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DIE BEIDEN

ÄLTESTEN DEUTSCHEN JAHRBÜCHER
DER

STADT Zi'II ICH.

Jahrbuch

eines Ungenannten

von den ersten Anfängen der Stadt bis zum Jahre 1336, nebst Fortsetzung eines Andern bis 1446,

und

Jahrbuch

des Ritters und Schultheissen von Zürich, Herrn Eberhard Müllers

von 1336 bis 1364 nebst Fortsetzung eines Andern bis 1386.

Im Auftrage

der antiquarischen Gesellschaft

herausgegeben

von

LUDWIG ETTMÜliliER.

ZÜRICH,
In Commission bei Meyer und Zeller.

1844.



Druck von Zürcher & Furrer.



Vorrede.

Die beiden nachstehenden Jahrbücher sind einer Papierhandschrift der Bürgerbibliothek zu Zürich

entnommen, welche dem fünfzehnten Jahrhunderte angehört, und zufolge der Unterschrift: »per me

Gebhardum Sprenger de Constantia et locatus ibidem," von Gerhard Sprenger von Konstanz geschrieben

ward. Demnach bezeichnete man bisher auch diese Handschrift als die „ Sprenger'sche Chronik," und

es wäre dagegen nichts einzuwenden, wenn Sprenger sich nicht einfach damit begnügt hätte, ältere

Jahrbücher in ein Buch zusammen zu tragen, diese ziemlich dürftig fortzuführen, einige Urkunden bei-

zuschreiben, und einige Friedensschlüsse hinzuzufügen. Es scheint uns demnach keineswegs von grossem

Belang, dass wir über diesen Gebhard Sprenger nichts weiter ermitteln konnten, als dass er zur Zeit
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der Kirchenversammlung zu Konstanz, Chorherr zu Embrach war ; *) sehr unangenehm dagegen ist es

uns, dass wir über den Verfasser des altern Jahrbuches auch nicht das Geringste mehr an den Tag

bringen konnten, als was er selbst angibt, nämlich, dass er in den Jahren 1286 und 1339 zu Rom

sich befand, daselbst Stoff zu seinem Jahrbuche sammelte, und dieses sodann nach seiner Rückkehr bis

zu dem Jahre 1336 schriftlich verfasste, von wo an dasselbe, wahrscheinlich von Sprengern, in

einzelnen Punkten bis 1446 fortgeführt ward.

Aus der Art seines Jahrbuches aber, wie auch vielleicht schon aus seiner Romfahrt, geht wohl

hervor, dass er dem geistlichen Stande angehörte; ein Laie hätle schon nicht die zahlreichen lateinischen

Verse seinem Werke eingefügt, wenn auch vielleicht der eine oder der andere damals im Stande gewe¬

sen wäre, ein Jahrbuch schriftlich abzufassen.

Der Verfasser des andern Jahrbuches dagegen, Herr Eberhard Müller, Ritter und Schultheiss von

Zürich, war unstreitig zu jener Zeit einer der bedeutendsten Männer der Stadt. Von 1337 bis 1349

war er Mitglied des Ralbes. Im Jahr 1345 halten, laut alten Rathbüchern, die Waldner von Sulz,

die von Steinbaumen, von Zesingen und Konrad Münch von Basel » wegen eines gewissen Erbes

etwelche Ansprache" an ihn und seinen Bruder, Herrn Johannes Müller, Ritler. 1346 bewilligte ihm

der Rath, ein Haus in seinem Garten auf dem Burggraben zu bauen. Zu Weihnachten des Jahres

1351 ward er abermals in den Rath gewählt, und behielt sein Amt bis 1358. Zum dritten Mal

gelangte er zur gleichen Würde, im Jahr 1361, und er starb 1364. Zweimal war er verehlicht, zuerst

*) Vielleicht war Gebhard Sprenger ein Bruder oder Vetter jenes M. Jakob Sprengers, von welchem Frater Felix

Faber, Predigermönch zu Ulm, in seinem »klassisch« geschriebenen Evagatorio in terrae sanetae, Arabiae et Egypti pe-

regrinationem, Vol. II. p. 22 ed. Stuttgart, rühmt: Denique nostris temporibus innovata est antiqua Sanctorum consuetudo,

qui solebant cum quinque Pater noster Deum orare, et cum quinquaginta Ave Maria beatissimam Mariam Virgiuem salutare

frequentili» in gratiarum actionem pro operibus redemtionis nostrae. Haue salubrem consuetudinem paene abolitam

iu nostris partibus renovavit M. Jacobus Sprenger, Ordinis Praedicatorum, Conventus Coloniensis. Hie Magister et ego

fuimus, ut ita dicam collactanei ambo in Conventu Basileensi induti eodem anno, et anno revoluto professi in eisdem

sebolis, sub eisdem magistris disciplinati et hodic familiaritatc sumus juneti. Laboravit enim apud Sedem Apostolicam

pro bulla indulgenliarum eamque obtinuit, in qua S. D. Papa Sixtus IV. magnas indulgentias concedit omnibus praefatiim

iiiiniei iiiii Pater noster et Ave Maria ter in septimana dicentibus ; quam orationem Rosarium beatae Virginis nuneupant. —
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mit N. N. Slaglin, und dann mit Pauline von Kien. Er besass „einiges Gut in der Pfarr St. Peter,

darob man jährlich ein fuder Höuw der Pfründ St. Catharinae Altars geben müssen (Spith. gw. XCIX.

n. z. welches der Ablissiu in dem Sellnauw verkauft worden, Anno 1370."

Ulrich Grob hat sein Andenken durch folgende Verse zu erhalten gesucht :

Gesta tuae patriae libris, Müllere, notasti.
Ne longo possent disperasse situ.

Hie tibi perpetuos peperisti nomen in annos,

El laudem serae posteritatis habes. *)

Da Müller, wie es heisst, 1364 starb, sein Jahrbuch aber ohne Unterbrechung bis 1386 fortgeht;

so folgt hieraus, wenn das Jahr seines Todes richtig angegeben ist, dass die Ereignisse der letzten 22

Jahre von einem andern Manne aufgezeichnet worden sind. Ob auch hier Sprenger der Forlsetzer war,

das mag von unserer Seite unentschieden bleiben.

Ueber die bei der Herausgabe der beiden folgenden Jahrbücher befolgten Grundsätze hat der

Herausgeber nur Weniges noch mitzutheilen. Da nur eine einzige, späte und dazu ziemlich sorglose

Handschrift ihm zu Gebote stand; so konnte er begreiflicher Weise nicht mehr thun, als die etwas

wilde Worlschreibung in so weit regeln, dass das Ganze lesbar erscheint. Demnach begnügte er sich

mit der herkömmlichen Accentuirung der langen Vokale, und der Vereinfachung der oft grundlos

gehäuften Consonanten. Diese unorganische Häufung der Consonanten ist eine Untugend der meisten

*) Wir verdanken diese Nachrichten über Kitter Eberhard Müller (nach Meiss, genealog. Wörterbuch, Ms.) einem

Mitgliede unserer Gesellschaft, dem Herrn Professor Salomon Vögelin. — Im Schweizerischen Museum, 1790, S. 808 lese

ich dagegen: Müller tindet sich unter den Räthen vom Jahr 1342 bis zum Jahr 1371. Nur im Jahre der Zürcherischen
Blulnachl, 1350, »in welchem er Ritter geworden,« blieb er ausgeschlossen. War er nicht, wie gewöhnlich, im Win-
teiralh. so diente er im Sommerrathe. Auch findet man ihn noch im Jahr 1374 als Schultheiss. Eine andere Handschrift
seines Jahrbuches (aber unter Kriegs Namen) soll sich auf der k. k. Bibliothek zu Wien befinden, und eine «eidgenössische

Chronik eines Eberhard Müllers« soll auf der Bibliothek zu Zolingen stehen, „wahrscheinlich jedoch ein ganz au-
deres Werk sein.« Der Verfasser beruft sich, was die Handschriften betrifft, auf Hallers Bibl. IV, p. 173, 280, 281. -
Wer im Betreff der abweichenden Jahrzableu recht habe, Meiss oder der Verfasser des Artikels im Merkur, kann ich
nicht entscheiden. Wenn Müller 1374 noch Schultheiss war, so kann er natürlich nicht schon 1364 gestorben sein; und

sonach wäre es wenigstens nicht unmöglich, dass er sogar noch 1386 gelebt und bis dahin auch sein Jahrbuch fortgeführt

habe.
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Schriftsteller des fünfzehnten Jahrhunderts, und sie geht zuweilen, als völlig zwecklos, wirklich bis ins

Unerträgliche. Ebenso setzte er 3 und gg, wo die Handschrift bald s, bald ss, bald sz hat, d. h. in

den Fällen, wo g und nicht s der organische Laut ist. Eine andere Freiheit, die er sich gestattete,

ist die, dass er die „Item," die fast jeden unabhängigen Satz beginnen, überall wegliess, worüber

hoffentlich Niemand ungehalten sein wird, da sie ein deutsch geschriebenes Jahrbuch wahrhaft

verunstalten, ohne zum Verständniss desselben das Geringste beizutragen. Dagegen hat er alles Mundartliche

auf das Strengste bewahrt, und Wortforuien, die dem neunten bis zwölften Jahrhunderte zustehen, un¬

gestört neben denen gelassen, die dem vierzehnten und fünfzehnten angehören ; denn !er schlägt den

sprachlichen Werth dieser Jahrbücher mindestens eben so hoch an, als den geschichtlichen. Formen

der ersten Art sind, z. B., geêrôt, gesamnôt, iro, schadigôte, ketzerlîchôst, opfrôtin; der letztern die

Anlaute schl, schm, sehn; ferner Formen wie empfauchen, volbrauchten süllend, verjeehen, u. s. w.

Oft linden sich sogar Wörter, die ihrer Form nach sowohl dem frühern, als auch dem spätem

Jahrhunderte angehören, z. B., gewaufnôt, geschlaizôt, u. a. m.

Eine Kritik hinsichtlich der Zeitbestimmung der verzeichneten einzelnen Ereignisse ist nicht geübt,

ja reibst die blosse chronologische Anordnung der einzelnen Mittheilungen ist aus guten Gründen un¬

terlassen worden. Beides, zumal aber das Letztere hätte die eigenthümliche Beschaffenheit der beiden

Jahrbücher gestört und, zum Theil wenigstens, völlig vernichtet. Dazu wäre dann der Herausgeber

unvermeidlich auch auf eine Untersuchung der Aechtheit oder Unächlheit so mancher Artikel hingeführt

worden; ein Geschäft, wozu er sich keineswegs berufen fühlte. Und es durfte diess auch um so eher

von der Hand gewiesen werden, als ohnehin jetzt Niemand, mit Ausnahme der Geschichtsforscher,

aus den Quellen selbst die Geschichte eines Landes oder einer Stadt kennen zu lernen sucht; für die

Forscher aber hat auch selbst die Unordnung einer Geschichtsquelle und ihre Fehlerhaftigkeit in

einzelnen Dingen zuweilen Werth und Bedeutung.

So glaubt denn der Herausgeber sein Vorwort am besten damit zu schliessen, dass er einige

Stellen, in denen nicht sehr gewöhnliche Ausdrücke vorkommen, kurz erläutert.
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Seite 41, Zeile 3 Eg ist unendlich an wtsen liuten — es steht weisen Leuten übel an.

uud fürkomen mit guoten gerichten — mit guten Gerichten versehen,

ein opfer. Der Annalist scheint an thus, thuris, Weihrauch zu denken,

zuo ainem gewünsten sun — zu einem Adoptivsohn.
sô müeste aller der weit gebresten — so musste die ganze Welt nachgeben.

und vàchten — und rangen, und strebten. — 20 kain vermelden - kein Verrathen, keine Untreue,

dâ zwaiten si — da vereinigten sie sich,

der signuft — des Sieges.

unvermausgôt — unvermaset, ohne Brandmale,

güenlich guolllchî — Ehre, Ruhm.

baschart — Bastard. 39 ain Walch — ein Welscher, Italiener,
dô ensag er — da fürchtete er.
und verbien ie ainer den andern ûf dag hindröst — und verbannte immer einer den andern auf das

strengste.
und fuort in an ainen baien — uud führte ihn an ein Fenster; cf. Stalder, Idiot. I, 153.

allewenzuo (allen wegen zuo) — aller Wegen, immer. 27 dag ich besechnôt bin — dass ich Streit
habe. 31 underdaedinger — Unterhändler.

Eg hâte die herren unbillig — es schien den Herren unangemessen.
Sollen wir die verwîsen — Sollten wir die falsch leiten. 20 adenlich adellicb, ritterlich,
grog ktegt — grosse Klage.
die dem trugenser gehult hâten — die dem Betrieger gehuldigt hatten.

ein graufschaft — nämlich die Landgrafschaft Thüringen. Adolf kaufte sie von Albert dem Unartigen.

an sant Johans aubent zuo sungichten — Am Frühmorgen des Tages vor dem Johannistage,

ain manlich gepürscher man — ein mannhafter, hervorragender Mann ; wenn nämlich purisc purlich
anzusetzen. Vgl. Graff. II, 167. Oder wäre wirklich »gebiursch, bäuerisch, einfach,«
vom König gebraucht worden

- 63 - 8 aun geschieht (âue geschiht?) — mit ungeordneten Schaaren? oder ist: von geschiht, — von ungefähr,

zu lesen —

- — - 12 ûf der brüesch — Name einer Gegend vor Strassburg. Closener Strassb. Chronik sagt : Dô kôment
die selben erweleten zwên künige gén Strôgburc und logent ûgewendig der stat, zuo

Schaftolzheim und ûf der Brusche.

und schlaiztent und brauchent si nider. schlaizen (slaizen) sligen machen, zerstören.

liumd — Gerücht.

von den rotten Juden — von den verrotten (verrotteten) verfaulten Juden? ich verstehe den Ausdruck

nicht; an rottenjuden, Geigejuden ist nicht zu denken. Vielleicht ist zu lesen: von den

ratten den Juden. —

— - 31 siechtage - Krankheit.

- 72 - 23 zuo wort baben — als Ausrede brauchen.

— - 34 antsegnôst — der gefürchtetste vergi, eutsitzen einem. Die Krieg'sche Chronik hat anzässigesl, was
ebenfalls dunkel ist.

- 73 - 12 sines rechtes sich entzihen — auf sein Recht Verzicht leisten.

— - 27 rex patiturve] rexque paterque -
- 76 - 18 mit den rechten verderbt werden — nach Urtheil und Recht getödtet werden.

- — - 29 an der taut Verliesen — bei der Unternehmung umkommen.

- _ - 32 loger — Marktherr, »lossestat, locus, ubi merces e navigio exemtai deponuntur« Frisch. Das Wort
scheint eigentlich lager, lâgestat heissen zu müssen. Vgl. Ziemann unter lagen. -

41, ï leilo 3

- - 8

42 - 8

- - 30

43 - 8

44 - 11

45 - 17

46 - 30

47 - 30

48 - 15

50 - 13

51 - 6

52 - 10

54 - 26

55 - 23

56 - 1

- - 12

58 - 5

59 - 16

60 - 21

61 - 10

— - 32

70 - 32

71 - 25

_ - 27



Seite 78 Zeile 1

— - 31

- 79 - 25

- 80 - 12

- 81 - 5

__ 40

aun alle taedung — ohne alle Unterhandlung,

verhergôt — verheeret,
vserlich - hinterlistig gefährdend,
verriten — auseinander reiten,

fraitlich — trotzig, tapfer, verdacht — besonnen.

— - 6 ain mil in die nacht zwei Stunden in die Nacht hinein.
- 83 - 2 und filtrôten under Friesenberg] Krieg hat: und fuorent under Friesenberg; ich weiss weder filtern

noch sii tern, wenn siltrôten zu lesen wäre, zu erklären,
berlich — offen, wenn nicht vaerlich zu lesen ist.

hülzin getüll — hölzernes Gebälke.

zicken — hinterlistig bekämpfen, Scharmützeln.

zuo den schwirnen tn riten — durch das Pfahlwerk Grendel einreiten.
scheggen — eng anschliessende, ausgefüllte, durchsteppte Leibröcke,

geleipt — übrig gelassen. 18 von Fraut] Z. 35 heisst er von »Figent.«
94 - 35 aun alle gevaere? —

- 84 - 11

- 85 - 35

- 87 - 36

- 88 - 21

- 90 - 10

- 91 - 2

Druckfehler.

Seite 4141, Zeile 1 lies dag

_ - 21 diu
_ 26 - drt
43 - 21 - dag statt dagt
45 - 26 - mochten mugent ist Schreibfehler
_ ¦ 29 - vil statt vi
— - 32 der statt derl
47 12 diz
54 - 26 ¦ dâ si
56 - 24 - dag selbe
58 - 17 - cunctorum
75 - 4 - getriuwe
86 * 19 - ob der klòsen und an die klôsen (die Handschrift hat : oder klosen an die

klosen nach der Kriegschen Chronik.



Eg schrîbet ain philosofus, ain maister, in mappa mundi (das ist ain buoch, in dem von aller weit ge-

schriben staut) : Miserum est, nos sapientes cottidie spedare cum brutis insipientibus etc. dag ist als vil gesprochen :

Eg ist unendlich an wîsen liuten, dag die alle tag ansehend diu ding diu got durch si gemachet haut

und als unsinnige tier und vich lebend, diu nit erkennen, warumb got si gemachet haut: also ist auch

unendlich, dag sô manig fromer man, pfaffen, ritter und alt burgergeschlecht, erborn in der statt Zürich, s

sint, den noch unkunt ist von der statt Zürich herkomen, diu sldher vnd täglichen wol gebûwen vnd

gevestet ist und gestiftet mit kaiserlichen vnd künglichen gestiften, und mit frîhait und mit grôgen

haiigen gekrœnet vnd gewirdiget, ouch mit wîsen liuten gezieret, vnd fürkomen mit guoten gerichten, dag

diz nun in kurzen worten zuo liecht kome jungen und den alten, darumb sô schrlb ich dis coronica

von latin zu tiutsch, dag pfaffen vnd laien wiggind, wie Zürich des ersten ainen Ursprung gehept hat, undio
warumb eg Zürich gehaigen ward, als mir ain ritter, ain Rcemer, der mir kaiser Julien coronica fürlait,
die er uger der Rcemer tristkamer nam, darumb dag ich die wârhait lesen möcht; darab ich ouch die

wârhait ouch diser matêri las und von Zürich schraib unz an kaiser Julien; aber wag nach kaiser Julio
vorgeschriben ist, dag hân ich genomen uger andren coroniken. Aber dô ich dis matéri von Zürich an

kaiser Julien coronica las, dag was von gottes geburt M°cc°Ixxxvj jâr. Aber dô ich dis coronica ab- m

schraib zu Rom, dag was von gottes geburt m°ccc° vnd xxxviiij jâr.
Des ersten ist Zürich gestiftet worden von drin kaisern und von drin küngen. Under den sechs per-

sônen sind gewesen fier haiden vnd zwên cristen, und mit namen hiegend si die Dioclecianus und Julius,
dise zwên wârend kaiser, und Thuricus uud Swêvus, und dise zwên wârend künge; dise wârend alle fier
haiden ; darnauch die zwên cristen, dâ hieg der ain der grog Karolus und was ain kaiser, und der ander 20

Ludwicus, und der was ain küng. Und von der ersten gestift unz ûf disen tag haut die statt Zürich den

dritten namen: des ersten hâte si den namen Thuricum: den namen gab [Fol. 1 b.] ir Thuricus der küng; zuo
dem andern maul bel si einen namen und hieg Thuregum: den namen gab ir Swêvus der küng; zu dem dritten

hieg si Duorum Regum; den namen gab ir kaiser Julius, als ir hernach wol hœren werdend; und von den

haiden ward diu statt gar vast geêret mit drin abgötten, dero wären zwén man und ain frowe, und hiegen 25

mit namen Jovis und Mercurius und Diana; dâ für sind uns nu worden dri grog haiigen, ouch zwén man
und ain frowe, mit namen Felix, Superancius und Regula.

Nu heb ich wider an an der ersten gestift und an dem ersten Stifter. Und in der zìi, dò man zalt

von Adam an iij m cc° und lxvj jâr, und von dem zît dô diu wagger alleg ertrîch bedecket hâten, m und

c und liiij jâr, und dô Abraham Ixxxij jâr alt ward, und von dem zît, dag küng Ninus rîchsnôt, c und 30

6
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xxxiij jâr, als Julius der kaiser an sîner coronica schrîbet, und von der zît dag Trebeca, Ses künigesNini
sun,Trier die statt stifte, xxx jâr und vor gottes geburt ij m und lxij jâr nach der vorgeschribcn
zal: dô was in dem küngrich zuo Arie, dag dâ anvâchet ob Marsili und abgaut sunnen halb an dag wagger,
dag noch durch Zürich gaut und rinnet und haiget die A ein mächtig künig der hieg Thuricus. Das rich

5 zuo Arie und dag schwäbisch rieh schied küng Thuricus von ainander; er was och künig in Licione, und als

er dag rieh taille, dô bûwet er die stai ûf die A, diu noch fliuget uger dem Zürichsewc in die Lindmag,
diu selb Lindmag nimt ir den namen A, dâ die stat endet. Er namt ouch die stat nauch im selben Thu-
ricum, als vor geschriben staut, und ist ouch als vil gesprochen als ein opfer, und bûwet die stai als sîdher

dag kilchsperg zuo sant Peter gesetzet ist, und die nider brugg unz an die statt, dâ diu Sill in die Lindmag
10 gaut, und macht in der statt drî tempel sînen drin abgötten zuo êren, mit namen als ir si vor gebeert

hand, und êret si jaerlich mit sînem opfer, und diz was diu erst gestift.
Dar nach dô von Adams zîten vergangen wären iiJM und viijc und xxv jâr, und von der ersten

gestift, als Thuricus der küng die minderen [Fol. 2. a.] statt bûwet, über vijc und Ij jâr, dô Sauger herre was

in Israhêl, der dà mit ainem wegîsen vjc man zu toude erschluog, als in der richter buoch geschriben staut

is jn dem drijüen capittel, und dô Troy herre was in Dardyana, der Troyen stifte, und vor gottes geburt
Mccclxiiij jâr nach der vorgesaiten zal, in demselben zît was in Schwauben ain künig der hieg Swêvius :

von dem Schwaubenland Swevia haiget, der wolt sîn schwaîbesch land schaiden von dem künigrich von
Arie, und macht und Stift ein stat bî Thuricum der alten und der mindren stat, enderthalb des wagers
der A, in derselben lenge als diu alt statt was; dise baiden stett beschlóg der küng von Arie und er, und

äo hieg si mit dem namen Thuregum.
Zuo dem dritten und dô von Adams zîten vergangen wären vm und ijc minder v jâr, und vor gottes

geburt xlvj jâr, dô namt si kaiser Julius, Duorum regum, dag islZwai rieh und namt si in tiutsch Zürich;
den namen behuob si also. Ouch maint etlicher, dag der selbe kaiser die statt vast gemêret hab, als

dag an sîner coronica geschriben staut. Also ist nu geschriben und gesait, von welchen küngen, ouch

2 5 ain tail von ainem kaiser, die mêrre stat Zürich und ain tail der andern gestift worden sind und zuo
welcher zît.

Dô man zalt von gottes geburt cclxxxix jâr, dô fieng zuo Rôm ain kaiser an rîchsnen, der hieg

Dioclecianus und rîchsnôt xx jâr. Nu hâten die Rcemer in der selben zît gar vil widersetziger liute,
und besunder die von Gallia dag ist Frankrich ; wan nu sölich nôt Dioclecianum den kaiser angieng,

30 dô nam cr Maximianum, der zuo nauchnamen hieg Hercules, zuo ainem gewünsten son und machte

in ouch ze kaiser; und also von grôger nôt wegen dô zôch Dioclecianus an sich alle die gewaltig und

stritbeer wären von allen riehen. Nu vernano er, dag Mauricius seghaft was in ainer stat, diu hieg

Tebea, und dag er dâ ritterlicher êren pflag. Nû ist [Fol. 2. b.] diu selbe stat gelegen in Egypto gegen
dem tail, dâ die sunn ûf gaut, über dag end Arabic Ouch fliugt dag wagger Nilus, dag ûger dem Para-

35 dîs rinnet, bî derselben stat nider und ist gar fürnaem mit rîchhait, mit berender fruchl, mit lustlichen

böumen. Ouch spricht man, die in dem rieh wonhaft sind, die sîgend grog an dem lib und frech an

den wâfen, und die stärksten an den striten und die listigsten an den sinnen und rieh an wîshait, und

diu selb stat haut c tor. Disen liuten brediget sant Jacob der minder dag gottes wort und den glouben.
Nu was Dioclecianus geseggen gegen dem tail, dâ die sunn ûf gaut, und Maximianus gegen dem tail,
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dâ diu sunn under gaut, und nâmen sich an, dag si die cristenhait und cristenglouben zerstôrtin, wan

Dioclecianus was der zechend nach Nerone, der ouch ain kaiser was, und ain durœchter der cristenhait; und

dise durœchtung und nôt wert zechen jâr, und wart in ainem mônât xvij m cristener liute ertœt, und

was in vj mônâten kain baupst. sî zerstôrtent kilchen und verbranten diu büecher, und gar grog lîden

Uten die cristen; wan Dioclecianus sante sine brief in alle land und Maximianus in alle stet dâ cristen s

Hut inne wonhaft waren. Nu stuondent die brief also : »dag müege sîn, dag die weit ûg gerichtet werde

eines gesetzedes oder ainer wîsen, wie dâ aller beste wœre zuo leben, und ob danne alle diu weit an ainem tail

gesamnôt wœre und die von Rom an dem andern tail stüenden : sô müesle aller der weit gebresten und belib

alle zit Rome in der wirdikait der kunst; und darumb, ir kindelein und grog, war umb widerstand ir
den geboten der von Rom? und war umb belìbent ir sô tôrlich in iuwer hôhvart wider ire gesetzt? und io
darumb aintwederg sô nement an iuch den glouben der unlcetlichen götter, oder eg muog aber ain un-
wendeclich urtail der verdamnus über iuch volbraucht werden."

Dô nu den cristen liuten die brief also von Dioclecianus und Maximianus geantwurt wurden, dô

empßengen si die brief und verhörten si, und darnauch santent si die brief hin wider umb und wolten

sich daran nit kêren noch von dem gebot halten in maug als in dinne geschriben [Fol. 4. a.] was. Dô 15

nu die boten die brief also iren herren wider brauchten, und si vernâmen, dag also von den briefen noch

geboten ganz nichtes nicht von den cristen gehalten wolt werden; dô ward Dioclecianus und Maximianus

bewegt mit grimmen zorn und santent iro botschaft in alle iro lender, dag alle die mit waufen strîtbœr

wœrind nu gên Rôm kœmind, dag man alle die, die dem rœmschen gewalt widerspennig wœrind,

gên Rôm undertœnig machte. Wan nu Dioclecianus wol wiste, dag sant Mauricius êrwirdiger 20

ritterschaft pflœge zuo Thebea in der stat; dâ kômen ouch die brief in die vorgesaiten slat; dagt

selbe volk wolt aber niwan leben nauch gottes gebot, und diu ding, diu gottes wœrind, dag man diu got
gœbe, und dag dem kaiser wœre, dag man dag dem kaiser gœbe, und samnôtend zesamen gar ain

ûgerwelt folk und ain her ainer rechten ritterschaft, dero wârend viM viC lxv, und santent si alle dem

kaiser und enbuten dem kaiser also: Wigge, kaiser Dioclecianus, als du uns geschriben haust umb 25

strîtbœr folk dir zuo schicken, dag tüegen nu wir und schickend dir also unser ritterschaft ; doch sond

si wider cristân folk nit strîten, sunder denen sond si hilflich sin ; aber war zuo du recht haust von
des kaisertuoms wegen, sollend si dir hilflich sîn. Und dis hailiges herzuges herren wauren sant

Mauricius und Candidus und lnnocencius, Exuperancius, Victor und Constancius. Der hailig sant Mauricius
kam also mit dem her ûf den weg und kam gên Jerusalem und fuor dô gên Rôm zuo Diocleciano 30

und Maximianó, und wurdent dâ von dem hailgen baupst Marcellen vermant, dag si lieber mit swer-
tern verdürben, donne dag si mit dem glouben, den si an sich genomen hœtint, frevel begiengind;
und wurden dâ also gestärkt, dag si kain toud von dem glouben Cristi verwesen möcht. Do nu
Dioclecianus sach, dag si also strîtbœr waurent, dô sant er si mit Maximiano wider die, die dem

roemischen gewalt widersetzig wârend, dag si die selben undertaenig machtind. Und dô dag her alleg 35

über dag birge kam dô liegen si sich nider bî der stat Octodor [Fol. 4. b.]. dô gebôt Maximianus, dag

man den abgötten opfrôte, und dag man wider alle die, die sich wider den rœmschen gewalt saztint,
und die cristen glouben hœlin, anvœchte und zerstörte: dag wœr ganz sîn mainung.

Dô nu die hailgen des künges Maximianus ernstlich gebot also künden hörten und vernâmen, dag
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lichen geboten nit gehorsam sîn, und wichen von Maximianus her wol viij mîi verre an ain stat, haiget
Gacianum. Dô si sich nu also nidergeliegen und dag der künig Maximianus vcrnam, dô ward er gar
zornig und entbot sant Mauricius, wan er ir houptman und ir laiter was, dag er schnellenclichen mit

5 sîner hêrschaft und geselschaft sînen abgotten ir opfer brœchtin ; aber der aller sterchôst held enwolt
nit dem boesen künge helfen anvechten die dem gerechten künge dienten, und verschmâcht dag gebot,
dag da was wider dag gebot und den künig der himel. Do nu die ritter dag Maximiano kunt taten,
wie dag si nit den abgotten opfer geben wolten; dò sani er sîn ritter zuo dem andern maul zuo sant

Mauricius und gebot dem ritter, dag man si bezwunge, dag si aintwederg den abgotten opfrôtin oder

io dag man ie dem zechenden sîn houpt abschlüege. Dô dag die haiigen ritter erhörten, dô strakten si

ir höupler mit fröuden dar und îlt ainer nauch dem andern dar und vâchten, dag si zuo dem tôd

kœmin. Dô stuond sant Mauricius ûf, und under andren worten dà trust er si und sprach: ich frouwe
mich iuwer, dag ir berait sind zuo dem sterben umb den glouben Cristi, ich hân vertragen, dag unser
mitritter und unser gesellen ertoet sind, dâ sich ich, dag ir durch Cristum berait sind zuo der marier

15 und haind unsers herren gebot gehalten, der zuo sant Pêtern sprach »steck dîn schwert in dîn schaid"

und darumb ist dag wir geslerket sind mit dem lib, und unser mitritter und gesellen haben ir gewand

geratet mit dem pluot; darumb [Fol. 6 a.] süllen wir in ouch nauch folgen zuo der marter, und ist

dag eg iu gefellel, sô süllen wir dem kaiser widerbieten ain antwort also : » Kaiser, wir sint dine

ritter und haben uns gewaufnôt, dag wir beschermint die rechten nôt des richs. Eg enist aber kain

ao vermelden in uns noch kain erschrecken, sunder den glouben an Cristum laugen wir niemer."
Also kämen die ritter widerumb zuo dem kaiser und tautend ime die botschaft kunt, sô im dann

Mauricius und sîn mitritter und gesellen enboten hâten. Dô nu der kaiser die botschaft vernam dô

gebôt er, dag man wider umb füere und aber ie den zechenden verdarpte. Des waurent die ritter dem

kaiser aber gehorsam und volbrauchten mit den haiigen rittern dag gebot, sô in dann von dem

25 kaiser geboten was, und sant Mauricius wart ûf dise zît mit den ritlern enthouptet. Dô nu sant Exsu-

perancius sâch, dag er und die andren rilter und gesellen umb iren getriuwen houptherren komen

wauren; dô nam sant Exuperancius dag paner in sîn hand und stuond under sîn ritterschaft und sprach:

»Unser êrwirdiger herzog Mauricius haut uns in cristenglouben gesterket und getrast, dem wollen wir
ouch willeclichen nauchfolgen ; und darumb sô hân ich dag paner noch die waufen nit in die hand ge-

30 nomen, dag wir sölichem tôd widerstôn süllend, und sond unser rechten hend unser waufen hinwerfen,

und sond gewaufnôt werden mit tugenden ; und ob eg iu wol gefallet, sô sullent wir im dise botschaft

enbieten: »Kaiser, wir sind dîne rilter; aber wir verjeehen mit frîgem muot, dag wir sind Cristus knecht;

wir sind dir ritterschaft schuldig, aber Cristo unschuldikait; wan von dir empfachen wir den solt der

arbait, aber von Cristo empfauchen wir den Ursprung des lebens, und durch des willen sind

35 wir allgemainlich berait aller hand marter ze enpfauchen, uud geschaiden uns niemer iez und ewiglich

von sînem [Fol. 6 b.] glouben ; dar durch wellen wir ritterschaft erwerben des himelschen trônes.

Dô der kaiser Maximianus die botschaft aber vernam, dô gebôt er sînem here, dag si Exsuperan-
cius here umbschlüegen, also dag ir enkainer dâ von nit komen möchte; und also wurden die rilter
Cristi umb habet von den haidenschen rittern, und mit maintœligen henden wurden si ertœdet und er-
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treten, und wurdent Cristus kostbœr martrer gehailgöt. Und also ist sant Mauricius und sîn geselleschaft

mit der marterkrôn gekranet bî der stat Aganno, gelegen ûf dem Roden.

Dö man zalt von gottes geburt iijc jâr, und bî den zîten dô Marcellinus baupst was zuo Róme,
dô waurent etlîch andœchtig hailig frowen, die sich ûger ir vaterlande schieden von Thebea, wann si

waurent betrüebt, dag ir aller besten friunde und maugen in dag eilend gevaren wârend, und zugen s

nauch dem haiigen hailtuom; under den was sant Regula, als hie nauch gesait wirt, und ander haiigen
vil die hie nit geschriben sint, die sich zuo disem haiigen her gefüegt hâlen. Nu het got geordnöt,

dag ir vil was, die dô zuo maul von der marter hin körnen, dag si in ander rieh ouch kœmint und

dâ den namen Cristi bredigôtin und in andren stetten hérschôtin ; und von disen sô liset man, dag eg

was Salutor und Adventor, Constantinus, Victor, Ursus und unser haiigen, sani Felix, sîn schwöster sant 10

Regula, und ir mitgeselle Exsuperancius. Ouch was ir vil, die von der geselschaft hin körnen in ain

stätlin, haiget Sunna, und ist gelegen in Gallia, dag ist in Frankrich; denselben die Rcemer nauchjagten
und wurdent in demselben stätlin verderbet und ertœdet. Ellich waurent under in, die kôment und

tüorenl über die Alpen her in Tiutschland.

Von der selben geselleschaft was sant Felix und sîn schwöster sant Regula und ir mitgeselle sani Exu-is
perancius, die sich von dem selben here geschaiden hâlen, und kôment durch die wilden wüeste, durch
stûden und struppen, in dag tal gên Glaris, dâ si etwa vil zîtes wonhaft wauren. Dâ zwaiten [Fol. 7 a.]
si und tauten wachsen den glouben Cristi und dienten da unserm herren mit andœchtigem herzen.

Darnauch schieden si sich von dannen und körnen her nider zuo dem rieh der allen bürg und stat

Thuricum, dag ist Zürich. Die liut in der stat wârend dennoch alle haiden, und also sich die haiigen 20

nider liegen, dô dienten si abergoten mit allen guoten dingen und werken. Und vermanten dag folk,
dag si sich kêrtint von der haidenschen wise und zuo dem glouben Cristi, und rieten in, dag si die

üppigen abgöt under sich trœten und den gewauren got allain anbetôtin. Nu sol sich der dag liset oder
heert lesen nit hie von boesern, noch in übel ufnemen und vermerken, dag dise haiigen dag üden und
die marter geflochen haben; wan zuo sant Pêtern gesprochen wart »Ain ander wirt dich gürten und 25

füeren dâ du nit hin wilt!" wan die hailgen mugent ir lîp nit lägen und baten dag leben lieb und

doch hâlen si grog minne ze gote, und dag himelsch leben lieber denne ir natürlich leben. Nu
enisl nit unzimlich ze glouben, dag unser herre die hailigen martrer flüchtig machte, dag ain sölicher
schaz und bort nit in ainer stat oder vaterlande belibe ; mêr eg was billich, dag diser schaz in vi

lender und stet gelailt wurde. Nu ist diu stat gar namhaft, dâ sant Felix und sant Regula und sant3o

Exsuperancius hin körnen; wan an dem ende des séwes, dâ wras diu ellist bürg, diu hie vor Thuricum

hieg; aber nu ist ir name gewandlôt, das si haiget Zürich, und von derselben stat der séw derl
Zürichsew haiget. Von demselben wagger fliuget ain wager, in die stat haiget diu A ; und dà diu stat

endet, dâ nimt der flug sînen namen, diu Lindmag. Aber dâ diu stat gelegen ist, diu ist gar rieh mit

manger hande frucht nnd gnuogsamî in allen dingen. 35

Dô nu die hailgen martrer Cristi sant Felix und sîn liebe schwöster sant Regula mit ir mitgesellen
sant Exsuperancius also zuò der vorgesaiten stat kämen, als si got dann dâ hin fuorte, dô machten si

in ain wonung mit hültelin als eilende bilgrim, die nieman hûsen noch hofen wil noch getorsle vor
den gewaltigen richtern, und lobtend got mit vasten und [Fol. 7 b.] wachen und mit stœtem hailgen
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gäbet, und begunden sagen dem haidenschen volke dag wort des ewigen lebens mit festen herzen, dag

die haiden gar vaste begunden wonung bî in haben. Nu kam für den grimmen Maximianum sölichg

von den hailgen, wie si sô strengelich cristân glouben hieltin bî der stat als ir vorgehœret hânt; der

forcht nu, dag sich sîn folk ouch also an der hailgen glouben kartin, und gebôt Decius, sînem richter,
s dag man in nauch îlte und si zwunge, dag die hailgen ', und ob ieman iren glouben an sich genomen

het, dag si alle sînen gotten opfer gœbint und an betôtint; wöltint si aber sölichs nit tuon, dag man
si danne mit manger hande marter verdarpti. Decius sante ûg sîne grimmen diener, und swâ man

die hailgen fienge, dag man denne si für in brachte, die diener riten also ûg und kämen zuo der stat.

Dag vernâmen die hailgen und erschräken des; doch erkükten si sich selber und gedauchten an den

10ewigen Ion, den si enpfauchen wolten umb die marter sô in angetan solt werden; denn als balde si

hörten, dag die wüetrich in sô nauch komen wauren, dô hâten si sich der marter verwegen und

woltent nit fürbag fliechen, als vil licht gottes verhengnus was, dag die lieben hailgen also bî diser

stat mit der krön der martrer gepîngôt soltint werden darumb, als ir hie nauch wol hceren werdent,
wie die haiden iren drin abgotten driu tempel zuo êren bûweten, dag sì die haiden dar inné êren

15 möchtin.
Also wolt got der almächtig verhengen darumb, dag der haiden falscherîe nider getreten wurde, dag

kaiser Karlus und küng Ludwig sîn sun drî kilchen in der ère der drier hailgen ouch also in die stat

bûweten, diu noch hiut bî tag stand, und müglich was, dag die kilchen gottes der haiden tempel
überwerten. Eg was ouch umb den mittentag, dô die hailgen vernâmen, dag die wüetrich nauch bî in

20 wârend, und hâten iren müeden üb noch nit gespîsel, wan si die nacht und den tag ir gebet vol-
braucht hâten ; und als die wüetrich also umb si giengen, dô gedauchten si an kain Iîplich spîs mê

und wurdent gespîset von der erbärmde gottes, diu noch hiut bî tag nieman'verlaut, wer dâ zuo
versieht haut in in, und trösten dô ainer den andren mit [Fol. 8 a.] stiegen Worten, dag si aber von den

wüetrichen nit erkant wurden : dô geschach hie ain zaicheu, dag die wüetrich geschlagen mit ainer plaug
25wurden, mit behender plinthait, dag die wüetrich die lieben hailgen nit erkennen künden, und wolten

also für gangen sîn. Und also die wüetrich für gân wolten, und si sant Felix ersach, dö rette er
mit sîner schwöster sant Regula und mit Exsuperancius : »Sèchent, nu ist diu genœme zît hie; sèchent, nu

ist hie der tag des hails : wir sond uns darumb nit verbergen noch fliechen, dag wir dag zerganglich
leben behalten ; wir sond uns in offenlich erzeegen und uns dester fürderlichen opfern zuo der marter

so der signuft, dag wir verdienen die geselschaft der hailgen in den himelschen freeden" ; und huobent ir
hend ûf gên dem himel und ruoften got an, den miltôsten richter und lœser aller der weit mit an-

dœchtigem gebet, dag er eg tœt durch sîne unmœgigen miltekait und ir seien löste von den henden und

dem gewalt der vînde und si ain sölich hinschaiden verdienten, dag si nauch disem leben dag ewig leben

besœgen.

35 Uf die selben zît dô kam der bœs unmilt richter Decius zuo den hailgen und sprach: »Verjechent

ir, dag ir cristen folk sind und gesellen Mauricius und Candidus und Victor, die kaiser Maximianus

ertœtet haut?" Dô antwurt dem kaiser Decius sant Felix und sîn mitgesellen mit vestem muot und

sprauchent also : »Wir verjechent, dag wir cristen Hut sind, und sîen ouch der gesellen, von den uns du

gefrauget haust ; und von der gnaud Cristi sô wünschen wir und getriuwen dag wir mit in werdint
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erbärmde finden in dem ewigen leben und im dâ helfen rîchsnen von êwen zuo éwen." Decius der

unmilt richter rette vil mit inen mit güet und mit zorn [Fol. 8 b.] und enmocht weder mit tröuwen
noch mit liebkosen die hailigen dar zuo bringen, dag si sînen gotten kain opfer tuon noch si anbeten

wolten. Dô er sach, dag er niut mit in geschaffen künde, dô Heg er si vâchen und schamlich zuo dem

kerker ziechen, und lieg si dar in beschliegen in ain gar enge huot, unz dag er si mager machte und 5

si in angst und nôt brachte, und tet in mangerlai kestung und marter an und het si gern darzuo

braucht, dag si im gehorsam worden wœren. Die hailgen wolten aber sich ganz niut an des richters

getröuwe noch pîn kêren sô er in an tet, und sprachen die psalmen in dem psalter und sungen mit
glîcher stimme »Unser herre si unser helfer, wan wir fürchten nit, wag uns der mensch mag tuon."

Dô nu Decius der richter die hailgen gottes mit stœtem hunger und mit mangerlai marter, sô eno
in antuon lieg, nit überwinden möcht, dag si dienten sînen gölten; dô hieg er dag man si für in

brachte und rette aber mit in und sprach : »Wie lang sol ich iu dig vertragen ich schwer bî minem

grôgen gotten, wond ir nit mînen grogen gotten opfern, sô hân ich gewalt iuch ze tœten mit manger
hande marter." Die Heben hailgen antwurten dem richler und sprächen also: »Unser Hb sind in dînem

gewalt; aber unser seien sint nit in dînem gewalt, sunder si sint in gottes gewalt, der uns geschaffen 15

haut." Decius der wüetrich sprach: »Ich wil iu eg aber vertragen; ich gib aber geziugnus bî mînen

grogen gotten und bî der miltekait des grôgen kaisers, ist dag ir nit behendeclichen mit ernst êrôt und

anbetent Jovem und Mercurius, sô werdent ir noch vil grœger marter enpfinden denn vor ie." Dô

antwurt diu unüberwunden dienerin gottes sant Regula dem wüetrich und sprach: »Dîn kestigung ist

uns vi! süeger denne honig und honigwaben [Fol. 9 a.]; darumb sô wellen wir nit falsch bild und ge-20
schiuehe der tiefel anbeten, wan Beizebub ist dîn got, sô ist der almœchtige got Jesus Cristus unser

got, Schöpfer und behalter." Dô wart der richter bewegt mit zorn und gebôt von diser rede wegen,
dag man die martrer Cristi nackend ûg züche und si an ain sul bunde und gaislôti ; dar nauch gebôt

er, dag man sani Regula in ain îsnîn pfannen vol wallendes harzes werfen solle, und darnach solt man

ir wallendeg blì in ir kelen giegen; wan im was gar laid, dag er von frowen rede offenlich geschent25

wart, und wart ganz erzürnet. Dô nu die hailgen also mit diser marter gar vast und uncristenlich

gemartrót wurden, dô lopten si und saiten dem ewigen got gar grogen dank, und danktent im, dag

er si dar zuo würdig gemacht het, dag si sölich marter durch in liden solten. Nu lait man si wider
in den kerker, und dò man si wider her ûg nam, denne si wolten ie mit den abgotten niut ze tuon

haben, dô waurent si ganz unvermausgôt. 30

Dô nu Decius sach, dag eg in ganz niut zuo schaffen gab, wie vil marter er in angetan het, dô

gebôt er, dag man îsîn reder beraitin solt, und dâ mit solt man ir Hb ze stücken zerzerren. Dag

erhörten nu die hailgen, wie man si iez martren wolt, und gab in ganz kain betrüebnus, wan sant Felix
tröst sin lieben swöster und gesellen und sprach: »0 ir allerliebsten, wiggent, dag uns dag aller ge-
wünste zìi berait ist; dar umb sind keck ze komen zuo der krön gottes." und verschmœchten die pìn ss

als die fordrigen von der ewigen sœlikait wegen, und mit freelichem herzen spottôtend si der pîn und

saitent irem beschirmer lob und gnâd und mit allen iren kreften ruoften si sîn hilf und genaud an,
dag si verdientin in zuo sechen und sîn sœlikait in der himelschen Jerusalem [Fol. 9 b.], und d^g der

nam der hailigen drivaltikait in den haiden gegrazet wurde.
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Der unsœlig wüetrich hörte und sach, wie si Cristum Jêsum ain sölich anbetten, gnaud und dank

erbuten; dô kért er sich zuo sant Felix und sprach: »Du betôst und rücfest din got vast an; wannen
ist dîn got? sich, ich red mit mînen gotten, und nauch dem sô si mir gebieten dag tuon ich geglichen."

Sant Felix antwurt dem wüetrich und sprach: »Du find gottes, war umb traist du ain sô dumb

s herze, dag du die creatûren an betôst, und dag du durch die sunnen und den moneti und durch die

crcatûren und durch alle gestirne des himels den schöpfer nit an betôst und nit bekennest, wann er
ist aller weit schöpfer, der uns behalten mag; aber din gotte sind tiefel, und du bist ir nauchfolger und

wirst in den grund der hell gefüert, dâ du an alleg ende brinnen muost." Dô si nu dise red und

antwurt volbrauchten und got angeruoften, dô erschein ain liuchtendeg wölken über si, und eg ertönte

i o ain sprechende stimm ûger dem wölken und sprach : »Fürchtent iuch nit, wan ich bin bî iu, und kêrent
her zuo mir, wirkent und Hdent frcelich ; eg ist iez diu zit her komen, dag ir gerüefet sind zuo den die

dâ besitzent die krön der gerechtikait." Dô dag die hailgen martrer erhörten, dise stimm, dö huoben
si ir ougen ûf und straktend ir hend gegen dem himel und machtent den herren grog sabaoth. Dar
nauch hôrtent si aber ain stimme sprechent: »koment her ir gesegnôten mîns vaters und enpfauchent

is dag rieh, dag iu berail ist von angang der weit." dô lobten si aber got und sprauchend : güenlich sì got
in dem himel, und unsers herren Jesu Cristi frid sîg ûf dem ertrich den die sîn gebot halten und loben

dich, almächtiger got, von êwen zuo éwen."
Dô der richter sach, wie gar unbeweglich und sô vest die hailgeii in der marter durch gottes

willen wauren, und er si nit gebiegen mocht, und sich vil folkes an cristen glouben geworfen hâten,
20 wan die hailgen tauten gar vil zeichen in dem namen Cristi: si machtenl blinden gesechint, touben ge-

heerent, lamen gerecht, stumben redent, und lôtsiech lebent: dô gebôt der richter mit sîner urtail, dag

man in ir höupter ab schlüege.
Dô nu die martrer Cristi des richters urtail hortend, dö ruoften si den heechsten richter an und

sprauchen: »Here erziug uns dîn pfat, rieht uns in dîn waurhait, wan du unser behalter bist." und dô

25 si mit ainem süegen getôn got anbetôtend und im ir seien empfâlchent, dò buten si ir hend gên himel

und buten ir hals andren, und machten ir hals undertênig dem enthoupter, und er enthouptet si und

schluog in ouch dà mit ab diz zerganclich leben. Und dô den erwürdigen überwindern ir höupter
abgeschlagen wurden, dô schiedent si mit ainem erwürdigen tôd zuo der himelschen kröne, diu in berait
worden was, und dö man zalt von gottes geburt iijc und xij jâr und von dem zît dag Rôm gebûwen

so wart m jâr und Ixiij jâr. Dô zehant ward ain stimme der engel gehört, die got lopten und sprauchent :

.,Die hailgen engel füeren iuch in dag fröne paradis und mit êren sô enpfauchen iuch die martrer und

füeren iuch in die himelschen Jerusalem." Dâ nu diz grog wunder beschach, dag in der grogen al-

mächtigen ère gottes dise hailgen verclœrt wurden, und dag diu kraft Cristi sô grog zaichen in disen

hailgen tet zuo ainem urkund unsers glouben: wan die hailgen nâmen ir abgeschlagnen höupter
35 an ir arm und giengen von dem bach des fliegenden waggers, dâ si enthouptet wurden, ains rechten

ganges ûf xl schritt oder claufter und truogent si zuo der stat des nœchslen berglis, da si ir begrebte
erwalten. An derselben statt der hailgen gebain sider grœglich geêret wurden, wan got tet durch ir
verdienen manig grog zaichen: die blinden gesechent, die stumben redent, die touben gehœrent, und

gerecht die lamen und die siechen gesunt.
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Die haidenschen kaiser stiften dri tempel in der ère ir abgötte, wan si nit beggers wistent; dô bûweten

und Hegen da wider machen künig Karlus und künig Ludwig, sin sun, dri kilchen. Und dâ was dag ain ain

probstie, die stift künig Karlus, und wurden die hailgen dâ selbes funden [Fol. 10 b.] und haiget zuo der

herren münster ; und bewidmet sin münster mit xxiiij kôrherren, die tailt er in dri tail, dag dâ iemer

êwenclich sond sîn acht priester, acht éwangêljer und acht episller, und ieglichem mit ainer plrunde. ¦>

Künic Ludwig stifte ain münster mit hôcherbornen edlen frien frowen, und machet ain gefürstet aptie

sant Benedicten ordens, und mit siben kôrherren, die tailt er ouch in dri tail, dag dâ iemer sond sîn

fünf priester ain éwangêljer und ain epistier.
Diu dritte kilch wart gestift in der drier hailigen ère und ward gemacht in dag wagger und staut

zwischen baiden kilchen, dâ die hailgen mit drin meggen täglich geêrôt werden. m

Dô man zalt von gottes geburt fünfhundert und in dem dritten jâr bî kunig Ludwigs zîten, dö

waurent in disem land zwên herzogen, dâ hieg ainer Wichberdus und der ander Ruopperchtus, und waurent

künig Ludwigs fetter, und stift Wichberdus mit dem guot, dag er ennet dem Albis hâte, dag klôster

zuo Luzern, dô empfalch Ruopperchtus alleg sîn guot,' dag er dishalb dem Albis hâte, dem vorgenauten

künig Ludwige, dag er dag goteshûs zuo der aptîe mêrte, dag beschach ouch also. 15

Ouch ist Zürich dâ mit geêrôt, dag dag hailtuom der hailgen drier künge Casper, Balthiser und

Melchior bî den grebern wauren zuo der herren münster und ouch zuom frowen münster in unser
frowen capelle, dâ noch aplâg ist von in, und ruoweten also dâ dri tag und dri necht. Und wurden

von Mailân gefüert, und wolt man si fürbag gên Köln füeren, als dag beschach, und kôment ûf den nœchsten

tag nach sant Marien Magdalênen tag gên Zürich, dâ haut man noch hiut bî tag in unser frowen ca-20

pelle fierfalt hôchzît und grôgen aplâg gît man. Diu selbe capelle ward gewicht in unser frowen ère und

in der hailgen drier künge ère.

In der cristenhait sind zwéne kaiser. [Fol. 11 a.]

Man sol wiggen, dag in der cristenhait zwên kaiser sind, ainer zuo Rom, der ander zuo

Constantinopel in Kriechen. Eg solt aber von recht der ain zuo Rôm sîn ; aber die Kriechen hand ir ÌS

sunderbœr gesezt mit dem kaiser, und ainen patriarchen hând si an des baupstes stat ; si hând ouch under-

schaid an dem glouben, dag si nit ganzen rechten glouben mit uns haltent.

Wie vil künge in der cristenhait sind.

Man sol ouch wiggen, dag in der cristenhait xxiiij rechter küngriche sind, und haigent die

also: Roemischrich, Frankrich, Engeland, Ungern, Castell, Legio, Arragoni, Scilien, Portigal, Major-30
ken, Naverren, Armenien, Cipren, Pollanden, Schotten, Sardenien, Denemark, Sweden, Norwegen,

Trinaklien, Bècheim, Normandia, Hispania, Hibernia; dag isl, in ir landen dà sind fier küngrich. Eg

sind ouch noch vil ander küngriche in der cristenhait, diu disen krönen sind undertaun und disen küng-
rîchen zuogehœrent, darumb nemt man hie diu selben küngrich nit. Man sol auch wiggen, dag vor
zîten vil mê küngriche was, diu sîdhar sind gemacht zuo herzogluomen und graufschaften. :,-

Wie menig bistuom in der cristenhait sind.

Man sol wiggen, dag in der cristenhait hie disent dem mer sint ûf mccc bistuom, âne diu

7
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bistuom, diu die wîchbischof hând, diu zalt man hie niut, wann diu selben bistuom Hgent der mértail in
der haidenschaft.

Anno domini CCCxlvj starb der sœlig man Paulus, der erst ainsidel. Anno domini CCCxIviiij
starb sant Anthonius der hailig sœlig apt. Anno domini CCClxxxviij starb sant Ambrosius, der hailig

slérer, der ain bischof zuo Mailân in Lamparten was. Dar nauch ward sant Martin bischof zuo
Turone. Anno domini CCCCxxiij starb sanctus Augustinus, der hailig lerer; er was lxxvij jâr
alt, dò er starb, und was bischof zuo Ippone enent dem mer.

.Wie lang eg ist, dag Dietrich von Bern rîchsnôte. [Fol. 11 6.]

io Anno domini CCCCCv starb Gregorius, der hailig lerer. Anno domini CCCCC, umb dag selbe zit
rîchsnôte Dietrich von Bern, von dem die pûren singent, wie er mit dem wurme hab gestriten und

mit den beiden gefochten: dag ist ain gedenk, diu niwan durch kurzwîl erdaucht ist. Der selbe Dietrich

von Bern was ûg Ungerland und was Dietmars sun, ain baschart. Der selbe Dietmar, sîn vater.
was ain künig über ain tail der Hiunen und der Gothen, die dô ze maul in allen landen richsnôten

15 und ain unglouben wider die cristenhait hâten. Und dö Dietmar sterben wolt, sô sazt er sînen sun,
Dietrichen von Bern, an sîn stat zuo künge über dag bœs unglöubig folk, wie wol er niwan ain

baschart was. Also was Dietrich von Bern xviij jâr alt, dô er künig ward, und gewan dag ganze Italia

und Rom mit kriegen und mit strîten, und vertraib da Uodackern den künig und vil ander künge und

herren, und hâte er dag land alain inne. Er was xxxj jâr "künig zuo Rom und in Italia und in

-o Lamparten, und starb nauch gottes geburt Dxxv jâr. Man sprach im darumb Dietrich von Bern, wan

er wonet vast zuo Hern in Lamparten und hâte sin wesen dâ selbes : Er was ain kezer an dem glouben

und hâte des künges tochter von Frankrich zuo der è, si hieg Andolfa. Man list von im, dag

er ain hübisch wol getan manlich man wœre ; aber dag er sölichen fortail hete an gragi oder an stärki,

als man von im singet und sait, dag ist niut. Er was ain hert uncristen man, er fieng den gewaltigen

2 5gelêrten maister Boëcium zuo Rom und hieg in füeren gên Pavia in Lamparten und lieg in dâ tœten,

und vil sœlîger Hut lieg er tœten, wan er was den cristânliuten nit holt.

Archiepiscopus Maguntinus, sacri imperii per totam Alemanniam atque Germaniam archicancellarius.

Archiepiscopus Coloniensis, sacri imperii per totam Italiam archicancellarius.

Archiepiscopus Trevirensis, per totam

Rex Boemie (quondam dux). Marchio Saxoniœ. Dux Bavariœ : hi septem sunt electores Romani regis ; unde versus.

Maguntinus, Trevirensis, Coloniensis

Est palatinus dapifer, dux partitor ensis,

Marchio prœpositus earnerae, pincerna Boëmus: (Fol 12 a.)
Hi slaluunt dominum cuncti per secuta mundi.

30

35

Wie lang eg ist, dag die siben curßrsten ûf gesezt wurden, und warumb da^ beschach.

Man sol wiggen, dag diu cristenhait ain alt und loblich gewonhait haut, und zwai houpt hat, aineg

gaistlicheg und aineg weltlicheg; dag gaistlich ist der baupst zuo Rom, dag weltlich ist ain Rcemscher

künig oder kaiser. Dag gaistlich houpt erwellent die cardinœl, und sol von gewonhait ain Walch sîn ;
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dag weltlich houpt erwellent die fürsten von Tiutschen landen, und sol von altem herkomen ain Tiutsch

sîn. Also hâten die herzogen von Sachsen dag Roemisch rieh mé denne hundert jâr inné, dag si Rœm-

sche künige und kaiser waurent, und ouch erweit worden von den fürsten, ir fier nach ainander. Hieg
der ain Hainrich, die andern dri hiegen Otten, unde versus: Otto post Otto regnavit tertius Otto. Dô

nu der dritte Otte dag rieh besag, als hœt er eg in erbes wise, doch mit der fürsten und herren 5

willen, die dem hailgen riche zuo gehörten, dô ensag er, dag grog mishellung ûf wurd staun nach sînem

toude, wann er hâte kainen sun noch erben; und also schikte diser kaiser Otte von Sachsen, der

dritte, nauch den mächtigen fürsten und herren, gaistlich und weltlich, die dem riche zuo gehörten

von Tiutschen landen. Also dô nu die fürsten und herren alle zesamen kâment, und bî dem kaiser

waurent, dö stuond der kaiser ûf für die fürsten und sprach: »Lieben fürslen und herren, ir wiggent 10

wol, dag mîn vordren und ich dag rîch vil jâre inné gehebt haben, als wœrin wir sîn erben gesîn,

dag wir doch nit sind; doch haben wir eg alwegen getaun mit iuwerm willen der mêrre tail. Also,
Heben herren, bekenne ich, dag ir des hailgen riches fürsten sind und gewalt hând, ain Rœmschen

künig und künftigen kaiser ze erwellen. Nu sint etlich fürsten under iu [Fol. 12 b.], die sich selben

oder ir friund fürdren wellent an dag rieh, und doch wol bekennent, dag si dem rieh weder nütz 15

noch guot sint, und die ouch nit besinnent, wag sf dem hailgen rieh gebunden sind, wie grôger ge-

prest, krieg und anderg dem hailgen rieh dâ von möcht ûf staun. Also, lieben fürsten und herren,

ermanen ich iuch der getriuwe, die ir dem hailgen rieh gebunden und pflichh'g sind, dag ir under

iu allen erkiesent etlich fürsten, die von iuwer aller wegen ainen Rœmschen künig wellent; und ie minder

der ist, ie minder der stœg und krieg si under ainander haben mügent." Also nauch des kaisers 20

raut und nauch vil rede erwaltent si siben fürsten ûg des richs amptliuten, wann si aller maist wistent

des richs gelegenhait. Als si nu die fürsten under in erwaltent, dö namten si die selben siben cur-
fürsten, wan si von ir aller wegen iemer éwenclich wellen söllent ainen Rœmschen künig und künftigen
kaiser, und sind der selben fürsten dri gaistlich und fier weltlich: der bischof vonMenz, der bischof

von Trier, der bischof von Köln: die weltlichen: der plälzgrauf bî demRîn, der herzöge von Sachsen,-"'

der marchgrauf von Brandenburg, der künig von Bêheim. Dise siben fürsten sind des richs obrôsten

amptliut und sind ouch hin für curfürsten, wann in die cur geben ist von allen des richs fürsten.

Dis ûfsatzung ist gemacht und bestœtet, dô man zalte von gottes gepurt dûsent und ain jâr, und in

dem selben jâr starb ouch kaiser Otte von Sachsen, der dis ordenunge gemacht haut. Also kâmenl

die siben curfürsten zesamen gên Frankfurt und erwalten ainhellenclîch herzog Hainrichen von Baiern 30

zuo aim Rœmschen künige und künftigen kaiser. Also was diser künig Hainrich der erst künig, der

von den curfürsten erweit ward.

Diser kaiser was gar ain sœlig götHch man. Er stifte dag bistuom zuo Babenberg und gab daran

grog guot. Er stifte ouch vil clœster, kilchen und pfründen, und let vil guotes [Fol. 13 a.] durch

gottes und durch der cristânhait willen. Er hâte ain frowen zuo der êwe, diu hieg Kunigunt, diu35

was ain rain wîb ; si belibent bêde, er und sîn frowe, kiusch big an ir bèder toud. Er was xiij jâr
Rœmscher künig und fuor dô gên Rom und ward êrlich kaiser, und tet vil guotes, und starb nauch

gottes gepurt Mxxv jâr und ward zuo Babenberg èrlich begraben in dem münster, dag er gestift

hât. Man begaut ouch sîn hôchzît und sîner frowen, sant Hainrichs und sant Kunigunt, an vil enden

in der cristenhait êrlich mit singen und mit lesen, wan si wurden bêde gehailgôt. ao
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Ain grower uncristener louf von pfaffen und laien.

Anno domini Mlxxiiijt0 dô huob sich an die grœzest zwaiung zwischen pfaffen und laien, diu std

har nach gottes geburt ie ward big ûf dag zît, und werte dag ûf xx jâr. Dis zwaiung kam also von
kaiser Hainrîche dem fierdeo und dem baupst Gregorio dem sibenden, die wârend stœgig mit
ainander, also dag kaiser Hainrich den baupst gern entsezt hete und truog an mit xxiiij bischofen in

s Tiutschen landen und ouch mit vil ander herren, dag man in nit für ainen baupst sölt hân, und zôch

dar nach gên Rôm und entsazte den selben baupst und machet ain andren baupst. Dô zôch der künig
von Napols mil grôger macht gên Rom und vertraib den kaiser und sînen baupst ûg Róme und half baupst

Gregorio wider In zuo Rom, dag er dag baupsttuom in hâte. Also muote den baupst diu schmâchait

und der muotwille, den der kaiser mit im getriben hâte, und luod den kaiser gên Rôm. Dô luod der
io kaiser den baupst widerumbe, und verbien ie ainer den andern ûf dag hindröst, dag alle landesherren

und stett in den krieg kôment; ain tail wârent mit dem kaiser, ain tail mit dem baupste. In disen

dingen wurden pfaffen und laien verüecht, dag man weder umb des baupstes, noch ûf des kaisers
gebot niut gab. Die pfaffen hâten ir wîb und [Fol. 13 b.] ir kind offenJich bî in sitzen als ander Hut,
und triben simonìe mit ir pfründen. Dô gebôt der baupst durch die ganzen cristenhait, dag man die

15 selben pfaffen, die simonìe tribent, sölt für bennig halten, und swelcher priester sîn wîb und kind of-
fenlich het, der solt kain messe lesen, und solten oucb die laien ir messe nit hceren und solten ouch

den selben pfaffen opfer noch zechenden geben. Dag gefiel den puren und etlichen laien vaste wol,
und wârent ouch dem baupst in disem gebot gern gehorsam, die weder ûf des baupstes noch ûf des

kaisers gebot in andren dingen niut hielten ; und wurden die Hut sô gar verrüecht, dag die laien selbe

20 tauten dag den pfaffen zuo gehœrt, als predien, toulen, ölen, bewaren. Si touftent ir kind selbe und

nâmen ôrschmer ûg den ôren und strichent eg den kinden an für den crisam. Ain laige gab dem

andren dag hailig öl und dag sacrament, und ander uncristenlich ding tauten si. Si verbranten den

zechenden der den pfaffen zuo gehœrt. Si nâment den priestern dag hailig sacrament ûg den henden

und würfen eg an die erde und träten dar ûf mit den füegen, und retten uncristenlich von dem glou-
25ben, und taten vil ander ding, dag griulich wœr ze sagen, wan eg was der uncristenlîchôst louf und

der kezerlîchôst, der vor ie gewesen was sider gottes geburt; doch sô was er grceger in ainer gegne
und in ainem lande denne in den andern, dar nach als die Hut genaigt und grob warent. Der kaiser

fieng sînen sun und lieg in in der gefangnus sterben nach gottes gepurt MC vjto jâr.

Meilân in Lamparten ward zerstceret.

io Anno domini MCIxij dô zerstörte kaiser Fridrîch die stat zuo Meilân [Fol. 14 a.] in Lamparten

und brach die mûren nider ûf den herd. Dô nam bischof Ruodolf von Köln die hailgen dri künige
für sînen sold und schikte si gên Köln ; die wârenl vor von Constantinôpel gên Mailân komen.

A

Ug dem herzogtuom Bêhaim ward ain künigrich.

-35 Anno domini MCC dô ward ûg dem herzogtuom zuo Bêhaim ain künigrich, und tet dag Philippus

von Schwaben. Der herzog der wart zuo einem Rœmschen künge erweit zuo Frankfurt. Von dem selben

künge nâment ouch herren und stett frihait und bestœtung aise von ainem Rœmschen künge, wan er
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hâte ainen grôgen hof zuo Meinze; er machet ouch dô ze maul Uodackern, den herzogen von Béheim,

zuo ainem künge.

Wenn sich die bettelorden anhuoben.

Anno domini MCCxjmo, under baupst Innocencio dem dritten, erhuoben sich die zwên orden, bar-
füegen und prediger. Sant Franciscus erhuob und fieng an den barfücgen orden zuo Assis, dri tage- 5

waid von Rom; dö fieng an sanctus Dominicus den prediger orden zuo Bononie.
Anno domini MCCxij starb der sœlig Dominicus. Anno domini MCCxxvj starb der sœlig

Franciscus. Anno domini MCCxxx dô erbuob sich des ersten Augustiner orden, der bettelorden in den

stetten, und ward gestœtet von baupst Gregor dem niunden. Diser baupst Gregorius nonus publicierte
décrétâtes. Under disem baupst starb sant Elisabeth, ains künges tochter von Ungern, und ains lant-10

graufen von Türingen èliche frowe, annoMccxl"10.

Wenn unsers herren fronlkhams tag ûfgesetzet ward.

Anno dòmini MCClxij dò ward ûfgesetzet unsers herren frônlîchamstag [Fol. 14 b.], dag man
den in der ganzen cristenhait sol begaun ûf dem nœchsten donstag post octavas pentecostes; dise

Ordnung tete baupst Urbanus der fierde, der ouch grôgen ablag und gnaude dâ zuo gab. 15

Von bruoder Berchtold.

Anno domini MCClvt0 dò wandlôt pruoder Berchtold, der guot sœlig landprediger in dem land
und predigôt in disem jâr zuo dem ersten maul zuo Costanz.

Wie die herren von Begenspurg vertrieben wurden.

Anno domini MCCIxiiij'0 dò starb baupst Nicolaus der fierde zuo Rome an dem carfritag, und 20

belai b diu kilch zwai jâr drî mônât ône baupst. Eg was dag hailig rieh vil jâre on Rœmschen künig
gesîn, und gieng vil Wunders in dem zît für, wan diu cristenhait hâte weder gaistlich noch weltlich houpt.
In dem selben zît sâgent herren in dem Turgöwe, hiegent die von Regenspurg, uud wârent gar mächtig.
Und als nu dö zuo maul kain houpt in dem lande was, und eg wunderlich gieng, dö schikten die von
Zürich ir êrbœr boten von der stat zuo dem herren von Regenspurg, und baten den, dag er ir houpt-25

man wurde big an ain künftig houpt des hailgen richs. Dag wolte der von Regenspurg nit tuon und

sprach: »Er het sus land und Hut gnuog ze versorgen; und wolt er den von Zürich übel, sô het er si

glich als man fisch vâcht in ainem garn; also het er si umblait mit sînen stetten und bürgen und mit

sînem land und liuten." Der rede erschrâkent die von Zürich übel, und wurdent aber zuo raut, wie si

wöltin tuon, und schikten aber ir êrbœr botschaft gên Brugg im Argöu. Dâ nauch bî sag ain graf ûf 30

ainer veste, hieg grauf Ruodolf von Habspurg, der was von Rœmschem geschlecht und was gar ain

wîser man, dem laiten si ir Sachen für und baten in ernstlich, dag er ir houptman wurde, dag wolten

si getriulich umb in verdienen ; wan die herren von Regenspurg hauten den selben graufen Ruodolfen ûg

krieget [Fol. 15 a.], dag er nötig und arm worden was: also ward der von Habspurg der von Zürich

houptman. Also zugent si mit ir houptmanne ûg und ûf den herren von Regensperg und gewunnent3.i
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Küsnach und dar zuo etwa mengi veste. Also zugent die von Zürich mit ir houptmanne täglich ûf den

von Regensperg und kriegten ûf in, dag er sin veste und schlog also kostlich inné hâte, dag er den

sold nit mocht ûgrichten, denn dag er Regensperg muoste verkoufen und ander sîn aigen guot, und
hâte dennocht Üetlenberg, Glanzenberg und ander schlog, dâ mit er den von Zürich vil ze laid tet, und

5 besunder schadgöt er die von Zürich vast ab Üetlenberg. Si baten xjj wîgiu ros ûf der veste, dâ

mit si gewonlich ûg riten : also stalten die von Zürich ouch haimlich nauch xjj wîgen rossen, oder

pfärden, und dô die herren ûg geriten mit ir xjj wîgen pfärden, dô îlten die von Zürich mit ir wîgen
pfärden zuo der veste, und dò si der torwart sach, dô tet er ûf und mainde, sîn herren kœmind;
also gewunnent die von Zürich Üetlenberg und brâchent eg nider und zugent mit ir houptman für

10 Glanzenberg an der Lindmag, und gewunnent dag stetlîn und die veste und brâchent eg ouch nider,
Si brâchent im ouch ander schlog. Also vertribent die von Zürich die herren von Regensperg, und

gieng in wol, swag si anliengen, die wîl si den graufen von Habspurg zuo einem houptman hauten.

Eg Ht ain hérlich schlog bî dem obersêwe, dag haiget Rapperswil, und ist gebûwen von dem graufen

von Rapperswil, wann die selben graufen wârent gar gewaltig und mächtig, und zuo der selben

is vesti hörten alle marchen und vil Hut und land. Die selben herren hâten ouch grog guot im Turgöu
und im Argöu, und was vil edler in ir dienste [Fol. 15 b.]. Der selbe grauf, der diz schlog besag,
hâte ainen vogt, der sîn gar gewaltig was, wann er wise und redlich was; darumbe getriuwet im sîn

herre, swag er tœte und Hege, dag was beschechen. Nu rait der herre gar dicke ûg und hâte aber

ain gar schœn wîb. Nu dûchte aber den vogt, sô der herre nit dâ haim enwas, sîn frowe wœr ze

20 muotwillig und tribe zuo vil Schimpfes mit etlichen sîner diener, dag eg dem vogte gar unlîdig was.

Nu hete er eg gern gewendet, dag er eg dem herren nit ze ôren braucht hcte ; dâ wolt sich aber diu

frowe niut dar an kêren, und bedacht den vogt, si tribe sîn niwan dester me, dag er ie für sich sazte,

er wolt eg sînem herren sagen. Also fuogt eg sich ains mauls, dag der grauf geriten kam und lang

was ûg gewesen ; also ward er von sînem gesinde wol enpfangen. Sîn vogt mocht nit wol gebaiten,
25big sich sîn herre ûg gezuch, er wolt im von sîner frowen sagen diu mœre, wie si sich hielte, sô er

nit ze hûs wœre, und fuort in an ainen baien, dag si in den sêw sâchen. Und dô nieman zuo gegni

was, also huob er mit sînem herren an zuo reden und sprach: Er müest im ernstlich und trefentlich
Sachen sagen. Der herre erschrak und sprach : »Lieber vogt, sage mir swag du wilt, sage, mir niwan niuhtes

niht bœses von mînem wîbe ; wann swâ ich bin und an mîn schœneg wîb gedenke, dag ist al mîn fröude,

so und alleg dag mich anlanget, kümret mich dester minder, und fröwe mich, sô ich zuo buse sol, dag

ich fröude und lust mit mînem wîbe hab und mich crgetze, ich habe laid oder widermuot gehebt. "
Des gelîch rette er mit sînem vogt, und sprach der vogt : » War umbe wolt ich iu argeg von iuwer
frowen sagen, diu doch aller êren wirdig ist? ich wil iu sagen, dag iu und iuwcrm lande trefenlicher

an Ht. Ir habent vil êren unde guoles, Hut und land ; nu sèchent ir wol nu dort ain büchel Hgcn in

35 dem sèwe : dâ hab ich gesinnet und etwa dicke überschlagen, dag dâ selbes gar wol ain vesti lœgi;
wann dâ selbes umb ist eg alleg iuwer und wœr dem land wol gelegen und ouch der strauge, und
möchtent dâ ain markt machen, der iu und dem land wol kœme." und rüemt eg dem herren also vast.

Dag gefiel dem herren wol und fuor [Fol. 16 a.] dar nach mit im über den sé und besâchent den

büchel und dag burgstal und gefiel in wol, und bevalch der herre dem vogt ain guot vesti dâ ze ma-
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chen, wann eg was ain hcrter fels. Also wart dâ selbes ain vesti und ain stetlîn gemacht, und ward

nach dem herren genant Râtperteswîl. Und ward diu niederlege guot und genüegsam, und macht dar zuo

land und Hut, dag eg ganz ain graufschaft ward, wann der selbe siz ward dem herren gar lieb und

wol gefallen. Also besâgent die graufen von Rapperswil dis hêrschaft in vil jâren mit grogen êren,

wann si wârent mächtig, edel und gewaltig, dag man nit wisle von edlcrn mächtigern herren in den s

landen ze sagen. Also stürben si alle on Hberben, und fiel an die graufen von Honberg. Dar nach

stürben die selben ouch alle ab, und fielent die hêrschaft mêrtail an die graufen von Habspurg,
wann die von Habspurg und von Hónberg erbten die von Rapperswil mit ainandern.

Eg fuogt sich ûf ain zît, dag alle herren, ritter und knecht und alle wapner, die sölichen genög

wârent in der gegni, ain geselleschaft und ainen hof gên Basel gelait hâlen, und wolten da ir muot-io
willen mit ainander haben, und lust und fröude mit schœnen fröwlin triben. Dise geselleschaft mochtent

die von Basel den herren nit zuo lieb laugen werden, danne dâ ward ain grôger ûflouf über die herren,

und täten dag die von der statt Basel also, dag der edlen etwa menger ze tôde ward erschlagen. Etlich

wurdent wund, etlich entrunnent, etlich wurdent den schœnen fröwlin in der schög zerhouwen, etlich

kôment ouch haimlich von der statt, den ouch also geholfen ward. Also was diser schimpf der graufen 15

von Habspurg gewesen, die wârent lantgraufen des obren Elsâges. Also muote nu die von Habspurg
die schmâcht übel, die in von den [Fol. 16 b.] von Basel geschechen was, und kundent doch dar zuo

nit tuon, wann si in den zîten grôgen krieg hâten mit dem apt von Sant Gallen, der dâ vast mächtig

was, und kriegten also bêde herren ûf ainander mit ir heifer. Also fuogt eg sich ûf ain maul, dag

der apt von Sant Gallen ain grog folk gesamnôt hâle von herren, rittern und knechten und wolt ûf die20

von Habspurg ziechen; dô hâte grauf Ruodolf von Habspurg ouch ainen grogen ziug von rittern und

knechten und wolt ûf den apt von Sant Gallen, dag die zwên herren mächtig gegen ainander lâgent.

Also lag grauf Ruodolfen von Habspurg diu schmauch allewenzuo an, diu in ze Basel geschechen was,
und sprach zuo sînen dienern, herren, ritlern und knechten: „Ich hab dicke gehceret sagen, swelcher

zwên krieg hab, der süll den ainen laugen richten oder friden, und den andern manlich triben. Nu 11t 25

mir diu schmâcht und diu schände trefentlich an diu uns zuo Basel geschechen ist, und ich niut dar

zuo kan noch mag tuon, und ouch sus nieman dar zuo tuot. So bekenne ich, dag ich besechnôt bin

mit ainem apt von Sant Gallen, und ich im dientes pflichtig bin : wöltent ir es rauten, ich wolt mich

mit im richten und wolt sechen, ob ich die schand und schmâcht an den von Basel möcht rechen."
Diu rede gefiel sînen dienern allen wol und sprauchent : »Herre, wir wellent es ouch in ganzen triu-30

wen rauten, möchten wir niwan undertœdinger haben. " Grauf Ruodolf sprach : » Ich wil selbe un-

dertœdinger sin, wan diu sach ist zuo ferre komen ; eg ist ûf dem ûgbruch und an dem angrif, hie ist

nit mé zuo fîren." Und sag selbe ûf ain pfärd und rait also selbdritte, dâ er den apt von Sant Gallen

wiste. Also dô eg tagte, dô was er zuo WH im Turgöu, und rait also zuo dem tor und ruoft dem

wachter. Der Wächter ensprach dem herren und fragte, wag er wolle. Er sprach, dag er dem apt35

saite, grauf Ruodolf von Habspurg [Fol. 17 a.] wœre an dem tor und begerte zuo im. Man seit dem

apt diu mœre, swie wol si eg für ain gespött hâten. Der apt sprach : » Ich waig wol, dag grauf Ruodolf

zuo disen zîten nit hie rîtet; doch man sol in înlaugen, eg ist villîcht ain âvenliurer. " Man lieg

in "in. Grauf Ruodolf stuond von sînem pfärd und gieng glich zuo dem apt. Also hâte eg herren,
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ritter und knecht unbillich, und den abt selben, dâ si sachent, dag eg grauf Ruodolf was, und er on
frid und on gelait kam, und si des selben tages mit grôger macht ûf in wolten ziechen. Grauf Ruodolf
sprach zuo dem apt: „Herre, ich bekenne, dag ir min lêchenherre sind, und ich iuwer man, und
dag ich mich unbillich wider iuch setze; dar zuo bezwinget mich mîn recht, dag ich gegen iu hab,

5 umb des willen, dag ir dag selbe bekennent, und herren und ritter und knecht merkent und menniglich

hœr und sech, dag ich glimpf, ér und recht und gnaud an iuch suoch : sô wil ich alle mine stceg,
sô ich zuo iu hab, hin zuo iuwern geschwornen raten setzen und swag sich die bekennent, dag wil
ich halten." Diser rede wârent der apt und alle die sînen frô, wann si bekanten grauf Ruodolfen

wol, dag er wârhaft, stœt und manlich mit sînen worten und mit tœte was. Dô nu grauf Ruodolf
10 sach, dag dem apt und den sînen disiu richtung und saz wol gefiel, dô sprach er zuo dem apt: »Ir

sind ain houpt im land und hând ain grôgen ziug von herren, rittern und knechten; des glich hab

ich ouch. Solten wir die verwîsen, dag ain friund den andern ze toude schlüeg und der adel sich

selbe vertribe, hier mit erfreuten wir die puren und die den adel selbe gern vertriben, dar zuo wœr

eg unser grog unhail. " Und bat also den apt, dag er im ritter und knecht liehe, die er dâ bi ainan-

15 der [Fol. 17 b.] gesamnôt hete, sô wolt er die von Basel züchtigen, die dem adel grog schmâcht und

muotwillen getaun heten, und erzalt dò vor allen herren den handel der sach. Also wurdent si alle

genaigt und willig über die von Basel, und zugent alle mit grauf Ruodolfe für Basel und wuosten und

nâment alleg dag in werden mocht. Also schadigôt grauf Ruodolf die von Basel schädlich und schwâr-

lich und räch sich selben und den adel an den von Basel zuo ir grôgen unstaten. Also wurdent si ge-

20wüest; wann man saite in disen tagen vil grôger tugent und adenlicher. tat von dem herren von

Habspurg. Die selben graufen waurend von Rom in diz land komen, und wârent von guotem und

altem geschlecht zuo Rom, und wârent dennocht nit als rieh und als mächtig, als si aber adenlich mit

ir täten waurent. Eg fuogt sich, dag ir ainer von disem geschlecht gaistlich was, und kam von Rom

in diz land und ward bischof zuo Strâgburg, wan daz selbe bistuom in den zîten in grogen êren was,

2 5 und brächt also sînen bruoder mit im herûg. Der selbe herre was ain hübsch adenlich, weltlich man,

dag in manniglich in dem lande lieb hâte edel und gepuren. Also fuogt sich ouch ains mauls, dag

der selbe jung herre rait jagen und baigen in dem lande uberai, und' rait mit andern edlen big in dag

Ergöu. Also warf der jung herre sîn federspil nauch ainem andern fogel, und wolt also sîn federspil

hetzen ; dag federspil gieng ûf in die lüft, dag ir kainer wiste, war dag federspil komen was. Also

30suochten si den ganzen tag, und künden im nit nauch komen. Der herre lieg nit ab, er wolt sîn

federspil suochen; also morgens fundent si den habich ûf ainem hübschen büchel. Der herre was frô,
und gefiel im der büchel vast wol, und het in wol gelust dâ ain veste ze machen, und sprach zuo den

edlen und sînen dienern: »Ist eg hie nit ain ganzer lust? möcht ich eg an minem pruoder und herren

hân, ich wölt ain hûs hie machen. " Also morndes braucht er eg an den bischof von Straugburg und

35sail im von der hübschen gelegenhait und bat iii, dag er im hülfe, sô wölt er ain [Fol. 18 a.] hübsch

schlog machen. Der bischof was berait sînem bruoder ze helfen, und was im lieb, dag sîn bfuoder

lust zuo dem lande hâte, wann er in dar In brächt hâte. Also huob der jung herre an ain hûs ze

machen, und namt dag Habspurg (Habiehesburc), und gewan er den namen darnach, wan er hâte vor
ainem welschen namen, und ward dar umb gehaigen von Habspurg, wan er den habich ûf dem selben
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burgstal funden hâte. Also half der bischof sînem bru oder vast und gab im grog guot wan er was

mächtig, und also tailt der von Habspuig dag guot under alle herren, ritter und knechte, die im land
dâ umb geseggen wârent, dag si alle sîn diener und friunde wœrint und gehorsam zuo sînen Sachen, und
lait also den minsten tail an sîn veste, die er bûwet und an sîn selbes nuz. Eins mauls fuogt sich,
dag der bischof von Straugburg wolt sechen, wag sîn bruoder gebûwen het, und kam also mit vil 5

hêrschaft zuo sînem bruoder gên Habspurg. Dò der Ijischof die vesti sach, dò sprach er zuo sînem

bruoder: »Bruoder, mich dunkt, du habest noch gar wenig gebûwen der hilf und ich dir getaun hân."
Der von Habspurg antwort sînem bruoder: »Herre und bruoder, morn süllent ir erst recht sechen den

bûw, den ich getaun hân," wan er hate haimlich nach allen sînen dienern und friunden geschicket.
Morndes dò die herren ûf stuonden, dô lag dag feld foli folkes und hâten ir gezelt ûfgeschlagen, her-1 o

ren, ritter und knechte. Der bischof wônde, er wœr belegen. „Nain herre, sprach der von Habspurg,

dag sind mîn mûren, die ich gebûwen hab; swie guot mîn hûs wœr, dag hulf mich niut, het
ich kain friund in dem lande: die sind mir beholfen zuo allen mînen nœten. Ich bin frömd im lande,

nu hab ich mir selbe niwan friund gemacht." Dag gefiel dem bischof wol und was sînem bruoder

willig zuo helfen. lä
Eg fuogt sich ains mauls, dag ein junger grauf von Habspurg mit sînem diener rait baigen und

jagen in ainer ouwe. dô hört er ain schellen, glich als man dem sacrament vor treit. Also rait er
ernstlich dem getœn [Fol. 18 b.] nach, und wolt ie luogen, wag dag wœre, dag er also dag glöggelin in
der wîte hört: dò fand er ainen priester mit dem sacrament an ainem wagger, und hâte der priester
dag sacrament vor im gestelt und hâte sich also nidergesetzet und wolte sîn schuoch ûg ziechen, und 20

wolt also mit dem sacrament durch den bach waten. Dô der herre den priester sach, dô fragt er in,
wag sîn geverte wœre, oder wag er dâ in der wildi tœte? Der priester antwort im und sprach: »Ich
trag dag hailig sacrament und wolt zuo ainem siechen menschen, dag in grôger kranchait Ht, und wolt
also den nœchsten weg gaun, dar umb dag der kranc mensch nit versûmt wurd ; sô bin ich an disen

bach komen, sô vind ich kain steg und muog also mit dem sacrament waten." Also fiel der von Habs-25

purg von sînem pfärd nider ûf sîniu knie und bat got sîner grauden und hieg den priester mit dem

sacrament ûf sîn pfärd sitzen und sîn sachen nach sîner nôtturft werben. Dô nu der priester mit dem

sacrament wider haim kam, dô wolt er dem jungen herren sîn pfärd wider bringen und hâte dag für
ain grôge gnaud und tugent von dem von Habspurg; also sprach der von Habspurg: »Dag welle got nit,
dag ich oder miner diener kainer mit wiggen dag pfärd iemer mêr überschrite, dag minen herren und 30

schöpfer getragen haut; bedunket iuch, dag ir eg mit got und recht nit haben mügent, sô ordnôt eg zuo

gotes dienstc, wann ich hân eg dem geben, von dem ich Hb, sêle, êr und guot zuo lochen hab." Der

priester sprach : »Nu müeg got êr und wirdigkeit hie in zît und dort in êwigkait an iuch legen." Diser

priester was wîs und wol gelért und ward darnach des bischofs von Meinze kanzler und gar gewaltig. Diser

priester seite etwa dicke dem bischof von Meinze und andern herren des graufen von Habspurg from-35
kait und redlikait und von sînen adenlichen tauten, die er von im gesechen und geton het, und

braucht also in die fürsten, dag die fürsten dem von Habspurg nach fragten und sô vil redlikait und

manhait von dem von Habspurg hörten, dag si in zuo ainem Rœmschen künge erwalten, [Fol. 19 a.]

wan si in allen landen kainen geschiktern noch adellichern erfragen künden, und der sich des richs

8
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getörste und wolt underziechen ; wan dag Rcemisch rieh was in den selben zîten xxiij jâr on Rœmschen

künig und kaiser gestanden, und was der buoberîe mit roub, mord und anderm sô vil in allen
landen, dag nieman von ainer statt in die andern wandlen torst, und hàten die fürsten und herren
dag best an sich gezogen, sô dag hailig Rcemisch rieh iendert hâte, und luogt iederman im selben zuo

s und liegent dag Rcemisch rieh undergân. Also kam gar grog klegt für den baupst, wie eg sô übel
in den landen gienge. Dô gebôt der selbe baupst Gregorius der zechent den curfürsten, dag si ainen

Rœmschen künig waltin, als eg an si von alter komen wœre; tœtind si dag nit in ainem zil, sô wolt

er dag rieh versorgen mit ainem künge. Also walten die curfürsten des selben mauls grauf Ruodolfen

von Habspurg.

10 Utzenberg ward gewunnen.

Anno domini MCC lxvij'0 an dem niunden im Aberellen ward Utzenberg gewunnen.

Rex, comes in Habspurg, Kiburg, simul Alsaciensis

Lanlgravius, 1res sunt, quos uno corpore censes.

Tu es comes, in clipeo luleras insigne leonis,
IS Quem celui ad preedam dislricto corpore ponis;

Es rex, fers aquilam, qui transvolat omina clarus,
Signans indieiis, quod eunclorum bene gnarus.

Grauf Ruodolf von Habspurg ward erweit zuo ainem Rœmschen künge.

Anno domini MCClxviij dò ward zuo ainem Rœmschen künge ainhellenclich erweit von den

20 curfürsten grauf Ruodolf von Habspurg, grauf Albrechts sun von Habspurg, der ain lantgrauf was

des Elsâges. Der selbe grauf Ruodolf lag zuo disen zîten vor Basel mit ainem grogen volke und zôch

glich mit dem selben folk gên Frankfurt und gên Auche und Heg sich dâ krœnen. Dag rich was

ouch vil jâr an ainen künig gestanden, dag sîn sich nieman getorst noch wolt underziechen. Der selbe

[Fol. 19 b. ] grauf Ruodolf was ain demüetiger manlicher wiser herre und machet guoten frid in al-
25 len landen nach dem als er künig ward. In dem selben zît sturbent die herzogen von OEslerrìch ab al

on lîberben, und ward dag herzogentuom zuo OEsterrich dem rieh ledig, und huob eg der künig von

Bêcheim dem rieh vor mit gewalt; also samlót künig Ruodolf von Habspurg ain grog folk und zôch

mit grôger macht nach OEsterrich. Also hâte sîn der künig von Bécheim gewartôt ouch mit ainem

folke, und tautent ainen grôgen strît mit ainander, und verlurn an bôden tailen vil folkes ; doch gelag

30künig Ruodolf des strites ob, und ward der künig von Bêcheim selbe erschlagen, und gewan künig
Ruodolf dag künigrich zuo Bêcheim und dag herzogentuom zuo OEsterrich. Also haute der künig von

Bêcheim ainem sun gelaugen, dem gab künig Ruodolf sîn tochter zuo der ê, und gab im dag künigrich

zuo Bêcheim wider umb zuo sîner tochter, dag man für ain adenliche tât hâte. Also lêch er ouch

sînen sünen dag herzogentuom zuo OEsterrich, und gab in dag und machôt si zuo herzogen. Also

35 wurden ûg den graufen von Habspurg herzogen zuo OEsterrich. Herzog Albrecht was des selben

künges Ruodolfs sun, und ward ouch Rœmscher künig, wann er behuob eg mit strît und mit gewalt,
und ward erschlagen vor Brugg im Argöu, dâ dag clôster ze Küngesfelden gestift ward von frowen
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Elsbethen, des selben küniges Albrechtes wîbe, und ward dar nach volbraucht und ûggemacht von
frowen Agnesen, der küngin zuo Ungern, diu geborn ain herzogin von OEsterrich was und ir wesen ze

Brugg im Argöu hâte.

Dem künge von Bêcheim wârent vil mächtiger herren zuo hilfe wider künig Ruodolfen und zugent
ouch mit dem künige von Bêcheim gegen künig Ruodolfe mit grôger macht ; also wurdent an des küu- 5

ges tail von Bêcheim erschlagen vierzechen tûsent man und der künig selbe, und ward [Fol. 20 a.] sîn

sun gefangen und vil grôger herren mit im, und gewan künig Ruodolf von Habspurg den sig, und

dag künigrich zuo Bêcheim und dag herzogtuom zuo OEsterrich ûf ainen lag.
Diser küng Ruodolf was ain gar fromer wiser manlicher man und herre. Eg stuond bî sînen

zîten ain trugenœr ûf, der nam sich an, er wœr kaiser Fridrîch, und hâten in etlich herren und stet 10

dar hinder brächt, künig Ruodolfe zuo laid. Zuo dem ersten hat er eg für ein gespötte, und dô er
hörte dag eg ernst was, und eg stet und herren mit im hielten und im dag zuo laid tauten, dô machôt

sich künig Ruodolf ûf und zôch für die stat Wetslâr, dô der trugenœr inné was; dô ergab sich diu

stat an des kaisers gnaud, und gâbent im den trugenœr herûg, den hieg er verbrennen. Und dò er
den herren verbrant, dô wolt er ouch die sînen straufen, und muostent sich alle stett an in ergeben, 15

die dem trugenœr gehult hâten ; des gâbent die von Colmar iiijM mark silber, dâ mit wârent si ge-
züchtigot. Also gezüchtigot er ouch ander stett und herren. Eg wârent ouch fünfzechent graufen mit

ir heifern zuo Schwaben, die sich zuo samen hielten wider künig Ruodolfen von Habspurg; und in gern
vertriben hœtin ; diz vernam der künig und zôch ûf dise herren und wuoste und branle und hergôt
ir land und bezwang si alle sament, dag si im schwuorent zuo dienen und dem rieh éwiclich bîstendig 20

zuo sîn; also machet er guot frid in Lamparten, den Rìn ab big gên Durtriech. Dise graufen wârent

von Würtenberg, Montfort, Helfenstain Toggenburg und ander ir genôgen.

Wie man die von Habspurg hielt.

In disen zîten hâten sich die graufen von Habspurg gar vast geedlôt, [Fol. 20 b.] dag man si gar
hoch hielt und dag man vast nach ir kinden stall, künge und herzogen, wie wol si dennocht nit alle 25

rieh waurent, denn allain grauf Ruodolf, der ouch Picemscher künig was, und sîn kind, die herzogen

von OEsterrich ; dennocht staltent vil grôger herren nauch der von Habspurg kinden ; si gâbint ir kind

zuo der ó den herzogen von Baiern und Sachsen, von Lutringen und Brandenburg, gên Ungern, gên

Bêcheim und in Calabria.

Künig Ruodolf machet guoten frid uf dem Bin und in allen landen. 30

Anno domini MCClxxvj dò fuor künig Ruodolf von Habspurg gên Straugburg und machet

ainen landfrid mit allen stetten ûf dem Rîn. Er machet den besten frid in allen landen, der in vil jâ-
ren ie gemachet ward. Er zwang vil herren und stett, die vor kainem Rœmschen künge nie gehorsam

wolten sîn; er tet sô vil strît und redlicher tat, dag man ain aigen buoch von im gemachet haut.

Swie manlich und gewaltig er was, dô wolt er doch nie gên Rôm komen und kaiser werden, und het 35

eg doch wol an guot und macht geliebt.
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Künig Ruodolfs sun ertrank bî Rînowe.

In disem vorgenanten jâr ertrank Hartmann, künig Ruodolfs sun, ûf dem Rîn und etwa vil sîner
diener bî Rînowe ; der selbe herre was xviij jâr alt und hâ:.e des küniges von Engellant tochter zuo
der é.

5 Künig Ruodolf starb.

Anno domini MCClxxxxj, an dem ersten tag in dem brächet starb der hoch geborn fürst Ruodolf,

der Rcemische künig, geborn von Hapspurg.

Die herzogen von OEsterrich hdtcn krieg.

Anno domini MCClxxxxj an sant Martistag ward Buochhorn gewunnen von den herzogen von
io OEsterrich, künig Ruodolfs sünen* Si gewunnen ouch des selben jâr« Neuenbürg und WH im Turgöu

und vil ander schlog und schadgötent alle die, die sich wider sì gesetzet und gelaun hâten. Dô si

Buochhorn gewunnen, dô machtent [Fol. 21 a.] sì sakman in der statt, und tauten schaden in den

hûsen mê denn vii jM mark wert.

Der grauf von Nassowe ward zuo ainem Rœmschen künge erweit.

15 Anno domini MCClxxxxij dò ward erweit von den curfürsten zuo ainem Rœmschen künge Adolf,
grauf von Nassowe. Also sazten sich die herzogen von OEsterrich, künig Ruodolfs sün, vast wider
disen künig, und hâten in ouch vast geirret an der welunge ; also zog der künig von Nassowe umb,
und zwang vil herren und stett. Er nam von dem künge von Engellant hundert tûsent mark silbers
und versprach im zuo hilfe zuo komen mit den fürsten und herren von tiutschen landen, zuo striten

20vvider den künig von Frankrich. Dag selbe gelt behuob im künig Adolf allain, und koufte dâ mit ain

graufschaft. Dô er den fürsten und herren solt ouch geben, dag si mit im zugint, dô hât er in niut
zuo geben und wolt nieman mit im; also hielt er dem künge von Engellant niut, als er im versprochen
hâte, damit gelestrôle er sich selben und dag rieh. In disen tagen nach gottes gepurt MCClxxxxv
was alwenzuo grog vîcntschaft zwischen künig Adolfe und herzog Albrechte von OEsterrich. Der her-

25 zöge rette dem künige übel zuo, dag er dem künige von Engellant nit gehalten het, dag er im
versprochen het; dar umb wolt künig Adolf von Nassowe dem herzogen von OEsterrich sîn herzogtuom

genomen hân ; dò wider stuond dem künge herzog Albrecht starklich. Also hankte künig Adolf vil
herren und stett an sich und traib grôgen muotwillen in dem lande. Also verdrôg vil herren und stett
des gewaltes und muotwillen, den künig Adolf traib und sin vögt, und schwuoren zuo samen wider

30 den künig, der bischof von Straugburg und die statt, und die lantgraufen vom Elsâg, die herren von

Liechtenberg und Ochsenstein, die graufen von Friburg, von Haierlöch [Fol. 21 b. ] und vil fürsten,
herren und stett, und ward grog krieg in dem lande. Also schikten die curfürsten nauch herzog
Albrechte von OEsterrich, dag er kœme gên Meinz, sô.woltint si in wellen-zuo ainem Rœmschen künge,

wann künig Adolf wœre ain unnützer man und ain zerstœrer des hailgen richs, und wöltin in mit recht
3 5 entsetzen, als beschach. Also huob herzog Albrecht von OEsterrich ûf und samlöt ain grog mechtig

volk von OEsterrich, von Kärnden, von der Stîrmark, von Ungerland, von Bêcheim, und zôch dà her
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gén Meinz ntit ainem grôgen volke und mil macht. Alsô hâte er ouch vil grôger herren uud stett an
dem Rîn und in Schwaben, die im engegen zugent und eg mit im hielten. Bischof Kuonrat von Liech-
tenberg allain kam zuo dem herzogen mit Dece rittern und knechten, an ir gesinde ; diu statt Straug-
burg mit xM gerilener und ze fuog, und bekâment im zuo Friburg und empfiengent in êrlich, und
vil ander herren und stett, die eg mit dem herzogen hâten. Also hâte künig Adolf ouch grog macht 5

und vil volkes, und schadgôt alle, die eg mit herzog Albrechle hielten. Also kam herzog Albrecht
gén Meinz zuo den curfürsten, und beroubôtent die curfürsten von redlicher sach wegen künig Adolfen
von Nassowe und entsazten in von dem rieh, und machten herzog Albrechten von OEsterrich zuo
ainem Rœmschen künge und schwuoren im ouch gehorsam zuo sîn. Als ainem Rœmschen künge diz

beschach, dag was an sant Johans aubent zuo sungichten nach gottes gepurt Mcclxxxxviij jâr. i o

Künig Adolf von Nassone und herzog Albfecht von OEsterrich tauten ainen großen strît mit ainander und

gelag der herzog ob.

Als nû künig Adolf hörte, dag der herzöge von OEsterrich gên Meinz komen was zuo den

curfürsten dô zôch er mil sînem folk gên Spîr und wolt dâ w arten, wag die curfürsten und der herzöge

tuon wöltin. Dô nu künig Adolf vernam, dag in die curfürsten entsazt baten und herzog Albrech-15

ten zuo ainem Rœmschen künge erweit hâten und [Fol. 22 a. ] ouch dem gehult und geschworen hâten,

dô inaint der künig ie, er wölt dag an dem herzogen und an den curfürsten rechen, und nam zuo im

die stel Spîr, Wurmg, Frankfurt, Oppenhaim und sin folk, dag er hâte, wann er hâte grog folk bî

im von herren, rittern und knechten; und dô der herzöge wider den Rîn ûf wolt von Meinz, dô be-

gegnöt im der künig in dem Wurmeggöu und graif dà den herzogen keklich an, wann künig Adolfe ao

was nôt ze striten, wann er forcht, dag im herzog Albrecht engieng. Also huob sich dâ ain grôger
strîl, der wert wol ainen halben tag; dô gesignôt herzöge Albrecht von OEsterrich und ward künig
Adolf von Nassowe erschlagen und vil folkes zuo bêden sîten, und ward künig Adolfs sun gefangen

und vil edler Hut, under den wârent lx graufen, die andren fluchent. Eg erstikte ouch vil volkes in
dem strît von grôger bitze, diu dâ was. Eg erstikten ouch des selben mauls her Otte von Ochsenstain, 25

der des herzogen paner truog, und der von Isenburg, der des künges paner truog. Zuo hant nach

disem strît bezwang künig Albrecht von OEsterrich alle stett ûf dem Rîn und ouch die herren, und

sazt audere vogt in dem lande. Er sazt im Elsaug zuo lantvogte Johansen von Liechtenbcrg ; enent

dem Rîn des von Ochsenstain sun, der in dem strît erstikt was; zuo Schwaben den graufen von Wir-
temberg ; also besazt er dag land allentbalb wol. Er zôch dar nauch mit grôger macht gên Auche und 30

lieg sich dâ krœnen und hâte dag rich gewaltenclîch inné und mit grôgen êren, und rîchsnôt x jâr und

vj woehen. Diser künig was küng Ruodolfs sun von Habspurg, und was ain manlich gepürscher man

und ain unverzagter unerschrockener herre, und hâte alweg grog volk bî im und was dennocht unbe-

huol, dar umb er ouch sîn Hb verlos. Bî dises küniges zîten ward dag künigrich zuo Ungern ledig;
dò schuof künig Albrecht von OEsterrich, dag eg künig Karle, sîner schwöster sun, geliehen ward von35

dem baupst, wan dag selbe künigrich zuo Ungern was lêchen von ainem baupste. Diser künig Albrecht

was gltig nauch guot, wan er hâte vil kinder, und hâte recht gericht und was ain from herre.

Anno domini MCCCviij an des hailgen criuzes tage zuo maien ward erschlagen künig Albrecht von
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OEsterrich bî dem wagger, diu Riug, dò er und sîne diener über dag wagger gevaren wârent, und
wolt der künig riten zuo sîner muoter gên Rînfelden : dò hâte sîn gewartôt herzöge Hans von OEsterrich,

sîn vetter, sînes rechten bruoders sun, und sîn diener schluogent dò den künig ze lòde. Diser

herzöge Hans von OEsterrich was xx jâr alt, wan er was dennocht ain kind, und ward an gelragen
5 von sînen dienern und raten, die ouch disen todschlag tauten : die von Wart, die von Eschibach, von

Balm und ander, die in des gehulfen. Diser herzöge Hans und alle die im gehulfen wurdent genzlich
vertriben, dag nieman wiste, war sì ie kâmint. Dise taut was dem adel ain grog schlag und zerstoer-

ung. Des selben mauls beschluggent die von Zürich ir tor, dag nieman in ir statt fluch, der an dem

tôdschlag schuldig wœri; also muost man den herd vor den toren rumen, dag man si zuo getuon
to künde, wan si vor in vil jâren nie beschloggen wurden, wann diser künig hâte guoten fride.

Der erst pund und anhab der aidgenôgen.

Anno domini MCCCvj in dem rebmônât machtent diu driu lender ain pund, Schwiz Ure und
Underwalden und schwuoren ze samen, den selben pund ze hallen; dag was der erst pund.

Die von Zürich verluren vor Winterthur.

is Anno domini MCCIxxxxij in dem zît als künig Adolf von Nsssowe zuo ainem Rœmschen künge
erweit was, und künig Ruodolfs sun von Habspurg, [Fol. 23 a.] der herzöge von OEsterrich, in gern
dar an geirret het, und grog krieg mit ainander heten, als vor staut: dö zugent die von Zürich mit
ir heifern und mit aller ir macht für die statt Winterthur, und lâgent also vor der statt und wartötent
des bischofs von Constanz, der in ouch versprochen hâte mit ainem grogen ziug zuo in für Winter-

2o thur die statt ze komen und in ze helfen die statt zuo gewinnen, wann der bischof hâte mit den von
Zürich ain puntnus. Also vernam grâf HügHn mit dem ainen ouge, dag uns der bischof zuo hilf komen

wolt, und ê sich der bischof mit den sînen beraite ze komen, dô hâte grauf HügHn ain grog volk ge-
samlôt und hâte des bischofs paner gemacht, und zôch dâ her ; dô wôndent die von Zürich in kœm

ir guoter friund, der bischof von Constanz ; dò kam der falsch grauf HügHn und graif si falschlich an,
25 und zugent ouch die von Winterthur ûg ir statt mit aller ir macht, als eg der falsch grauf HügHn

mit in an geleit hâte, und schluogent alle an die von Zürich und ir heifer; also verlurent si gar
schwârlich, dag wenig Hut dar von kam. Doch entran grauf EgHn von Toggenburg, der der von Zürich

houptmann was, und etwa mengi mit im. Der von Winterthur houptman was grauf HügH von

Werdenberg, der uns den grogen schaden tel. Dise manschlacht beschach an dem xiij lag im aberellen.

30 Kaiser Hainrich von Lützelburg.

Anno domini MCCCviij ward erweit zuo ainem Rœmschen künge grauf Hainrich von Lützelburg ;

der ward ouch kaiser zuo Rom, als gewonlich ist, und rîchsnôt iij jâr x mònàt und starb am nœch-

sten tag nach sant Bartholoméìtag anno domini MCCCxiij.

Ez wurden zwên künge erweit, die kriegten vil jâr.

35 Anno domini MCCCxiiijto dò wurdent zuo Frankfurt zwén künge erweit von den curfürsten. Der
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bischof von Meinze, der bischof von Trier, [Fol. 23 b. ] der künig von Bêcheim, der Margrauf von
Brandenburg erwaltent herzog Ludwigen von Paiern ; dò erwalten der bischof von Köln, der pfallenz-
grauf vom Rîn, der herzöge von Sachsen herzog Fridrîchen von OEsterrich ; und also lâgent die zwên
erweiten künge zuo Frankfurt mit grôger macht, und woll iedweder künig sîn, und lâgent also an dem

wagger und mochten nit zuo ainander komen. Diz vernam herzöge Liutpolt von OEsterrich, des vor- 5

genanten herzogen Fridrichs bruoder, und samlôt ain grog folk und zôch gên Frankfurt und verjagte
herzog Ludwigen, dag er fliechen muost und schadigôt alle, die eg mit künig Ludwigen hâten. Dar
nach köment die zwén erweiten künge in Schwaben bî Eglingen aun geschieht, und striten mit ainander,

dag zuo bêden tailen vil volkes verloren und gefangen ward, und kriegten stœtes ûf ainander. Dar
nach anno domini MCCCxv dô zôch künig Ludwig mit grôgem volk den Rîn ûf; dag vernam künig io
Fridrich von OEsterrich und sîn pruoder, herzog Liutpold, und samlôtenl ain grog volk und zugent
zuo künig Ludwigen, und kôment zuo ainander bî Straugburg ûf der brüesch, und lâgent also gegen
ainander zuo ainer lantwer, und zôch ietwederm tail grog volk zuo, wan die herren von OEsterrich
hœtint gern ainen versprochen strît mit künig Ludwigen von Paiern getaun, dag in ouch künig Ludwig
verhaigen hâte. Also schikte künig Ludwig ze künig Fridrîchen und zuo sînem pruoder, ob si berait is

zuo strîlen wœrin, er wolt des tages mit in fechten; dô antwurt künig Fridrich : »Jâ wir hânt sîn doch

lang hie gebaitôt und begerent niut anderes." Also richtent si sich zuo strît und stuonden zuo fuog von
ir pfärden, und dò sì den strît ganz geordnôten, und wònden, sì solten mit künig Ludwige fechten,
dô was er geflochen durch den forst und zôch gén Hagenowe hin, und wolt ir nit baiten ; doch zôch

im künig Fridrich und sîn pruoder nach, mê denn zwo tagweid, und mochtent in nit erilen. Also 20

zugent sî bêde wider haim gên OEsterrich und wuostent ir vîgint.

Ain grog strît.

[ Fol. 24 a. ] Dar nauch über ain jâr zôch aber künig Fridrich und sin bruoder, herzöge Liutpolt
von OEsterrich ûf künig Ludwigen gên Paiern, und verhergôten und wuosten ganz Paierland. Der

künig belaib in den schloggen und getorste nit herûg komen ; also schatgôtent si ainander schwârlich. 25

Aber dar nach anno domini MCCCXiij dâ samlôt künig Fridrich aber ain grog volk und schikte im

der künig ûg Ungerland iiijM schützen, und wolt künig Ludwigen aber haim suochen ; dô samlôt

herzog Liutpolt noch ain grœger folk und zôch künig Fridrîche, sînem pruoder, nach; also dò

künig Fridrich aber in Paierland kam und dag land wuoste, dô hâte künig Ludwig ouch ain grog

volk gesamlôt und zôch gên künig Fridrîche an ain wagger, und dô si also gegen ainander an dem 30

wagger lâgent und nit zuo ainander komen mochten, dö schuggent die schützen ûg künig Fridrichs her,

dag künig Ludwigs her muost wichen. Also enbót künig Ludwig künig Fridrîche : er wölt mit im

fechten; dô sprâchent künig Fridrichs rautgeben, er sölt sins pruoders, herzog Liutpoltes, baiten, der

noch mit grôger macht kœmi, und nit mé denn ain tagwaid von im was ; disem raut wolt künig Fridrich

nit folgôn, wan er was ain küener, zorniger man, und sprach: »Er haut mir vor mê strît en-35

boten und flôch, dô ich wônd er sölt mit mir fechten." Also huobent si an mit ainander ze striten,

und dö der strît in dem besten was, dô kam der burggrauf von Nürenberg mit CCCC helmen geriten

künig Ludwige zuo hilf, und mit vil fuoggénder, die geruowet wârent, und zertrantent dag her, und
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gewan künig Ludwig den sig, und ward künig Fridrich gefangen und vil herren mit im. Also hâte

diser krieg ix jâr geweret. Diz vernam herzog Liutpold von OEsterrich, wie sîn bruoder darnider
gelegen was, [Fol. 24 b.] und zôch betrüept wider haim. Dar nach kriegte herzöge Liutpolt von
OEsterrich streng und vast ûf künig Ludwigen und tet im als nôt und als wê mit krieg, dag er sînen

5 bruoder, künig Fridrîchen, ûg der gefangnus laugen muost; doch versprach er künig Ludwige, dag

er in ungeirret wölt laugen an dem Rœmschen rich. Dar nach starb künig Fridrich balde. In disen

zîten sazte sich der baupst wider künig Ludwigen ; dô zôch künig Ludwig gên Rôm, und machôt ain

andren baupst und lieg sich den zuo kaiser krœnen ; und dò er wider von Rom kam, dò ergab sich

der selbe baupst an den rechten bapst, und kam zuo gnauden. Also verbannet der baupst kaiser Lud-
to wîgen, dag alle die herren und stett zuo banne wârent, die eg mit dem kaiser hieltent und aun allen

gotesdienst sîn muostent. Also hâtent eg der baupst, der künig von Frankrich, herzog Liutpolt von
OEsterrich mit ainander wider den kaiser, und schuof herzog Liutpolt, dag des baupstes brief
allenthalben verkündet wurden, und kriegten stœtes wider ain ander.

Sant Pulten ward zerbrochen.

15 Herzog Liutpolt von OEsterrich belag sant Pulten und gewan eg und zerbrach eg zuo grund ab,
dem kaiser zuo laid. Er tet im grogen schaden an schloggen und an stetten und an Hut und an land,
wan er was des kaisers vîgint big an sînen tôd.

Die Schlacht an dem Morgarten ze Schwîz.
A

In disen dingen anno domini MCCCxvt0 ûf sant Othmârstag hâtent die vogt und die landesherren
2 0 ain grog volk gesamlôt von herren und stetten, und wolten die von Schwiz zwingen und gehorsam

machen. Also lâgent die von Schwiz, von Ure und von Underwalden ûf ainem hôchen berg, und

zugent in die herren nach an den berg ; also Hegent si stain stocke und anderg den berg abloufen under
die herren und muostent die herren wichen und ertrunkent etlich in dem wagger, wann eg beschach

an dem Morgarten bî Egri, und belâgent die von Schwiz und ir heifer [Fol. 25 a.] ob, und belâgent
25 die herren dar nider. Eg wârent ouch mit der hêrschaft gezogen etwa menig statt, Zürich, Bern,

Lucern und ander stett.

Dö künig Ruodolf wolt striten mit künig Uodackern von Bêcheim der sich frevenlich und stark
wider in und dag rieh sazte, dò mante er alle des richs fürsten und herren und ander sîn guot friund
und günner; also kam wenig von Schwaben und vom Rîn im zuo hilf, wie wol er des landes was;

30 wan sîn titel waren : grauf Ruodolf von Habspurg, lantgrauf zuo Elsâg und grauf zuo Kîburg ; doch

kôment dise nauch geschriben herren manlich und trostlich zuo im, und hülfen im striten mit ir ritlern
und knechten: bischof Hainrich von Basel; her Fridrich von Kempten, der kanzler; Fridrich, der

rûch burggrauf zuo Nürenberg ; grauf Hainrich von Fürstenberg ; den zwain herren was des küniges

paner enpfolhen ; margrauf Hainrich von Baden mit vil rittern und knechten ; her Berchtold von Schna-

35belberg; her Gêrhart von Gcegkon; her Albrecht von Schenkenberg; Götfrid von Hôchenlô; Kuonràt
Wernher von Halslat ; der von Tiufen, mit mê herren und manschaft von den landen, rittern und

knechten, die diser herren diener wârent.
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Schnabelburg und vil vestin wurden gewunnen, und ward der adel vertriben.

Anno domini MCCCviiij ward Schnabelburg, diu lustig bürg, gewunnen und zerbrochen. Diu
selbe vesti was des von Eschibach, der den künig vor AVindisch half erschlachen. Eg ward ouch in
dem selben zît vil guoter bürge gewunnen und zerbrochen, und ward vil adels zerstcert und vertriben

; wann die bî dem lôdschlag wârent, wurdent alle vertriben, und dar zuo alle, die sich ir an- 5

nâment.

Die von Lucern verbundent sich zuo den lendern.

Anno domini Mcccxxxj dô verbundent sich die von Lucern zuo den drin lendern : Schwiz, Ure
und Underwalden, und schwuorent ain punt also êwenclichen mit ainander zuo halten; doch behuo-
bent die von Lucern dem herzogen von OEsterrich vor und ûg sîn richtung, gericht, zins und gülte. 10

Ain kind ward gemartrôt von den Juden.

Anno domini MCCCxxxij an dem ersten tag im merzen, ward ain kind zuo Überlingen gemartrôt

von den Juden, hieg Uolrich und was ains ledergerwers sun zuo Überlingen, hieg der Frig.

Schwanowe ward gewunnen.

Anno domini MCCCxxxiij zuo mitten ougsten ward diu guot vesti Schwanowe gewunnen von 15

des richs stetten Straugburg, Basel und Zürich und andren stetten ; und dò man vor der selben bürg

lag, dô was eg xij wuchen an ainander schœn, dag eg ainen tropfen nie geregnôte; und hœte eg

niwan ainen tag geregnôt, sô wœrint si entschütl ; wann die wîl si eggen und trinken hœtin gehebt,
sô möcht si nieman gewunnen hân. Und dô kain regen komen wolt, dô sprach der herre des die

vesti was: Ich sich, dag got selbe mit mir kriegôt, wider den ich mich niut setzen kan noch wil ; 20

und also ward diu selbe bürg gewunnen. Des selben jars ward ouch der allerbest wîn.

Der kaiser lag vor Mersperg.

Anno domini MCCCxxxiiij, dô lag kaiser Ludwig vor Mersperg ; der selbe kaiser was ain herzöge

von Baiern.

Die bürg Altstetten ward gewunnen. 25

Anno domini MCCCxxxviij, an des hailgen criuzes tag zuo herbest ward Altstetten diu burg

gewunnen.

Hie nach stand geschriben diu geschlecht im Ergöu.

Diu edlen, guoten, alten geschlecht von graufen, herren, rittern und knechten, der in dem Är-

göu gar vil gewesen sind, diu alle vertriben und abgestorben sind, dag von den geschlechten nieman 30

mê lept,
Des ersten von graufen, frien, herren.

Die edlen graufen von Leinzburg, von Nîdowe, von Besserstein, von Wart, von Eschibach, von
9



66

Balm, von Frîburg; die graufen vem Arberg, von Schnabelburg, von Wediswîler, von Schenkenberg,
von Gcegkon.

Anno domini MCClxxx. In den zîten hâte künig Ruodolf bî sîner êlichen frowen dri sün und
sechs tochter.

5 Versus quando Ruodolfus, rex Romanorum electus est in regem :

Ruodolfus, reprimens propriis contraria telis,
In Frankfurt rex eligitur festo Michahelis ;

Ungit Aquisgranum regem sub posteriore
Luce Severini, sub Crispinique priore,

,0 Cum semel M, bis C stat, et L semel, X bis et I ter.

Sed tu, qui dubitas super his, fac cuncta legi ter.

Wenn Bern gebûwen ward.

Anno domini MClxxxxj, an dem niunden tag nach sant Valentinus tag, huob herzöge Berchtold

von Zœringen die stat zuo Berne an ze bûwen.

15 Diu geschlecht im Turgò'u.

Diu geschlecht zwischent den waggern im Turgöu, graufen, herren, ritter und knechte, die
vertriben, erschlagen, abgestorben sint, dag von disen geschlächten nieman mö lept, die der geschlecht

sîgent, und des ersten graufen und frigen :

Die alten graufen von Rapperswil, von Ginnistein, von Honberg, von Kîburg, von Falkenstain,
20 von Griegenberg, von Regensperg, die edlen graufen von Habspurg, von Turberg, von der alten

Klingen, von Bürgi en von Üezingen, von Eschibach, von Wandelburg, von Bäbingen, von Matzingen,

von Wunenberg, von Altenburg, von Uster, von Ostann, von der alten Tiufen, von der hôchen

Tiufen, von Frigenstain, von Grifenstain, von Öschlikon, von Wart, von WH, von Tegerenfeld, von
Önwangen, von Märgstetten, von Kaiserstuol, von Waggerstelz, von Güttingen, von Wengi, ;von End,

25 von Toggenburg.

Diz sind ritter und knecht und dienstliut in demselben kraig umb.

Von Urstain, von Buochenstein, die OEmen, von Wartensê, von Rînegg, von Vilahûsen, die

Marschalke von Mamarteshofen, von Schœnenberg, von BHdegg, von Rottenburg, von Hertenberg
von Sulms, die Schalîn, von Gaigberg, von Berg, von Rein, von Tappelstcin, die Särinen, die Büler,

30 von Oberndorf, von Arnwangen, die Maier von Oberberg, die Stocker, von Ainwîle, die vom Teil,

die Maier von Lôchnowe, von lberg, von Wildberg, von Horwen, von Fiurberg, von Waldegg, von

Eckolstein, von Schwanden, von Schwalken, von Wilperg, von Schalkhûsen, von Rûchenberg, von

Glotten, von Rîgoltshofen von der Egg, von Nord, von Bruggbach, von Lochen, von Sedeiberg,

von Bocksperg, die Schnœden, von Waggerfluo, von Rottenfluo, von Schamaten, von Müglingen, die

»iStraifen, vom Lampeswîler, von Kegwîle, die Spitzen, von Hainrîchsperg, von Wolfartswîle, von

Geinwîle, von Dietzswîle, von Lutterberg, von Bichelse, von Schöwenburg, von Algöu, von Tug-
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nang, von Itlingen, von Schœnenberg, von Sternegg, von Spiegelberg, von Lindenberg, von
Wildenrein, von Hittnowe, vom Toss, von Brunberg, die Löwen, von Zuckenriet, vom Mos, von Lants-

perg, von Schcenowe, von Littenheit, von Heinkhart, von Zimmikon, von Mition, von Wetzikon,
von Hœnegg, von Bockeslô, von Secki, von Ghögg, von Boingarten, von Gêrlikon, von Hagen-
buoch, von Murkhart, von Hûmbraspuol, von Spilberg, von Holderberg, von Loubegg, von Stett- 5

fürt, von Enselburg, von Wellenberg, von Strâg, von Strûgberg, von Stainegg, von Maigersperg,
von Wlnfefden, von Degerwîle, von Hüenreshusen vom Hart, von Ammenhûsen, von Eschenz, von
Liutbalschwîl, von Mülberg, von Tetikon, von Mülhain, von ßlüemenstein, von Jungholz, Stubawit,
von Steckborn, von Riet, von Salenstain von Liebenfels, von Gîrsperg, von Widen, von Hatwîl,
von Westerspuol, von Attlikon, von Schitterberg, von Eggingen, von Ruotswll, von Hetllingen, 10

von Baden, von Winkoufen, [Fol. 27 a.] von Büechscharren, von Vopnowe, von Geinpan, von Och-

senhart, von Alleghart, von Werdegg, von Ringwîl, von Bernegg, von Kempten, von Wagenberg,
von Dürnton, von Batzenberg, von Hadlikon, die Truchsœgen von Rapperswil, von Rombach, von
Gamlistein, von Bollingen, von Illnowe, von Rosenberg, von Ottikon, von Dimberg, von Liebenberg,
die Schaden von Madenswîl, von Kämnaten, die Maier von 3Iörsperg, von Wülflingen, die Bochsler, 15

von Stoll, von Humlikon, von Tättlikon, von Welsikon, von Nerach, von Boll, von Rînfeld, von
Stainmûr, von Jestelten, von Sultz, von lfental, von Wïsendangen, von Rosbach, von Grifenberg,
die schenken von Kaiserstuol, von Castell, von Gündisowe, von Grîfensêwe, von Tübelstein, von Frid-
berg, von Urikon, von Schinense, von Hûnbrechtikon, von Lunghofen, von Sturznegg, von Abers-

perg, die Maier von Mûre. 20

Hie nauch stand geschrieben aller bischof namen, die zuo Costanz ie bischof gewesen sint, von

anfang des bistuoms zuo Costanz.

Aller bischof namen zuo Costanz.

Der erst hieg bischof Maxentius, bischof Ruodolf, bischof Ursinus, bischof Gaudentius, bischof

Martianus, bischof Johannes, bischof Opthardus, bischof Pretavius, bischof Severius, bischof Hans, 25

bischof Ruso, bischof Astroppius, bischof Anofredus, was ain apt zuo Sant Gallen und zechen jâr
bischof ; bischof Sürodius, was apt zuo Sant Gallen und driuzechen jàr bischof; Johannes, was ouch apt zuo
Sant Gallen, und was xxii jâr bischof zuo Costanz; bischof Gandolfus, bischof Fidelis, bischof Theobaldus,

bischof Egino, was xxxij jâr bischof; bischof Wolflos, der was xviij jâr herre; bischof Salomon, bischof

Bathego, bischof Gebhart, der selbe was xvj jâr herre ; aber bischof Salomon, was xiij jâr herre, und machet 30

sant Polaien sarch und diu zwai criuz neben dem frónaltar; bischof Nœtingér, was xv jâr herre;
bischof Cuonrât, [Fol. 27 b.] dag was sant Cuonrât, der was ain grauf von Altorf und stifte die

kilchen zuo Sant Johans, und die kilchen zuo Sant Paul, und Sant Mauricien capell. Er gab vierzig
mark jœrlichs geldes sînes veterlichen erbes an disiu vorgenante gestifte und was xlij jâr bischof zuo

Costanz, und starb anno domini DCCCCLXXV; bischof Gamenolfus, was vier jâr nach Sant Cuon-35

rate herre; bischof Gebhart, dag was Sant Gebhart, und was ain grauf von Pregenz, der stift dag

clôster zuo Pêtershûsen von sîns vaters erbe und was xvj jâr herre; bischof Lampertus, der was xiij
jâr bischof; bischof Ruothardus, was iiij jâr herre zuo Costanz; bischof Heimo was inj jâr herre;
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bischof Waremannus was vj jâr herre ; bischof Eberhart, bischof Theodricus was iiij jâr herre ;

bischof Ruomoldus was xjx jâr herre und wicht dag duom ; bischof Otte was xiij jâr herre ; bischof
Gebhart was xxvij jâr herre; bischof Uolrich was ain grauf von Kîburg, der stifte dag clôster zuo
Criuzlingen und was zechen jâr herre und starb anno domini MCxxxij ; bischof Uolrich, ain münch

5 von Sant Piasi, wicht sant Steffen; bischof Hermann was der herschaft von Arbon und gab CCC jœr-
lichs geltes an dag gotshûs und was xxvj jâr herre; bischof Otte was viij jâr herre; bischof Berchtold

was x jâr herre ; bischof Hermann w as xj jâr herre ; bischof Diethelm was xviij jâr herre ;

bischof Wernher was iiij jâr herre; bischof Hainrich von Tann, der koufte Kürsenberg und Tannegg,
und bûwôl dag, und was xvj jâr herre; bischof Eberhart von Waltpurg koufte Gottlieben mit sînem

loaignen guot und bûwet dag; er koufte ouch ander guot an dag bistuom umb siben tusent mark und

cc und xxxvj mark und was xvj jâr bischof, und starb anno domini MCCIxxiiij ; bischof Ruodolf,
ain grauf von Habspurg, der was künig Ruodolfs vetter, der dô zuo maul Roemscher künig was, der
koufte Arbon an dag bistuom, dar zuo gehœrt c mark gelles, und vor sînem tôd gewan er grôgen

krieg mit den herzogen von OEsterrich, mit künig Ruodolfs sünen und mit andern ir friunden, [Fol.
15 28 a.] und verzart grog guot, und ward ouch vast schadgôt von den herzogen von OEsterrich und

lieg dem gotes hûse ze gelten M mark, und starb anno domini MCClxxxxiij"10, und was xjx jâr herre

gesîn. Bî dises bischofs zîten gewunnent die herzogen von OEsterrich Buochorn, Neuenbürg, WH im

Turgöu und ander schlog. Bischof Hainrich von Klingenberg, was von sîner muoter von Costanz, und

ward bestœtet von dem bischof von Meinze anno domini MCCxciij ; bischof Gebhart, ain Walch von
2 0 Avion; bischof Ruodolf, ain grauf von Montfort was xj jâr herre; bischof Claus von Keinzingen,

bischof Uolrich Pfefferhart von Costanz was vj jâr herre ; bischof Hans Windegg von Schaufhûsen

ward ermürdet ze Costanz ûf der pfallenz ob dem nachtmaul, anno domini MCCClv'0 in die Agnelis ;

bischof Hainrich von Brandis ; bischof Mangolt von Brandîs, dem ward vergeben ze Kaiserstuol ;

bischof Claus von Risenburg, der gab dag bistuom mit willen ûf; bischof Burkarl von Höwen, was vor
25 tuomprobst : bischof Fridrich von Neuenbürg; bischof Marcwart von Randegg, ûg dem Pueg, der was

x jâr herre, des vater was ain patriarch ze Aglei ; bischof Albrecht Plârer von Costanz was iij jâr
herre, der was vor tuomprobst, der gab dag bistuom ûf umb ain Hbding, die wîl er lept; bischof

Olle, ain margrauf von Hôchberg, ward bischof anno domini MCCCCxj umb die liechtmessc, und

ward im dag bistuom ûfgeben, als vor geschrieben staut; bischof Fridrich von Zolre was vor duom-

30 herre zuo Straugburg, dem gab bischof Otte von Hôchberg dag bistuom ûf, ouch jœrlich umb ain

grog Hbding, und ward ouch dar umbe verschrouwôt, die wîl er lepte; ward bischof anno domini

MCCCCxxxiiij. Also leplent ains mauls drî bischof, die alle bischof ze Costanz gesîn wârent: [Fol.
28 b.] bischof Albrecht Plârer, bischof Otte, ain margrauf von Hôchberg, und bischof Fridrich, ain

grauf von Zolre ; bischof Hainrich von Höwen was vor tuomherr zuo Straugburg und dechen ; er

35 was ouch tuomprobst ze Costanz, ward erweit anno domini MCCCCxxxxvj ; also leptent aber drî,
die bischof wârent gesîn: bischof Albrecht Plârer, bischof Olle von Hôchberg, und bischof Hainrich

von Höwen.
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Grauf Hainrich von Lützelburg ward zuo ainem Bœmschen künige erweit. Der tempelorden ward zerstört.

Ain merfart gebôt der baupst.

Anno domini MCCCix, in dem selben jâr was ain baupst, hieg Clemens der fünfte. In dem
selben jâr wart erweit von den curfürsten Hainrich, der grauf von Lützelburg, und ward zuo Auch

gecrœnet von den curfürsten an dem xij tag nach wichen nachten. In dem selben zît was ain orden, 5

namt man Tempelherren, die wurden des selben jars gefangen und zerstcert von dem künige von Frank-
rich, hieg Philippus, und ouch von andren herren in der cristenhait, und geschach dag mit willen und
mit gunst des vorgenanten baupstes. ln demselben jâr gebôt der baupst dem maisler und den pruo-
dern des hailgen spitauls von Jerusalem ain merfart dem hailgen lande zuo hill, und gab grôgen aplâg

allen den, die ir hailig almuosen dar zuo ze hilf gâbent. Der selbe baupst gebôt ouch, dag manio
stock in allen pfarkilchen sölt machen, und dag man dag almuosen dar in sölt legen, dag man dem

hailgen land ze hilf geben wölt; disiu gnaud und aplâg solle fünf jâr weren. Als man dise gnaud und

aplâg predigôn soll in dem lande, dò huob sich grog folk ûf von den stetten und ûg den dörfern, arm
schnœd volk âne zal, kranke Hut, von geburt pûren ûg den dörfern, und hantwerkliut von den

stetten, und verschult bces volk, und woltent alle über mer, und machtent criuz an sich, Wie wol dagi5
criuz nieman niut predigôt noch die merfart, denn allain die gnaud und den aplâg ; dò sprâchent üppig
Hut und grob volk : die pfaffen wöltint dag guot selbe haben, und machten criuz an sich, alse vor staut,

und Hufent von ainer statt zuo der andern und von dorf zuo dorf, und baten an die merfart [Fol. 29

a.], und ward in grog guot geben von iederman ; man gab in guot, dâ mit kouften si harnesch an

sich und machten wapenröck, und machtent sich gar raisig ûf, und Huf in vil zuo, also dag si geselle-20
Schäften machtent und maisterschaft under in, und hâten ie xxx, odt r I, oder Ixxx, oder als ir denne

was, ain houplman, und machten in paner criuz und marterbild, und ieglichiu schar ir stalzaichen dar

zuo ; wârent si von den dörfern, sô machten si ir herren paner dar zuo. Si nâment pfaffen zuo in
die predigôlen in den stetten und ûf dem lande swar si denne kämen, und sailen von grôgen zaichen,

diu got tete mit ir bilden, diu si truogent, und machtent also mit ir predigôn und liegen, dag in aller 2 5

menneglich guot gab, und huobent also dag grast guot ûf, dag ie gehœret ward. Sô si kâment zuo

ainer statt, sô wâpnôt sich ieglîch schar sô si best kundent, und giengent also mit ir marterbilden und

mit ir fanen und mit ir panern, mit trumeten, mit pfîfern und posûnern, und mit ir herwagen und

herkarren durch die stett, und durch diu dörfer, und giengent denne zuo den achtbœrôsten kilchen sô

denne in stetten wârent : dô koment denne rich und arm und wurfenl gelt ûf si, dag in unzallich guot 30

ward. Dô nu die armen Hut sâchend, dag man in sô vil guotes gab, dô huob.sich ûf der mêrtail des

armen volkes, und dag nit gern werket, und brâchent alle ûf, recht also ob nieman in dem land be-

Hben wölt, und machten criuz an sich und schluogent sich zuo disem Volke, und zugent gên Avion

zuo ; dò was der vorgenant baupst Clemens zuo Avion. Dô nu dises volkes menig tûsent gên Avion

kômen und ouch gên Marsilgen, dô was in kain schif berait, wan man wiste von in niuhtes niut zuo 35

sagen ; si wârent von in selben ûg gefaren, und wiste der baupst noch nieman, dag sô vil volkes was,

wan man hâte den maister von Rodis und vil ander [Fol. 29 b.] herren geordnôt, die söllent faren

aber von disem volk wiste nieman. Als nu diz volk sach, dag si nit schif haben mochten, dô wur-



70

dent si sich under ainander zertragen und kriegen, und kriegôtent ouch mit den burgern zu Avinion,
und wolten nit lenger baiten noch belîben, und nâmen also von dem baupst den segen und zugent
wider haim, und verkouftent ir harnesch und ziug, und wantent menig tûsent bilgrîn, die sich ouch ûf
die straug gemachôt hâtent und dag almuosen genomen hâtent in der wise, als si ouch über mcr wöl-

5 tint; die kêrten mit in her wider, und verkouftent ir harnesch ûf der straug, und Hufent her wider haim,
als buoben, und wârent recht Hut als si ouch vor wârent, und verzarten und vertauten dag grog guot,
dag dem hailgen lande zuo hilf geben was unnuzlich, und fuor nieman über mer denne der maisler vom
Spitaul ze Jerusalem und sîn bruoder, grauf Hans ze Chalm, ain herr von Horburg und diu ritterschaft,
die dar zuo geordnôt wârent, und etwa vil bilgrîn giengent zuo fuog, doch der was wenig.

10 Die herzogen von OEsterrich râchent ir valer.

In dem selben jâr, anno domini MCCCviiij, belag herzöge Liutpolt von OEsterrich, künig Albrechts

sun, ain bürg in Burgunden, hieg Altbürne, diu was ains frigen herren, hieg der von der Balme.

Der selbe herre hâte geholfen künig Albrechten zc tôde schlachen in dem nächsten jâr vor disem jâr ;

also räch herzöge Liutpolt sînen vater und gewan die bürg mit gewalt aun alle gnaud und fieng alle die
15 dar ûfe wârent und enthouptet ûf ainen lag derselben sechs und vierzig man.

Ain erdbidem und ain tôd.

Anno domini MCCCxIviij des selben jars kam gar ain grog erdbidem. Des selben jars was der

grog tôd in allen landen, und was zuo herbest aller grôst hie umbe. Des selben jars giengent ouch

die gaiselœr.

20 Dag wagger in Zürich was vast grog.

Anno domini MCCCxlviiij ûf sant Jacobstag, dò wârent diu wagger ze Zürich [Fol. 30 a.] also

grog, dag eg über die bruggen gieng und über dag Silfeld, und muost man die bruggen beschwœren mit

trotböumen, mit stainen und mit zubern voll wagger. Des selben mauls ran hern Götfrit Müllers hûs

ûf der nidern brugg ze Zürich in der nacht hin weg, und gestuond an der brugg in dem Hard bî dem

25 dum; und do man dag hûs anfieng schlîgen, dô brach diu brugg, und gieng dag hûs und diu brugg

mit ainander enweg. Eg runnent ouch des selben mauls die müllinen ze Zürich alle enweg unz an zwo,

die behuob man mit nôt.

Wie herzöge Liutpold und herzog Fridrich von OEsterrich ir vater, künig Albrechten, râchent.

Aber in dem selben jâr, anno domini MCCCviiij besag herzöge Liutpolt von OEsterrich und her-

30 zöge Fridrich von OEsterrich, sîn bruoder, den von Eschibach zuo Schnabelburg, dar umb er dâ bî und

mit was und half ir vatter erschlachen den fromen herren, künig Albrechten. Also gewunnen si die

guolen bürg Schnabelburg mit gewalt und schlaiztent und brauchent si nider ûf den herd, und tötend

mengen schœnen man, wan si vertribent und ertöten alle die bî dem tôdschlag waurent, oder raut oder

taut dar zuo geben hâten, wan si râchent ir vater sô strenklich und manlich, dag alle die sterben

35muosten oder vertriben wurdent, dag nie kain man zuo land wider getorst komen, und ouch ie kain
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man wiste, war si ie kôment. Hie mit vertraib der adel sieh selbe, dag eg vast sorglich ist, dag in den
selben landen der adel nit bald gewaltig werd, wan die herren brâchent in diu schlog und tollen und
vertribent si und nâment in swag si hâten, und slrauftent si harteclîch, wan si dag wol verschult hâten

an dem fromen fürsten und künge Albrechte, dem Rœmschen künge.

Die herzogen von OEsterrich tauten ir vater mit grôgen êren begraben. 5

In disem vorgenanten jâr hiegent herzöge Fridrich und herzog [ Fol. 30 b. ] Liutpolt von OEsterrich
ir vater, künig Albrechten, ûg graben in ainem grâwen clöster, haiget Wettingen, dô er ain jâr und
drî mônât gelegen was, und fuortent in gên Spîr, und begruobent in dâ in der künge grab mit grôgen
êren. Dâ zuo gegni was künig Hainrich von Lützelburg und menig mächtig fürste von laien und pfaf-
fenfürsten. Des selben jars ward ouch zuo Spîr begraben künig Adolf voii Nassowe, den künig Al-io
brecht erschlagen hâte, der was ouch mê denne x jâr gelegen in ainem clôster bî Tunresperg, dâ er
ouch erschlagen ward.

Anno incarnacionis dominicae MCClxvj*0 Epact. vj, concurrent, iiij. in curt. xjmo- Sub Friderico Bomanorum

peratore. Notum sit ergo omnibus tarn futuris quam presentibus quod Wernherus, Abbas sancti Galli, dd-

rocatiam, quam potestativa manu libere tenuit, corniti Buodolfo de Habspurg commisit, hujus autem facti con- is
cencionem talem statuii, ut eandem advocationem nulli umquam in beneficium liceat prœstare.

In den zîten lêch und enpfalch apt Wernher, apt von Sant Gallen, sîn vogtîe und alleg, dag Sant

Gallen zuo gehört, grauf Ruodolfe von Habspurg, und tet dag von nuz und ère wegen des gotes
hûses und mit willen, gunst und raut sines ganzen conventes, und waren under ougen her Uolrich
der probst und ander conventpruoder, der techen von Sani Lienhart, der priester von sant Mangen, her 20

Hainrich der Hutpriester, Dietrich von Altstetten mit sînen sünen ; Herman und Dietrich von Eglof und

Wetzel von Balga und ir sün Hainrich, Eberhart; Ruodolf Kiel, Ruodolf und Uolrich von Arbon,
Albrecht von Busnang, AVernher von Älgöu, Arnolt von Büren, und vil ander herren.

Man prant die Juden in allen landen von des grôgen tôdes wegen.

Anno domini MCCCxljx dô gieng der grog mortlich Humd ûg von den Juden, dag si alliu wagger, 25

diu man vergiften mocht, eg wœrint [Fol. 31 a.] brunnen oder bäch, vergift hœlint. Diu selbe gift
des ersten von den rotten Juden kam, und was vermêret, als man sait, mit unken, und was als un-

rain, swelicheg mensche mit der gift versêret ward, dag lept nit lenger denne an den dritten tag, und

kam darzuo dag kain priester zuo den siechen Hüten gaun wolte, und Hoch menniglich von den siechen,

wann dag man in etlichen stetten knecht kostlich gewinnen muost, die die Hut zuo kilchen trüegent, 30

sô si erst gesturben, und ze hand begrüebent. Diser siechtage was als giftig, swenne ain gesund mensche

dem siechen in die nœchi kam, dag eg autem oder tunst von dem siechen angieng, oder sîn gewand

beruorte, dag muoste sterben. Und gieng von aim an dag ander, also dag ganze dörfer, gaggen und

hiuser cede stuondent, und was der grast tôd und dag ungehôrtôst sterben in allen landen, dag man von

anvang der weit ûf ain zît allenlhalb ie vernam. Und huob zuo dem ersten an ennet dem mer, dar 35

nach kam eg in welschiu land, dar nach in alliu tiutschen land. Also wurdent die Juden in allen landen

verbrant, bî nach alle Juden, die gewachsen wârent ; vil kind wurdent getöuft und behalten. Also wur-
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dent die Juden verderpt von ir grogen ungehôrlen mordes wegen, und nit mit unredlicher sache. Des

selben jars wurdent alle Juden im Elsaug verbrant im Jenner, und ze Zürich umbe Sani Mathîs tag ouch
des seihen jars, als dà vor staut. — Wie künig Ludwig von Paiern dag rieh behuob an künig Fridrîchen
von OEsterrich, wan er im mit strît ob gelag, und wie sich der baupst wider disen kaiser sazie, dag

5 alleg vorgeschriben staut.

Wie künig Karolus dag Bœmisch rich behuob.

Also gebôt nu der selbe baupst den curfürsten, dag si ainen andern künig erwaltin wan diser
kaiser wœr ain ketzer und ain uncristner [Fol. 31 b.] man; wan der baupst hâte in in schwœren bannen

alse vor staut. Also wârent die curfürsten dem baupst gehorsam und kôment zuo samen gên
10Frankfurt und erkantent sich dâ mit recht, dag dag hailig rieh unversechen slüend wan diser kaiser

Ludwig vor vil jâren entsazt wœr von dem baupst von sîner untaut wegen, und erwaltent dâ Karlen
des künges sun von Bêcheim, zuo ainem Rœmschen künge, die wîl kaiser Ludwig dennocht lept, dag

im doch ain grog schmâcht was; disiu walung beschach nach gottes gepurt MCCCxlvj jâr. Also be-

samlôt diser kaiser vil herren und stett und fraget, ob si in für ainen kaiser weltint haben oder disen

ts Karlen, den die curfürsten zuo ainem Rœmschen künge erwell hâten. Also antworten vil herren und

stett : si wöllint sich an dise walunge niules kéren noch an des baupstes brief ; si wöllint in für ainen

kaiser hân. Also was grog zwaiung in der cristenhait. Dô nu kaiser Ludwig gestarb, dò fuor der

vorgenante künig Karolus, dag was Karolus der fierde, des künges sun von Bêcheim und kaiser Hain-
riches von Lützelburg sun, zuo vil des richs stetten und bat si, dag si in hiellenl für ainen Rœmschen

20künig; und die wîl er also umb fuor, zuo den stetten, dò ward im haimlîch geseit, die curfürsten
wöltin ainen andern künig welen, als ouch beschach, wan si erwalten künig Edwarten von Engelland
und sprâchent, künig Karies walung wœre nil guot gesîn, sîd si beschechen wœri, dô kaiser Ludwig
lept, und anderg dag si zuo wort hâlen. Alsô erwaltent die curfürsten den künig von Engelland zuo
aim Rœmschen künge und verschribent im die walung; also verschraib er in her wider, er wölt sich

25 des richs nit underwinden ; er het mit dem künge von Frankrich gnuog ze schaffen und dankte also

den fürsten der êren und friuntschaft, sô si zuo im hâten. Also wolten ie die curfürsten nit ablaugen,
si wolten ainen Rœmschen künig wellen wider disen Karlen, und santent also nauch dem marggraufen

von Missen, kaiser Ludwigs tochterman, und erwalten den zuo ainem Rœmschen künge. Dar nach

überkam künig Karolus mit dem marggraufen von Missen, und gab im zechen [Fol. 32 a.] lûsenl mark

30silbers, und gab im der marggrauf die walung ûf, dag er sich des richs nie an genam.

Wie grauf Günther zuo ainem Bœmschen künge ward erweit von den curfürsten.

Dar nach kâment die curfürsten aber zuosamen gên Frankfurt, und erkantent sich aber mit urtail
und recht, dag dag rieh unversechen und ledig stüend, und nach vil Sachen erwalten si zuo ainem

Rœmschen künge grauf Güntheren von Schwarzburg, der in disen zîten der furnœmôst und antsegnôst

35 was von dem man wiste zuo sagen; diz geschach nach gottes gepurt MCCCxlix jâr. Darnach schluog

er sich mit grôger macht für Frankfurt und lag dâ vj wuchen als ain erweiter künig ; dar nauch en-

pfiengent in die von Frankfurt und ander der rîchstetl êrlich als ainen Rœmschen künig. Also ruoft nu
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der vorgenante künig Karolus alle sîn friund, herren und stett an wider disen künig Günther. Er nam
ouch des herzogen tochter von Paiern zuo der ê, wie wol dag er und der brut muoter geschwistergit
kind wârent, dar umb dag im der herzöge wolt helfen ; dennocht was im künig Günther zuo stark.
Dar nach über drî mônât kam künig Günther aber gên Frankfurt, und was vast siech; dò kam ain

arzât zuo dem künge und sprach, er wölt im ain trank geben, dag er genese ; und dò der arzât dag 5

trank beraite, und für den künig kam, dò sprach der künig : »Maister, ist iuwer trank guot, sô trinket

vor : sô wil ich nach trinken. " Der arzât erschrak und muost trinken, dar nauch trank der künig
ouch, und wônd eg wœre gerecht, dô der arzât vor trank ; dar nauch ze hand ward der arzât bleich
und starb am dritten tag. Also ward künig Günther vergift, dag er geschwal und ain krank tôdsiech

man ward an dem Hb. Als nu künig Günther lag und ûf den tôd siech was, dô truog künig Karolus 10

aber an mit disem künge, und gab im zwai und zwainzig tûsent mark silber und zwo [Fol. 32 b.] stett
in Thüringen, dag er sich sines rechtes an dem Rœmschen rich entzige; dis richtung machôt der marg-
grauf ven Brandenburg, und brächt künig Güntheren kûm dar zuo, swie er todsiech was, als eg sich

bewîste, wan er starb dar nauch in ainem mônât, und ward zuo Frankfurt êrlich begraben, und was

künig Karl ze gegne. Diser künig überkam alle sin Sachen mit guot; also überkam er ouch mit den 15

curfürsten. Diser künig Karolus ward kaiser und überkam die curfürsten mit grögem guot, dag si

sînen sun AVenzlaus zuo ainem Rœmschen künge walten bî sines vaters leben ; diz beschach anno
domini MCCCIxxvj.

Wie lang eg ist, dag künig Ruodolf von Habspurg starb.

Mortuus est anno milleno C triplicato 20

Sex minus atque tribus Julii rex mense Ruodolfus.

Wie lang eg ist, dag künig Adolf von Nassowe starb.

Millenis et trecentis binis minus annis

In Julio mense rex Adolfus cadit ense

Per manus Austrani processi martimiani. (sie) .1-

Wie lang eg ist, dag künig Albrecht von OEsterrich starb.

M simul et tria C simul octo rex patiturve sie

Albrechtus Romanorum cadit ense suorum

Philippi Jacobi, rogo det deus veniam Uli.

Wie lang eg ist, dag künig Hainrich von Lützelburg starb. :î,i

Cœsaris Hainrici mortem plangamus amici,

Qualiter Mc vitam finivit per Jacobitam.

Per corpus Christi venenum tradidit isti.

Hic in laude Dei moritur die Bartholomei.

Est Pisam latus, ibi cum fletu tutnulatus 35

Anno milleno tercenteno terideno.

Versus de Ruodolfo rege Romanorum, quando fuerat electus in regem.

Rex, Comes in Habspurg et Kiburg Lantgraviusque

Alsaciœ merito tituli pollens virtusque
10
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Frankenfurt festo Michahelis stemmate septus,

Magnatum regni Romani culmen adeptus,
Hectora pugnando, rifu bona dando Catonem

Moribus exuperans regit omnia sub rationem ;

Ecce coronatur leo, surgit, ad alta levatur

Regno ditatur, ceu diva Sibilla prefatur.
Bis sex centos septuaginta très nota Christi
Annos, quando rex factus Ruodolfe fuisti.
Te regem procerum fecit deus ipse procerum
Cordeque sincerum, nunc mitem nuncque severum,
Teque coronai ea procerum collectio luce

Papa sedet decimus Gregorius hic quoque primus
Rudolfus rex est, si gesta notare velimus.

Von der statt Zürich wirt eg hie nach sagen.

.is Her Eberhart Müller, ritter und schultheig der statt Zürich, haut geschriben die krieg und löuf
so die von Zürich gehept hând in der jârzal, als hie nauch geschriben staut. Er haut ouch etwa menig
ding geschriben, dag in disen landen geschechen ist, und besunder dag die von Zürich und ir aidgenôgen antrift.

Von dem ûflouf ze Zürich.

Anno domini MCCCxxxvj'0, an dem sibenden tag des brâchets, beschach ain grôger ûflouf ze

20 Zürich in der statt. Der raut ward geendrôt und entsazt, und wurdent die gewaltigen all ab gestôgen,
und ward der erst burgermaister gesazt, hieg Ruodolf Brun. Der selbe was xxiiij jâr burgermaister
ze Zürich. Eg wurdent ouch dô zuo maul zünfte gemacht, die vormauls ze Zürich nie wârent
gesîn. Eg wurdent ouch die alten rautherren, und die den gewalt gefüert hâten, ûg der statt Zürich
geschlagen und muostent ouch die statt verschweren ûf ain genant zil ; und ouch big si gnuog tœtind,

25 und diu buog volleist wurde, diu in ûf gesetzet was umb den grogen muotwillen, den si mit armen Hüten

getriben hâten, und von des boesen, unrechten gewalles wegen, dag si den burgern kain recht
geben wolten, und ander Sachen, die denn ain ganz gemainde von Zürich zuo in zuo sprechen hâte. Die
selben unser ûggeschlagnen burger zuo Zürich zugent der mêrtail gên Raperswîle under den graufen

von Habspurg, mit dem wir in guoter friuntschaft wôndent sir-

so Von der Schlacht zuo Grinowe.

Anno domini MCCCxxxvij, an Sant Mauricien aubent, beschach diu schlacht von Grinowe. Diu
selbe bürg Grinowe was der graufen von Habspurg, und lag ain grauf von Toggenburg mit den von
Zürich vor der bürg; also samlôt der selbe von Habspurg alle sîn Hut, die er hâte zuo Raperswîl [Fol.
34 a.] und in der march und wolt die selben bürg entschütten ; dag ward im aber vast widerrauten

35 von sînen dienern, und sprächen! zuo ir herren von Habspurg : » Herre, ir hând ain ciain volk, und

aber unser vîgint gar vil ; ir understônd iuch grôger Sachen, ain sölich volk an ze grifen mit ainem
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clainen ziug; ir sond herren und friunden schrîben, stetten und lendern, und nach volk stellen, dag
wir si mit gewalt schlachent dannen. " Des rautes wolt der von Habspurg nit volgen, und sprach zuo
sînen liuten allen gemainlich: »AVend ir from an mir sin, als ich iu dag wol getriuwe, und wend mir
mîn veterlich erbe retten und behân, sô hât got dicke clainerm volk geholfen. Dem getriuwe ich hiut
ouch, er tüege eg aber : sô wellent wir uns frœlich an si wagen. « Dô antworten sine Hut mit ge- 5

mainem munde: »Jâ herre, wir wend hiut bl iu sterben und genesen." Also zôch der von Habspurg
mit den sînen durch den Buochberg, und dò si die sichtig wurdent, die vor der bürg lägen, dò ord-
nôten si sich zuo strît, und mant si der von Habspurg vast, dag si kek und manlich wœrint, wan er
wolt der erst sîn ; also griffent si ainander manlich an, und fachten hert und stark mit ainander. Also
ward der grauf von Habspurg und etwa meniger mit im des ersten angriffes erschlagen ; und dô dag 10

gefecht ain ende nam, und des von Habspurg Hut sachent, dag ir herre erschlagen was, dô hâten si
den von Toggenburg gefangen: den schluogent si ouch ze tôd, also gefangen, und alle die in werden
mochten.

Die ersten höustaffel.

Anno domini MCCCxxxviij, dô flugent die ersten höustaffel zuo mitten ougsten ; si augent körn 15

und höu, dag man in vast weren muost mit schlachen und wie man kund. Si flugent ouch an dem

fünfzechenden tag des ersten herbstmônâts als dicke als ain nebel.

Der strît zuo Louffen.

Anno domini MCCCxxxviiij, an der zechen tûsent ritter aubent, in dem brâchôt, beschach der

strît zuo Louffen, und was an dem ainen tail die von Bern und von Schwiz, und was an dem andern 20

tail der grauf von Nidowe und sîn heifer. Also gelâgent die von Bern und ir heifer ob, und gelag

diu hêrschaft darnider, und ward der grauf von Nidowe erschlagen und vil volks mit im.

Die von Zürich verbunden sich zuo den aidgenôgen.

Anno domini MCCCL, dò verbundent sich die von Zürich zuo den von Ure von Schwiz, von
Underwalden und von Lucern, und schwuorent ouch den punt also êwenclich mit in zuo halten, nach 25

dem als die puntbrief wisent und sagent, die si dar umb gemacht hânt. Des selben jars was diu grog

Rômfart, der man spricht annus jubileus.

Die von Zürich schluogent all ir pfafhait ûg der statt.

In dem jâr, anno domini MCCCxxxviij ward alliu pfafhait ze Zürich ûg der statt geschlagen und

was man x jâr ze Zürich ungesungen und an allen goles dienst, und beschach dag von kaiser Ludwigs 30

wegen, wann der bâpst hâte den selben und alle die eg mit im hielten also in schwœren bennen, dag

man an allen gotes dienst sîn muost; und also diu pfafhait des bâpstes bot halten wolte, und weder

singen noch lesen wolte, noch kain gotes dienst tuon wolte, dò muosten si ûg der statt Zürich, Der

selbe kaiser Ludwig was dô zuo maul Rcemscher künig.
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Grauf Hans con Habspurg ivolt Zürich überfallen hân.

Anno domini MCCCL, des selben jars an Sani Mathês aubent des zwölfboten, umb die mitnacht
kâment in unser statt Zürich gefallen grauf Hans von Habspurg mit sînen dienern und heifern, mit den

wir niut wistent zuo schaffen haben, denne guoteg, und wöndent, wir söltin ainen getriuwen frid mit
5 im hân. Eg kam ouch mit im in unser statt her Beringêr von der Hôcheulandenberg mit ander vil

sîner heifer, mit dem wir ainen guoten frid hâten. Eg kôment ouch mit im ain tail unser burger, die

von ir missetaut [Fol. 35 a.] wegen ûg geschlagen wârent, und verschworen hâten in unser statt
Zürich nit zuo komen, ê si ir buog volleistint, diu in geben was nach der richtung und nach des ûg-
spruches sag, sô unser gnœdiger herre, kaiser Ludwig, Rcemscher künig, und herzöge Albrecht von

to OEsterrich getaun hâten, der offen brief wir ouch darumb hâten; über dag alleg wurbent die selben

unser ûg geschlagen burger an den vorgenanten graufen von Habspurg, und verhicgent im unser statt
în zuo geben, dag doch got understuond. Dise vorgeschobenen alle wolten also nachtes bî schlaufen-

der zît unwiderseit îngenomen hân die statt zuo Zürich ; si woltent ouch ermürdet hân Ruodolf Bru-

nen, den burgermaister, und alle die sines tails wârent: also half got dem burgermaister und den sînen,
t s dag si des inne wurdent, und dag si sich erwerten mit grogen arbaiten, und ward gefangen grauf Hans

von Habspurg, Uolrich von Bonstetten und etwa meniger sîner diener.

Wele ûf reder gesazt wurden.

Eg wurdent ouch mit den rechten verderbt in unser statt Zürich die hie nach geschribnen. Dise

nach geschribnen wurdent alle ûf reder gesetzet; des ersten Hainrich Schüpfcr, Oftringer, der Dietel,
20 Dietel Schenk, Krieg, Hainz AVasmer, Windegger, Cüeni von Matzingen, der Affo, Johannes ab dem

Hûs, Wernlî Bilgrî, Uoli Schâflî, Rügger ab dem Thor, Johannes von Schlatt, Küeni ûg der Owe,
Johannes von Heranberg, Fritschis sun ab Üetenwis, Haini von Bussenhart.

Wele enthouptet wurden.

Dise nauch geschriben wurdent all enthouptet: des ersten Hainrich Wîgant, Ruodolf Broso, Jo-
25hannes Friburgcr, Ruodolf Räuel, Ruodolf Senno, Hainrich Senno, Orèmus Andreas Keller, des

Wîsen knecht, Sigrist von Küsnach, der Gründelle, Claus Bilgrî, der Tughen, der Fischlî, Claus von

Busenhart, Hans der Goldbacher, Haini, Arnolt, des von Landenberg knecht.

Dise verluren an der taut.

[Fol. 35 b.] Dise nach geschriben verlurent an frischer getaut: her Beringer von Landenberg, her

so Ruodolf Biger, her AVîg, ritter, Uolrich von Matzingen, friherre Liutpolt Gagger, chörherre zuo

Emberach, Uolrich Schafll, Hainrich Störri, spîser von Sant Gallen, Franzen sun ab dem Thor, Ruodolf

Bilgrî, loger, hern Wîgen des ritters knecht, Hans von Glarus, Hainrich der alt Schüpfer, Rüedi

Schüpfer, sîn sun, und des Schüpfers knecht, Johannes Störri, Hainrich Räuel.

Die verluren an der von Zürich tail.

35 Dise verluren an der von Zürich tail, und wurdent erschlagen: des ersten her Ruodolf Manueg,
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schuolherre der propstîe ze Zürich; Johannes Hainz Sinower, bûmaister ; Jacob Manneg, kramer ;

Ruodolf Binder, Ruodolf Geijo, Rifli Furter ; H. Sumer ; Hans Michelmann, Kuoni Büecbll.

ln derselben nacht, als vorgeschriben staut, waurent ouch die burger von FxapperswH mit der
macht, sô si denne haben mochten und ouch die Hut ûg der March mit schiffen ûg gefaren und
woltent ouch gên Zürich sîn und ir herren von Habspurg geholfen haun; und dô si wol ûf halben s

tail her ab körnen, dö wurdent si gewarnôt und hôrtent ouch ze Zürich in der statt stürmen. In
ward ouch ze wiggen getaun, dag ir heren missclungen was ; also kêrtent si wider umb und fuo-
rent haim.

Die von Zürich gewunnen die statt zuo Rapperswil.

Als nû diz alleg beschechen was, an dem ziestag in der nacht, als vor geschriben staut, dann
nauch ûf dem nœsten mœnlag fuor der vorgenante burgermaister und die von Zürich hin ûf gên
Rapperswil für die statt, und santent ouch die von Schaufhûsen, unser aidgenôgen, ir érbœr hilf gén

Rapperswîle und laugent also vor der statt, big an den dritten tag; dô gâbent si die statt ûf uf gnaud
und mit sölichem gedinge, dag die von Zürich den, sô in der statt wœrint, weder an Hb noch an

guot schaden söltinl von der taut wegen; si söltin ouch die statt Rapperswil hân, mit allen den rech-is
ten, sô si der von Habspurg inne gehept het, und ouch grauf Hansen von Habspurg in [Fol. 36 a.]
gefangnus haben als lang, unz die von Züiich besorgôt wurden, dag si sölichs Übels von dem von Habspurg

und von den sînen überhept wurden. Nu und hie nauch also schwuorent ouch die burger ge-
mainlich, arm und rieh, ze Rapperswil dem vorgenanten burgermaister zuo der statt handen von
Zürich und die von Zürich versprächen! ouch den von Rapperswil, bl allen ir frihaiten und rechten si s o

belîben ze laugen, sô si von ir herren hâten und also er si ouch hâte laugen blîben.

Eg ward ain frid dar an gemacht.

Dag gestuond nu alsô etwâ vil zîles, dag die von Zürich die bürg und die statt zuo Rapperswil
inné hâten mit grôgen kosten und sorgen und mit grôger huot, dag si dâ zwischent allwegen muosten

fürchten zuo verlieren Hb und guot, wan si wârent in grôgen sorgen von der von Habspurg wegen, 25

wan eg wolt nieman kain frid noch richtung an die von Zürich suochen, weder die von Habspurg noch

nieman von ir wegen. Als die von Zürich nu sachent, dag nieman frid, richtung noch friun tschaft an

si wolt suochen, dô wurdent si zuo raut, dag si den graufen von Habspurg zuo wiggen tœten: Sider

dag nieman weder frid noch richtung an si suochte noch begerte, und si nieman besorgen wölte, dag

si hin für vor sölichem übel sicher wœrint, als vor staut: sô wolten si ouch nit lenger in sorgen sin, 30

si wöltint sich selbe besorgen mit der statt zuo Rapperswil und mit andern», als si denne notdürftig
wœrint. Dag vernam diu künigin von Ungern, diu dò zuo maul ir wesen vast zuo Brugg hâte, und

ward dar in reden, und ouch ander êrbœr herren, und machten ain frid dar an ûf ain genant zil, dag

man dâ zwischent ain richtung suochte, dag die von Zürich besorgôt wurdint, als vor geredet ist, und

den von Habspurg diu statt Rapperswil und dag ir wider wurde; der fride wurdent [Fol. 36 b.] also.35

dri nauch ainander gemacht, ie ûf ain genant zil, die doch alle verliufent, dag dà zwischen nieman

kain richtung machôt noch begerôt ; und dô eg aber etwa lang gestuond aun frid und aun tag, und
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aun alle tœdung unz ûf Sant Vrênen tag: dô fuor aber der vorgenante burgermaister und die von
Zürich hin ûf in die March und belâgent die bürg, die alten Rapperswil, und prantent und wuostent
uf ainen tag in der March alleg, dag die von Habspurg angehörte, und santent ouch die von Costanz

und die von Sant Gallen, unser aidgenògen, ir êrbœr hilf. Und dô man also vor der bürg gelag, von
5 dem mœntag big ûf den samstag, dò überkam man mit den, die ûf der bürg wârent, der wârent xxx

man, dag si die bürg ûf gâbent ûf gnaud, und in dem gedinge, dag man ir Hb und guot sicher seite,
und man si dâ mit lieg gaun oder faren war si wöltin ; man solt ouch alleg dag ûf der bürg unveren-
drôt laugen, dag des tags dar ûf was dò si beseggen was : also wurden die von Zürich zuo raut dag

der kosten und der sorgen ze vil wurd, und brâchent die bürg nider ûf den herd, und wuostent si

îogeinzlich. Also schwuorent ouch alle die Hut in der March, die den von Habspurg zuo gehörten,
dem vorgenanten burgermaister zuo der statt handen von Zürich, im ze dieneu und gehorsam ze sîn

als irem herren, und si denne dem von Habspurg vor getaun baten ; also zugent die von Zürich und ir
aidgenògen wider haim.

Eg ward aber ain frid beredet.

15 Diz gestuond etwa mengen tag, dag der comenthur von KHngnowe und ander êrbœr Hut zuo der
sach retten, wie man eg aber gefridte, und fürbag ain richtung suochte, ê noch grœger schad dâ von

ûf stüend: also ward ain frid beredet ûf ain genant zil. Den selben frid nâment ouch die von Zürich
also ûf, und hœtint in gern gehalten, und santen ouch des den von Habspurg ir offen brief mit ir statt

insigel. Des was bot Hainrich am Stad, von Schaufhûsen, und dò er zuo den [Fol. 37 a.] zwaien

20 graufen von Habspurg kam, dô versprauchent si dag, und wolten kain frid hân mit den von Zürich
noch mit den iren, und santen in die brief wider hin umb gên Zürich.

Die von Zürich branten die statt ze Rapperswil und brächen die mûren.

Also wurdent aber die von Zürich zuo raut, wie si die statt und die bürg zuo Rapperswil mit

grôgen kosten und sorgen inné hœten und muosten fürchten, dag si etwa von den von Habspurg
25 überfallen wurden, und Hb und guot dâ verlurint; und dò fuor aber der vorgenante burgermaister und

ain tail der von Zürich hin ûf gên Rapperswil in die statt, und schikten bî lx der érbœrôsten

und eltisten burger von Rapperswil gén Zürich und enpfâlchent den, dag si dâ belibent und in hul-

(ìnt ir Hb und guot retten und beheben: also brâchent der burgermaister und die von Zürich des

ersten die bürg und brantcnt ouch die und schlaiztent si geinzlich. Dar nach brâchent si die ringmûr
so an der statt, swâ eg si komlich bedûchte: also ward ouch diu statt angezündet und verbrant, gewüest

und verhergôt, und die ringmûre nider geschlaizôt in der maug, dag nieman mê sölt sinnen, weder

bürg noch statt dâ ze machen; und dag tauten die von Zürich von des wegen, als vorgeschriben staut,

und ouch umb des willlen, dag si sölichs Übels fürbag überhept wurdin von den von Rapperswil und

ir herren von Habspurg. Also dò diu statt geinzlich gewüest ward, und eg die burger von Rappers-

35 wîl vernâment, die bl uns ze Zürich wàrenj,, dò erschrâkent si, und stai sich ainer nauch dem andern

haimlich hinweg, als er denne mocht, und forchtcn, dag wir in an ir Hb schaden wöltin, dag wir doch

ungern getaun hœtint. Eg belibent ouch ain tail der selben burger von Rapperswil bî uns ze Zürich,
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unz dag der krieg verricht ward; aber die dâ haim kôment, die fundent ir wîb und kind ûf dem feld,
und fundent ir statt und swag dar umb was verhcrgôt und [Fol. 37 b.] verbrant, und verclagtent uns
vast gên allen herren, und, swâ si künden, ouch ir herren von Habspurg, unglimpften, und verclagten
uns vor herzog Albrechten von OEsterrich und vor andren herren, und swâ si wisten oder si bedûcht,
dag eg uns schaden möcht. Diu selbe statt Rapperswil stuond ouch etwa vil zîtes wüest, dag nieman 5

kain wonung inné hâte.

In disen zîten verbundent sich die von Zürich zuo den aidgenògen, als dag vorgeschriben staut,
anno MCCCL™

Herzoge Albrecht von OEsterrich ret übel mit den von Zürich.

Diz gestuond unz ûf den nœchsten frîtag ze îngêndem ougsten, anno MCCCLj™0, dò kam herzöge 10

Albrecht von OEsterrich herûf gên Brugg im Argöu ; dô schikten die von Zürich ir êrbœr boten hin,
die dem herzogen ain guot schenki brâchlent, die er ouch gar dankbarlich enpfieng, und dem glich
rette, wie er uns geinzlich in sînen gnauden haben wölt; des wârent wir ouch frô. Dar nach bî etwa

menigen tag besanl der herzöge alle sîne diener für sich ab dem land und von den stetten, und hâte

ain gesprœeh mit in; er sant ouch her brief gên Zürich, dag wir unser êrbœr botschaft hin ab zuo im is
santint, er het eteswag mit in zuo reden ; dag tauten wir ouch unverzogenlich. Und dò unser êrbœr
boten zuo im hin ab kôment, dò enpfieng er si zornlich und sprach : A\rir hœtint an im übel getaun,
dag wir die veste und die statt zuo Rapperswil also gewüest und gepranl hœtint, und ouch an der

bürg zuo der alten Rapperswil und an der March, die wir von des grogen Übels wegen, sô si uns
getaun baten, gewüest und gebrochen hâten; und muotet uns heflencHchen an, dag alleg wider zuo bûwen 20

und unschadhaft ze machen. Er muotet uns ouch zuo, dag wir im die feste zuo der alten Rapperswil
und die March im söltin antwurten mit Hut und guot und in allen êren, als sì vor gewesen was ; dag

mochten noch künden wir nit getuon, wann wir ab der selben feste ermürdet wârent, und ouch die

dar ûf funden, die uns übel getaun hâten. Er rette uns vast zuo von der von Rapperswil wegen die

uns vœrlich gên im verclegt baten, [Fol. 38 a.] wir haelin unérlich an in getaun, und tet uns vast un-25

güetlich und unfriuntlich mit sînen Worten ; also schieden unser boten unfriuntlich von im.

Herzoge Albrecht von OEsterrich lait sich für die statt Zürich.

Diz gestuond nû also etwa vil zîtes, dag wir wol markten und verstuondent, dag uns der herzöge

nit hold was, und des glich tet, dag er unser vîgint sîn wolt. Dô eg nu ward ûf des hailgen criuzes

tag zuo herbest des vorgenanlen jars, dô kam der selbe herzöge Albrecht von OEsterrich mit ainem 30

grôgen volk und lait sich für unser statt Zürich, hie disent der Glatt bî Orlikon, bî Schwamendingen

und bî Affoltron, ûf und ab, wol mit sechszechen tûsent mannen, zuo ros und zuo fuog, wol beziugt

volk, und hœti uns gern übel getaun, und schadgôt uns vast durch sînen grôgen muotwillen, und über

dag wir eg mit kainen Sachen verschult hâten, und wir alwegen gern getaun hœtin, swag im lieb und

ze dienst wœri gesîn. Dô nû der herzöge also ûf uns lag, und uns schwârlich schatgôt, dô riten êr-35

bœr herren, dar under grauf Fridrîch von Toggenburg, bruoder Herdegen von Rêchberg, her Cuonrât

von Berenfels, von Basel, und unser guoten friund von Bern und ander êrbœr herren ab dem land
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und von den stetten, und brâchtent eg mit tœdingen dar zuo, dag wir von Zürich und alle unser
aidgenògen von Luzern, von Schwiz und Ure und Unterwaiden uns des begâbent und ouch des ainhel-
lenclich in giengent: Ob wir in kainen stucken oder in kainen Sachen wider herzog Albrechten von
OEsterrich getaun hœtin, des kœmen wir ûf die hôchgepornen frowen, frowen Angnêsen, wîlant küngin

5 zuo Ungern, also dag herzöge Albrecht von OEsterrich zwên zuo ir setzen wolt, und wir von Zürich
und alle unser aidgenògen ouch zwén zuo ir setzen sollen von unser aller wegen; und wes sich die

oder der mértail under in erkantin, dag wir beggern und ablegen solten, ob wir in kainen stucken
widerfarn hœtint oder iutes iut getaun, dar umb wir straufwürdig wœrin, dag wöltin wir gern und ge-
triulich [Fol. 38 b.] halten und ouch gehorsam sîn; doch also dag uns nieman reden noch sprechen

io sölt an unser puntnus, an unser aide, noch an unser frihait, und dag man uns bî unsern guoten ge-
wonhaiten und rechten liege belîben. Und dar umb dag der herzöge die taidung also ûf nœm, und

mit dem ziug ûf brachi, und dag volk verrite, dag uns nit grœger schad beschœch, und ouch dem

herzogen zuo èren ward dâ beredet, dag wir dem herzogen in sînen gewalt geben söllin sechszechen

der êrbœrôsten burger von unsern raten ze Zürich, sô in unser statt wœrint: die söltin ligen in gî-
15 selschaft, unz dem spruch gnuog beschœch und gehallen wurd : und also santen wir sechszechen der

êrbœrôsten und der besten von unsern raten ze Zürich, als wir versprochen hâtent, gên Baden und

gên Brugg, durch dag diu richtung und der spruch unverzogenlîch ain friuntlichen ûglrag gewunne ûf
ainen getriuwen frid, oder ûf ain ganze richtung und ain êwige stœte süene. Die selben sechszechen

unser burger von Zürich und ouch der vorgenante herzöge Albrecht von OEsterrich kämen des überain,

20 er wölti si in sînen gnauden und in sînem schirm halten und wölt ir Hb und guot schirmen alle die wîl

si dâ in gîselschaft lœgent: und als sich die selben xvj unser burger geanlworten, als si versprochen hâten,

und gern getan hœtint swag si tuon söltint : dô hieg si herzöge Albrecht vâchen und in turn werfen, und

huob si gar in herter gefangnus, und graif uns aber an, dar zuo besazt er alle sîne schlog und stett

mit sînen dienern, mit den wir geinzlich umbesazt wurden, und die ouch alle tage ûf uns riten uud

2sraisôtent, und uns grogen schaden tauten, und gern noch mê getaun hœten. Ouch schadgôten wir dem

herzogen sîn Hut und land, swâ wir künden oder mochten; eg ward ouch dag land umb Zürich geinzlich

gewüest, geprant und verhergót, dag nieman dâ kain wonunge hâte noch gewinnen getorst.

Die aidgenògen gewunnend Glarus.

Des selben mauls zugent die von Zürich und ir aidgenògen in dag land gên Glârus und gewun-

30 nent dag land aun grog nôt, wan si wârent willig zuo den aidgenògen; alsô nâment wir dâ nit in Hb

und guot. Dag selbe tal Glârus was ouch des herzogen von OEsterrich.

Die von Zürich zugend mit macht gên Raden.

Diz gcstuond also, dag der herzöge alwenzuo ûf uns raisöt big ûf den hailgen tag zuo Wichen-

nächten, dô zugent wir von Zürich ûg mit dem hûfcn und mit aller macht, die wir haben mochten

35 in unser statt Zürich, aun ander unser aidgenògen, und zugent hin ab gên Baden zuo den bedern, dâ

wârent uns etlich gezaigôt, die ûf unsern schaden dà lâgent und uns ouch vil zuo laid lauten und

getaun hâten, die selben wolten wir gefangen hau : dô wârent wir ze spaut ûg gefarn, dag wir uns ir
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versûmt hâten. Alsô brâchent wir die hiuser zuo den bedern, und wuosten swag uns werden mocht ;

diz geschach ûf den hailgen lag ze nacht. Und also zugent wir die Lindmag nider unz gên Fröidnowe
nider in den spiz, und die Riug wider ûf unz gên Baden zuo dem galgen: dâ hâtent die figent unser
gewartôt mit ainem grogen volk zuo ros und zuo fuog wol bî fier tûsent mannen, wol beziugt, und
griffent uns dâ fraitlich und keklich an : also giengent wir an ainander manlich und mit verdachtem 5

muot, und fachten dâ mit ainander ze ros und ze fuog wol ain mil in die nacht; dag beschach an sant
Steffens tag, dò diu sunne wolt nider gaun, und half got den von Zürich, dag si ob gelâgen und nit
mê denne lx man verlurent.

Dises volkes houptman was der von Erlibach, und hâte bî im vil ritter und knecht; er hâte ouch
bî im die statt Basel, diu ouch unser vîgint was, und ouch etwa menig des herzogen stelt, Brem-io
garten, Brugg, Mellingen, Leinzburg und ouch ander stett.

Die von Wesen wolten Glârus wider îngenomen hân.

[Fol. 39 b.] Dar nauch ûf die Hechtmisse des selben jars, anno domini MCCClij, dô wàrent alle

unser aidgenògen bî ainander zuo Zürich, und wârent ouch der von Glârus CC bî uns und hulfent
dâ uns unser statt behüeten und Hb und guot retten, als ander unser aidgenògen ouch tauten, wann 15

der herzöge hâte stœtes volk, die ûf uns raisôtent und uns schadgôtent : in disen tagen lag her Wallher

von Stadigen zuo AVesen, der rail gên Glarus in dag land, und ander edel Hut mit im, und

ouch etwa vil der êrbœrôsten burger von Wesen, und wolten dag land îngenomen hân ; des werten
sich aber die von Glârus, und ward her AValther von Stadigen und ain ritter von Gumeringen
erschlagen, und der von Wesen und der andren, die mit in hin în wârent, wol bî fünfzig mannen, 20

und nâment die von Glârus nil grôgen schaden.

Die von Zug raisôten über die von Schwiz.
A

Ul den selben tag zugent die von Zug ûg mit schiffen, und wolten über die von Schwiz, und

kôment gên Ard, und wolten die geschatgôt hân : des werten si sich, und erschluogeut der von Zug

xij man, und ertränkten ir ouch etlich, doch enpfiengent si ain wenig schaden. 25

Die aidgenògen branten.

Dar nauch ûf mitvaslen anno domini MCCClij zugent die von Lucern ûg mit uns von Zürich

und mit andren unsern aidgenògen, und branten ûf ainen tag Münster im Ergöu und vij dörfer und

höf, und brauchten mit nns ainen grôgen roub enweg.

Der herzöge verbrämt Küsnach und nam ainen roub. 30

Dar nauch ûf den nœchsten meintag des selben jars zugent des herzogen volk wol xiv hundert

gên Küsnach bî Lucern, und branten dag dorf und andriu dörfer dâ umb, und nâment ainen grogen

roub; und dò si enweg zugent, dò Hten unser aidgenògen ze ändlich nauch, dag der unser wol xvii

[hundert] man erschlagen wurdent, wan der unser was zuo wenig, ir wârent wol ûf ainen xxx man;

doch belibent si bî ainander, dag si kain harnesch verlurent, weder die toten noch die lebenden. 35

11
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Habspurg ward gewunnen.

Dar nach ûf mitten maien des selben jars zugent die von Lucern und ander unser aidgenògen aun
die von Zürich für Habspurg, bî Lucern gelegen, und lâgent dâ wol x tag, und stürmten an die

vesti und gewunnent si und brâchent si ûf den herd.

s Diu statt Zug ward gewunnen.

Diz gestuond aber also ûf den achtôden tag brâchents als des vorgenanten jars, dô santen die

von Zürich xvj hundert man für die statt Zug. Also kôment ouch ander unser aidgenògen dar, und

dô wir also vor der statt gelegen unz an den xvten tag, dô stürmt man an die statt, big si die statt

ûf gaubent und zuo uns schwuorent, die puntnus also ze halten, als wir und ander unser aidgenògen

io die geschworn hâten; und also wartôtent wir dennocht dri tag, ob der herzöge die statt entschütten

wolt, wan uns die von Zug gebeten hâten. Si schiktent ouch ir botschaft zuo dem herzogen ob er
si in dri tagen entschütten wölt, sô wœrint si ir aides ledig, dag aber der herzöge nit getuon mocht;
also zôch iedermann wider haim, und besazten die statt, als uns nôlturftig was und uns guot
bedacht. Und dar umb dag si dester mê glimpfes zuo der puntnus hœtint, dò behuobent die von Zug

ts dem herzogen alle sîne recht vor, stiur, zins, gült und alle hêrlikail, und mainten, er sölt in dester

ê günnen ; aber si tauten im dar nauch niemer dienst mê, und gäben im ouch weder zins, gült noch

anderg, denne si nâment eg selbe în, und Hegent die herschaft mangeln.

Die von Zürich erratten ain roub.

In den selben tagen dô kôment des herzogen volk wol mit lx pferden, die zuo Bremgarten lâ-

20 gent, dag wârent Œsterrîcher, und Straugburger, ûf dag Silfeld bî Zürich und hinderschluogen ainen

grogen roub und triben in enweg ; des wurdent aber die von Zürich innen und Hten in nauch und

erratten in êrlich.

Herzog Albrecht von OEsterrich belag aber die statt Zürich.

Diz gestuond nu aber also unz ûf den nœchsten Sant Margreten tag anno domini MCCClij, dô

25 kam aber herzöge Albrecht von OEsterrich mit grôgem gewalt und mit groger macht und mit vil
hêrschaft diu im diente und mit vil mê volkes, denn er vor ie gehept hâte (der selben herren namen ain

tail hie ouch geschriben staund), wann man schazt, dag der herzöge het in disem her MM heim ge-
ritner und dar zuo ir knecht, und xxx tûsent man zuo fuog, und lait sich aber für unser statt
Zürich, hie disenthalb der Glatt, bî Oberhûsen ûf und ab, und wuostent dag land allenthalben, und lâgent

30 dâ unz ûf Marien Magdalénen aubent : dò brâchent si vor tag ûf und zugent her zuo ûf den Hcengger

berg. Des selben tages zugint wir von Zürich ouch ûg mit andern unsern aidgenògen die dô ze maul

alle ze Zürich bî uns wârent, und Iaiten uns an den lezgraben ûf dem Zürichberg bî dem warthiuslîn;
und also huoben des herzogen volk an, und schluogent ain brugg über die Lindmag in den Hard gén
dem turn. Und also mochten wir in dag nit geweren, und wurdent zuo raut, und machten ainen flog

35in unser statt Zürich, und Hegent den nachtes ab dag wagger, und brâchent in dâ mit die brugg ab:
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also funden si ain fürt durch die Lindmag, den si riten, und ains tages an dem nœchsten frîtag vor
sant Lôrenzen tag, dô wârent der fîgint wol CCC über geriten und filtrôten under Friesenberg. Des
wurdent wir gewar, und zugent die von Lucern mit ir paner ûg, und ouch ander unser aidgenògen
mit in, und wolten si hinderschlagen hân ; und zugend aber zuo ferre hin ûg an den berg, dag ez des

herzogen volk ab dem Hœngger berge sach: die brâchent ûf und zugent den fürt über, ir wol bî driu 5

tûsent wol beritner und wol beziugt, und verritent den unsern den weg, dag si nit wider über die
Silbrugg komen mochten, wann dag si muosten ziechen ob Wiedikôn herûf [Fol. 41 a.] an die Sil
hinder Engi: des Hten in die fîgint strenglich nauch, und erîlten si an der Sil, und ê dag die unsern
durch die Sil kâment, dô verlurent si wol xx man ; doch die fîgint nâment ouch schaden. Si schal-
müzten ouch täglich mit uns an unsern letzen. to

Man tœdingt dar under.

Diz gestuond also big ûf den nœchsten mœntag dar nauch, dô kôment des marggraufen rat von
Prandenburg, der ouch bî dem herzogen vor uns lag, zwén, die der marggrauf gehaigen hâte dar
under ze reden und tœding ze triben zwischent dem herzogen und uns; und retten mit uns und

unsern aidgenògen, dag wir in dag lûter zuo erkennen gœbint, was wir dem herzogen tuon wöltin, undis
niut anderg, und in dag ouch in geschrift gœbint: dag wöllint si für ir herren bringen, und getriuwe-
ten, si wöltint ain friuntlich richtung machen und schaffen, dag der ziug ûf brach und uns ungeschàt-
gôt liegen, wann wir doch niut anderg begerten denne rechtes. Also wurdent wir ainhellenclich zuo

raut, wag wir dem herzogen tuon wöltin oder möchtin, und dag wir getriuwen wöllin dem marggraufen
von Prandenburg, wie wol er unser vîgint was: also riten die undertœdinger wider in dag her mit 20

der geschrift und botschaft, so in enpfolhen was; und dô in der nacht dò brach dag her ûf und zugent
dar von, dag wir eg nie gewisten unz ûf morndes am ziestag ; dô Hegent wir ouch unser gezelt nider,
und zugent wider in unser statt Zürich.

Man sol ouch wiggen, dag wir von Zürich und unser aidgenògen gên dem herzogen ze feld

lâgent an unserm letzegraben xvj tag und nacht, dag die fîgint alle tag zuo uns kôment und mit uns 25

schalmüzten und uns dicke versuochten und hertenclîchen an griffent, [Fol. 41 b.] und uns gern grogen
schaden getaun hœtint. Wir maintent, dag ir bî xx oder xxx vor unser statt verlurint, die wîl si vor
uns lâgent, die von uns und unsern aidgenògen erschlagen wurdent.

Ain tag ward gên Lucern gelait.

Als nu dag volk enweg gezogen was, und dar nach an dem Herden tag kôment die undertœ-30

dinger wider gên Zürich und wurden wider von den Sachen mit uns und unsren aidgenògen reden,

und machtent ain unverzogen tag gên Lucern in die statt, und dâ ward der krieg geinzlich bericht

nauch des marggrauvcn von Prandenburg ûgspruch,, also dag man unser burger von Zürich, die

gefangen lâgent, ledig und lös in unser statt Zürich antworten solle; wir solten ouch grauf Hansen von

Habspurg ûg gefangnus ledig und lös laugen; wir solten ouch die von Glârus ir aide ledig sagen und 35

ir herren wider haigen dienen und gehorsam sin als vor; wir solten ouch die statt Zug ir herren

wider in gewalt antworten und ir aides ledig sagen und im haigen gehorsam sîn als vor, — dag ouch alleg
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vollbraucht ward, — doch dag die pünd stœt solten beliben, die wir zuo ainander geschworen hâten, ir
herren an allen rechten, hêrlikait, nützen und diensten aun gefœrde; wir sollen ouch wider geben, ob

wir dem herzogen iutes mê hœtint abgebrochen dag ouch alleg also volfüert und geleist ward.
Und dô unser gefangen wider haim gên Zürich kôment, dô muosten wir für si geben xvijC gul-

5 din umb den coslen, den si in der gefangnus verzert baten, und dûcht uns, dag uns dar an gar un-

güetlich und unrecht beschœchi, wan eg beredet ward, dag man si ledig und lös antworten sölt.

Herzoge Albrecht clegt dem kaiser von den von Zürich.

Diz gestuond aber etwa vil zîtes, dag den herzogen alwegen [ Fol. 42 a. ] bedûcht, im wœr nil

gnuog bescheehen nach des Spruches sag, den der marggrauf von Prandenburg getaun hœte, und clegt
io dem kaiser vast von uns von Zürich und unsern aidgenògen, wir hœtin im unrecht getaun und alle

tag tœtin, und hœtin im dag sîn vor wider recht, und verclegt uns berlich.

Der kaiser wolt den krieg richten.

Anno domini MCCCliij, an dem nœchsten samstag nauch Sant Michels tag, dô kam Karlus der

Rcemisch künig und künig zuo Bêcheim selbe gên Zürich und herzog Albrechtes rat mit im, und lâgent

is ze Zürich in der statt unz ûf Sant Gallen tag, dag si alwegen gern ain stœten frid und suon gemacht
hœtin zwischen dem herzogen von OEsterrich und den aidgenògen; also tauten des herzogen rat grog

zuospruch zuo unsern aidgenògen von Lucern, von Schwiz, von Underwalden, wie si von alters her

der hêrschaft von OEsterrich zuo gehörten, und erzallen vil Sachen vor dem kaiser, des sich aber

unser aidgenògen redlich verantworten, und maintend, dag si nieman zuo gehôrtin denne dem hailgen

2 0rieh. Schwiz, Underwalden und die von Ure machten ouch kuntlich, dag si von alters her dem rieh

zuo gehört hœtin. Der herzöge het wol eteswag rechtung, und nuz und zins in ir lande des wöltenl
si im ouch wol günnen : also verhört der kaiser unser und unser aidgenògen brief, er verhört ouch

des herzogen rat und ir brief: also ward dâ kain richtung gemacht, und ûf Sant Gallen tag kam dem

künge botschaft ernstlich, dag er hin weg müest von sîner nôt wegen, und also fuor er den Rîn ab

25und des herzogen rat mit im, und ward diu sach also bestell, big dag der künig wider kœm.

Der kaiser kam wider gén Zürich.

Diz gestuond also in frid unz in die ósterwochen anno domini MCCCIiiij, [Fol. 42 b.]~dô kam

der künig den Rîn wider ûf, und kam aber gên Zürich, und braucht ouch des herzogen rat mit im,
und het aber gern ain frid gemacht und ain richtung zwischen dem herzogen und uns, also dag wir

so und unser aidgenògen alle unser Sachen geinzlich getriuwet hœtin, und an in gelaugen alle stœg und

Sachen, sô er mit uns ze schaffen hâte'; dag hœten wir ouch gern getaun und hœtend alle unser
Sachen an den künig gelaugen, also dag uns nieman gesprochen het an unser aid, und dag wir beliben

wœrint bî unser puntnus die wir zuo ainander geschworn hâten, und bî unsern frihaiten und guoten

gewonhaiten, dag wir dar umb besorgôt wœrint. Dag mocht aber nit fürgang hân, wir wöltin denne

35 der Sachen ganz an alle fürwort dem künge getriuwen und ûf in komen laugen. Dag künden noch

mochten wir nit getuon, wan wir uns vast entsagen in den Sachen ; also wolt man nit fürbag von den
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sachen hœren, und wolt ouch nieman dar in reden ; also fuor der künig wider hinweg und beleih diu
sach ungericht.

Der kaiser fuor von Zürich und macht ain frid.

Als nu der künig von Zürich schied, und er die sachen nit gerichten kund, dô machôt er ainen frid
zwischen dem herzogen und den aidgenògen, der zuo bêden tailen stüend, und stœt und vest beliben s

sölt, unz dag in der künig selbe mit sînen besiglöten briefen abseile; und der nach sölt der frid
dennocht nô fier wuchen weren. Des selben frides was dag gemain land frô, wan wir meinlend, er sölt

gar lang weren, und getriuwetent dem künge, er sœch lieber frid im land als unfrid, wan wir dem

hailgen rieh zuo gehörten, des er ain beschirmer sîn solt, und sich ouch schraib ainen mêrer des richs.

Der kaiser seit selbe den frid ab. to

Diz gestuond nu also, unz dag der künig den frid ward absagen mit sînen briefen, als er eg

verlaugen hâte, dag der selbe frid ûg was ûf den nœchsten mœnlag nach Sant Jacobs tag anno domini

MCCCHiij; und [Fol. 43 a. ] glich als erst der frid ûg gieng, was aber herzöge Albrecht komen mit

grôgem volk herûg von OEsterrich und lait sich aber für unser statt Zürich mit aller macht, und mit

grögem her zuo der Glatt, und wuost aber alleg dag er fand oder gewüesten möcht. 's

Als nu der herzöge mit grôger macht an der Glat lag, dö fuor grauf Hans von Hapspurg zuo

und warb an den herzogen von OEsterrich und ouch an uns von Zürich, dag man im günde, mit im

selben und mit der statt Rapperswil stille zuo sitzen die wil der krieg werti, wan diu selbe statt gewüest

und gehergöt was, dag man si zuo kainen nœten gehaben möcht; also wurdent dem von Habspurg des

brief und gelüpt von dem herzogen und von den von Zürich. 20

Herzoge Albrecht lait sich aber für die statt.

Als nu der herzöge wol acht tag vor unser statt lag, und dâ gewuost und gehergôte swag er fand,

dô truog aber grauf Hans von Hapspurg mit im an, dag er ûf brach mit allem sînem volk an ainem

samstag zu angênder nacht, und wist nieman, war er wolt; und dò eg ward an dem sunnenlag fruo,
dô erst der tag her gieng, dô wârent si zuo Rapperswil, und hâte ir grauf Hans von Habsburg gc-20

wartôt, und antwort dò grauf Hans herzog Albrechte die statt Rapperswil în mit Hb und mit guot,
und hieg sîn burger, dag si dem herzogen swuorint für ain rechten herren, dar an uns von Zürich

gar übel beschach, wan wir wurden dar durch vast geschadgòt ; wir wônden ouch gar sicher sîn vor

grauf Hansen von Habspurg und vor sîner statt Rapperswil.

Herzog Albrecht von OEsterrich bûwet die statt Rapperswil wider. so

Also nam herzog Albrecht von OEsterrich die brend und die gewuosten statt în, und schwuorent

im dâ gemainlich, arm und rieh, als ir herren. Also lag er dâ mit grôger macht und gewalt, und huob

an die statt wider zuo buwen, und swer kam der werken kund oder mocht [Fol. 43 b.] oder werken

wolt, dem gab er sînen baren sold, und machôt also die ringmûr wider umb die statt, diu verstört und

verhergôt was, als vorgeschriben staut, denne dag si an etlichen orten hülzin getüll wider gemachôt 35
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hâten und mit armuot wider gebûwen, als si mochten. Und dô nu der herzöge die ringmûr wider umb
die statt gemacht hâte, swâ eg sîn nòtturftig was, und in bedûcht, dag man die statt wol behaben möcht

zuo allen nœten,: dô gab er den burgern grog frîhait und swes si in baten, durch des willen, dag si

ir hiuser wider bûwôtin und sich wider in die statt zugint. Er hieg nu ouch die vesti in der statt
5 bûwen in der niaug als si vor gewesen was, und besazt die ouch wol. Man sol wiggen, die wîl der

herzöge zuo Rapperswil lag, und die statt bûwôt, dag er uns und den unsern grôgen schaden tet ; er
wuost den se zuo bêden sîten, swag den von Zürich und den iren zuo gehörte.

Die schlackt zuo Maildn an der letzt.

Der herzöge vernam ouch, dag wir ze Mailân an der letzi volk baten ligen, und sin dà wöltin
io warten ; und dô eg ward an unser frowen aubent zuo mitten ougsten dô kâm vil volkes von Rapperswil

und gewunnen die letzi zuo Mailân und erschluogen an der letzi wol fünfzig man, und pranten
und wuosten swag dà was, und zugent wider haim gen Rapperswil.

Der kaiser leit sich ouch für Zürich.

In disen tagen kam der Rcemisch künig Karolus von Bêcheim, mit vil folkes und mit groger
t s macht mit vil fürsten und herren und mit des richs stetten, und leit sich ouch für unser statt Zürich

an die Glatt, dà der herzöge vorgelegen was. Dö brach er ûf und zôch hin über zuo dem Kaltenstein

gên dem sé. Also brach herzöge Albrecht von OEsterrich ouch ûf zuo Rapperswil und kôment zuo

ainander, der künig und der herzöge zuo dem Kaltenstein, und also zugent si dô mit ainander mit

grôger macht und grôger gewalt und leiten sich für unser statt Zürich an die Klôsen, und pranten
20 und wuosten swag vor der statt was, dag si vor nit gewüest hâten [Fol. 44 a.], und schluogent die

reben ûg, und an dem samstag, dag was des hailgen criuzes tag zuo herbest, dô zugent si oben durch

Hottingen und ob Flünlern hin, und wuosten swag si funden, und leitend sich an die Spannweid zuo
dem ûgern letzigraben und lâgent dâ vor unser statt Zürich mit grógem gewalt.

Diz sind der fürsten, der herren und der stett namen, die mit ir selber Hb vor Zürich gelegen
2 5 sind und die uns ouch widerseit hâten; eg ist dà ouch etlicher herren und stett namen, die vor mit

de*m herzogen vor unser statt gelegen sind, und die nu ze maul mit dem künge und mit dem herzogen

nit vor uns lâgent.

Der herren namen die vor Zürich gelegen sind.

Des ersten der Rcemisch künig Karolus, herzöge Albrecht von OEsterrich margrauf Ludwig von
30 Prandenburg, grauf Eberhart von Wirtenberg, der des herzogen kriegshouptman was, grauf Ludwig

von Öttingen, grauf Fridrich von Ottingen, aber grauf Fridrich von Öttingen, zwén graufen von Smaln-

egg, grauf Fridrich von Orlenburg, der burggrauf von Nürenberg, zwên graufen von Tetnang,

grauf Eberhart und grauf Hainrich von Neuenbürg, grauf AVilhelm von Kilchberg, zwên graufen von

Fürstenberg, grauf Ruodolf und grauf Hartmann von Werdenberg, der grauf von Magberg, des graufen
35 diener von Safoy, der grauf von Hôchberg, drî graufen von Tierstein, grauf Ymer von Straugberg,

der grauf von Klburg, der grauf von Niuwenberg, der grauf von Nidowe, grauf Peter von Arberg,
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grauf Haman von Frôburg, der grauf von Zolar, der bischof von Wirzburg, der bischof von Frisin-

gen, der bischof von Babenberg, der bischof von Basel, der bischof von Costanz, der bischof von
Cur, der herzöge von Urslingen, herzöge Fridrich von Teck, und dà bî vil herren, ritter und knecht,
die nit hie geschriben sint.

[Fol. 44 b.] An Sant Bartholomêus aubent zugent die von Costenz ûg zuo künig Karolus und 5

herzog Albrechte von OEsterrich anno MCCCHiij. Dise nauch geschriben stell sind ouch mit den herren

vor Zürich gelegen: Straugburg, Basel, Friburg im Brîsgou, Brîsach, Niuwenburg, Solotorn,
Costanz, Schaufhûsen, Bern und WH und vil ander stett, die vor mit dem herzogen vor Zürich
gelegen wârent, der namen hie nit alle geschriben slaund.

Dag her brach ûf und zôch enweg. 10

Dô mau nu also vor unser statt Zürich lag mit aller macht und mit grôgem gewalt, dò stiegent

wir ze Zürich des richs paner ûg und manten den kaiser, dag wir doch anders nieman zuo gehörtin
denne dem hailgen rich, dar wider wir ouch niemer getuon wöltin ; wir wöltin im ouch gern gehorsam

sîn aise ainem Rœmschen künge zuo des richs handen, wan wir dag von billich und recht tœtin ;

und dò der kaiser hört und sach unsern glimpf, und dag wir gern gehorsam sîn wöltin: und also 15

morndes fruo, ward am sunnentag, an des hailgen criuzes tag zuo herbest, dô brach dag her mit
ainander ûf und zugent enweg. Unser statt Zürich was ouch nôt, dag wir mê gnauden hœtin an dem

kaiser denne wir hœtin an dem herzogen von OEsterrich und an den sînen, und dag wir begger friund

an herren und an stetten hœtin, die vor uns lâgent, wan der selbe herzöge hœte uns gern vast wê

getaun, wan eg was geinzlich wider in, dag der kaiser ûfbrach und er dannen muost ziechen. 20

Der herzöge besazte sîn schlog und kriegte teglich uf die von Zürich.

Als nu dag volk mit ainander enweg gezôch, dô hâte der herzöge alliu sîn schlog und stett wol

besazt, und was an uns, stieg und raisòt alle tag ûf uns, und schatgôt uns und wir die sînen swâ wir
künden. Und dô eg ward an der pfaffen fastnacht fruo anno MCCClv, dò kam des herzogen folk wol

mit fünfhundert pferden, und hâten ouch bî CCC zuo fuog, und kôment an die Sil und brâchent die 25

letzi haimlich ûf, dag wir sîn ze Zürich in der statt nie innen wurden, und stiegent fiur an und pranten

diu hiuser an der Sil ; [ Fol. 35 a. ] und dô wir in der statt dag fiur sachent, und dag geschrai

hörten, dò zugen wir zem Rennwegtor ûg und fachten mit in, dag si flüchtig wurden und grôgen

schaden enpfiengent ; und also schluogent wir si êrlich dannen.

Der lantvogt brächt mit im Unger. 30

Diz bestuond nu also, dag vil Sachen hie zwischen beschach, die hie nit verschriben sind, doch

ûf den xv tag bràchents, anno domini MCCClv, dö kam aber ein lantherre von OEsterrich, hieg der

Buochhaimer, der was des herzogen lantvogt, und brächt mit im wol fünfhundert Unger, die ûf disen

tag zuo Winterthur în riten, und tailtent sich dâ ain tail ûf die niuwen Regenspurg und ain tail gên

Baden. Die selben Unger uns ouch gar vil zuo laid täten, wan eg was selten ain tag, si enkœmen zuo 35

uns und für unser statt mit ir bogen und ander volk mit in, und zikten mit uns und wir mit in ;

ir verlos ouch etwa menger vor uns.
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Der krieg ward geinzlich gericht.

Diz gestuond aber also, dag uns der herzöge mit teglichem krieg schatgôt swâ er kond oder mocht,
und wir in ouch big ûf den nœchsten Sant Jacobs tag des vorgenanten jars, dò ward ain tag beredet

gên Regenspurg, dâ wir unser êrbœr botschaft hin santent; also rette der kaiser und êrbœr herren
s dar in, und ward der krieg geinzlich gericht umb alle Sachen. Derselben richtung wir ouch brief hând,

besiglôt mit kaiser Karolus insigel, und ouch mit herzog Albrechtes von OEsterrich insigel.

Hersog Albrecht macht sînen canzler bischof ze Costanz.

In disen tagen anno domini MCCClij, machôt herzöge Albrecht sînen canzler, hieg Johannes Windegg

und was von Schaufhûsen, zuo ainem bischof zuo Costanz, und ward bestœtet von baupst Into

nocentio vjt0-

Anno domini MCCClv, an Sant Agnésen tag, ward der selbe bischof [Fol. 45 h.] von Costanz

in der pfallaz ob dem nachtmaul erschlagen und jœmerlich ermürdet, dô er sich vor nieman wist ze

hüeten. Bî disem todschlag wârent her Walther von Stoffeln, ritter Egli von Emg und etlich burger
von Costanz. Diser bischof was ain fromer herre und gesprach nie wort denne »Maria, gottes muo-

15 ter, hilf dînem getriuwen caplaun."

Die von Bern verbundent sich zuo den aidgenògen.

In disen tagen verbundent sich die von Bern ouch zuo den aidgenògen, und besunder zuo den

waltstetten, anno domini MCCCIvij.

Ain kalter winter.

20 Anno domini MCCCHiij, dò was der winter also kalt, dag der Zürichse überfror, dag man von

Rapperswil gén Zürich über den sé zuo dem schwirnen în reil und gieng, und mit geladenen karren

fuor, und werôt diu kelti und dag îs unz ûf den karfritag, dag man alwegenzuo über den sé reit und

gieng, und morndes an dem ôsleraubent was dag îs alleg enweg. Eg flugent ouch die wilden enten in

die statt Zürich und augent mit den zamen enten.
25 Des selben jars erfrurent ouch die reben allenthalben an dem sé, dag man si muost ûg schlachen.

Ain grog erdbidem.

Anno domini MCCClvi, an Sant Lucas tag zuo herbest, kam diu grog erdbidem, dag vil stett und

bürg niederfielent und grôger schade beschach.

Des ersten fiel Basel nider und verbran eg verfiel ouch etwa vil Hutes dar inne. Eg fielen! ouch

30 diu statt zuo Fillach, dag stetti! zuo Liestal, diu festi Hônberg, zwo Felsperg, zwo Schowenberg, drî

vestin, hiegent Wartenberg; eg fielen Kienberg, Varnspurg, Gilgenberg, Münchberg, Löwenberg,

Hertensperg, Mersperg, Tierstein, Bischofslein, Wildenstein, Niuwen Engenstein, Angenstein, Rîchen-

stein, Hagenbach, Bronbach, Frôburg, Hasenburg, Landeser, Müstral, Steinbrunnen, Büttingen, Etli-

kon, Herlwîlen, diu bürg zuo Altkilch, zwo Bietkon, Waldkilch, Brüningen, Guntoltingen, [Fol. 46

35a.] Brisegg, Dornegg, Pfeffingen, Sengûr.
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Herzog Albrecht von OEsterrich starb.

Anno domini MCCClviij, dô starb herzöge Albrecht von OEsterrich zuo mitten houmônàt, der
uns und unsern aidgenògen vil ze laid getaun haut. Er was Iam, dag man in tragen muost, er mocht
ouch nit anders riten denn ûf ainer rosbâr, und was doch ain heftiger, manlicher und unverzagter
man und herrre. 5

Diu brugg zuo Rapperswil ward gemacht.

Anno domini MCCClviij umb Sant Johannes tag des töufers vieng herzöge Pvuodolf von OEsterrich

ain brugg an zuo machen über den se gên Hürden, und hâte vil meister die im dar zuo rietent
und im dag wagger maugent und die brugg hulfent schlachen und machen. Er was ain fromer, wiser
herre, und maint man, dag er dag den mêrtail tœte von armen bilgrîn wegen. 10

Ain grog tôd und Hure.

Anno domini MCCClxij dö was gar ain grôger tôd im land. Des selben jàrs im rebmônàt, im

merzen und im abereilen starb vil vichs von rechtem hunger und von frost als lange wert der sehne

und diu kelti ; eg was ouch des selben jars vil höuwes verdorben von hitze, dag man vil vichs muost

niderschlachen, dag eg nit hungers sturbe. Man gab desselben jàrs ain mailer spriuwer für iij s. und ts

alliu ding wârent tiure. Eg endakten ouch etlich Hut ir hiuser in den dörfern, diu mit ströwe decket

wârent, und gâbent eg dem vich zuo eggen.

Die ersten Engellender.

Anno domini MCCClxv, an Sant Uolrichs tag, kam ain grog volk gên Elsaug über die steig her

in, die namt man die Engeilender; der selben geselschaft houptman hieg der erzpriester. In dem 20

selben volk wârent ivM pferd und dar zuo vil fuoggénder. Und also kôment die selben Engellender in
der nacht gen Küngeshofen bî Straugburg, und pranten dâ etwa menig hûs. Und dô eg morndes fruo
ward, dò riten si zuo der statt Straugburg zuo dem galgen und dâ umb, und hieltenl also vor der

statt und enbulen den von Straugburg in die statt, ob si mit in wöltin fechten, sô wolten si iro dà

warten, und wöltin si dâ redlich bestaun. Also zugent die von Straugburg mit ir paner für dag mün-25

ster, ritter und knechte, edel, arm, rieh und alle zünfte, iederman gewàfnôt, sô cr best mocht, zuo

ros und zuo fuog. Eg wären ouch alle dörferliut in die statt und ûf die vestinen geflochen, dag

nieman ûf dem lande was. Also nu die von Straugburg vor dem münster hielten mit grögem volk, dò

wœr ain tail gern hin ûg gesîn und het mit den Engeischen gefochten; ain tail wolt doch nit mit in

fechten, wan der Engeischen was ze vil: und dö die Engellender sachent, dag die von Straugburg nit3o

mit in wolten fechten, dò leiten si sich in alliu dörfer umbe Straugburg und in dem bistuom umb und

umb, und swag si fundent, dag was verlorn; doch hâten die herren im Elsaug vast gefleeht; aber die

puren wolten nit glouben, dag ieman also mechtig wœre, der mit gewalt dörst in dag land ziechen,

dar umb wurdent si vast geschadgôt. Swag Hut die Engellender ergriffen, den täten si grog marter an

umb guot ; si schazten die riehen umb guldin umb heingste und umb tuoch, wan alleg ir werben was 35

umb guot; si schazten die armen umb roslsen, umb rosnagel und umb schuoch, und darnauch umb

12
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alleg, dag si haben mochten. Die von Straugburg Hegent der kaing ûg der statt gaun, dar umb man

geschetzet was, swâ si eg wisten. Swâ si frowen oder tochtren begriffen, mit den tribent si ir
muotwillen. Si verbrantent menig dörfer, diu von in angiengent; si dröwetent wol vast, si wöltent dag
land gar verbrennen, man gœb in denne guot; aber man wolt in kain guot geben, und schuof, dag

5 man vorcht, gœb man in ihtes iht guot, sô kœment si hie nach wider, und dester ê wider in dag land,

wan eg was in alleg umbe guot gewinnen. Eg getorst ouch nieman wandlen in dem land aun [Fol.
47 a. ] ir geleit oder aun ir Wortzeichen, und swen si trösten, den hielten si ouch stœt, wie wol ie-
derman in übel getrûwôt. Dise Engellender baten lang coslbœr cleider an und hâten gar guoten
harnesch und baingewand an ; si hâten spizhûben ûf und wârent gar wol beziugt. Dò kam der site

io ûg zuo Elsaug, an dem Rîn und in allem land, dag man lange cleider und scheggen truog, und man

baingewand und spizhûben lieg machen, den man noch gewonlich spricht engelsch hüben, dag alleg vor
in disen landen ungewonlich was ; aber die armen under den Engellendern giengent barfuog und nackent.

Diz volk stürmt menig stettlî und vestin, aber si gewunnent keing, und dag schuof, dag si nit ziug
dar zuo hâten. Swag si kleiner knaben fiengent, die behuobent sibi in zuo rennern, und tribent grôgen

is muotwillen in dem land. Als nu dise Engellender allenthalben in dem lande rîchsnôten mit gewalt
aun allen widersaz wol bî fier wochen, und Karolus der kaiser in disen tagen ouch in dem land was,
wan er lag zuo Sälse an dem Rîn: dô ward dag gemein volk sprechen, eg wœre des kaisers getaut,
wan er siili lag und dar zuo nit tete. Also kâment dem kaiser diu mœre für, eg wœre ain gemainer
liumd. die engelschen wœrent durch sîns enpfelchens wegen und sîner bet willen in dag land komen:

20 also enbôt der kaiser den von Straugburg, dag si nauch ir friunden und heifern slaltin; er hab ouch

gesant zuo allen fürsten und herren und zuo des richs stetten, und hab si hoch gemant, dag si zuo
im kœmint mit grôger hilf, zuo vertriben dag bœs volk, die Engellender, wan er hab muot, sô ernstlich

dar zuo ze tuon, dag man wol innen werd, dag im leid sig, dag si dag land also wüestint, Also
kam der kaiser herûf von Salse gén Straugburg mit vil grôger fürsten und stette und mit ainem grô-

2 5 gen unzallichen volk, und schluogent ir zeit vor Straugburg bî Sant Arbogast [Fol. 47 b.] ûf, und dâ

umb allenlhalb ûf dem land und in den dörfern ; also zugent die von Straugburg und der bischof ouch

zu dem kaiser und schluogent ir zeit ûf. Als nu der kaiser mit grôgem volk dâ ze feld lag, dô

wârent die Engellender umb Benneveld, Tannbach und umb Schletstalt und dâ umb, und zugent ie

fürbag; und dô der kaiser acht tag dâ still gelag, und dâ die Engellender alwenzuo in dem Elsaug lieg

sorîchsnôn, dò giengent herren und stett zuo dem kaiser und sprächen! : »Herre, wir sûment uns übel

hie, dag ir sô mit grôger macht hie ligent, und ir dag bœs volk laugent richsnen in dem land ; wir
selten in nauch ziechen, ê si ûg dem land zugint, und solten mit in fechten. " Dö sprach der kaiser :

»Eg ist noch menig fürst und herre, die mir versprochen hând zuo mir ze komen; der solten wir
beiten, so mügent wir dester sicherlicher mit den Engelschen fechten." Doch sach der kaiser wol, dag

35 diz verziechen sich menniglich Heg verdriegen, und also brach er ûf mit dem volk, und zôch den

Engelschen nach big gén Colmar. Dô nu die Engellender hörten, dag in der kaiser sô mit grôgem
volk nach zôch, dô zugent si wider ûg dem land, und sprach der erzpriester, der ir houptman was:
si wœrint von des kaisers bet und gehaig wegen in dag land komen, und hœte si der kaiser lasterlich

betrogen, und retten dem kaiser" vast übel zuo; doch mochten si dem kaiser villîcht unrecht
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tuon. Und dô die Engelschen hinweg wârent, dô fuor der kaiser und iederman wider haim, und

tauten grôgen schaden in dem land: si wuosten alle frucht in dem Elsaug, swag die vîgint geleipt
hâten, wan disiu reise beschach in der eTn, und ward körn vast tiuwer, und kam dar nach ungewächst,
dag eg vj jâr nauch ainander tiur was. Eg kam ouch ain sterbet, also dag nauch disen Engellendern
vil Unglückes in dag land kam. 5

Der win gefrôr an den reben.

Anno domini MCCClxx, dô wart der wînmônt also kalt, dag der wîn an den reben gefror, und

wolt der selbe wîn nie vergesen unz an die pfingsten; [Fol. 48 a.] man trank den ganzen winter most,
der was süeg alse honig, und in dem sumer ward er sûr.

Ain grog tiure. 10

Anno domini MCCClxxv was eg vast tiur; man gab ain mut kern umb iij pfund und tiurre; man
seit ouch, dag eg in andern landen tiurre wœre, dag die Hut von hunger sturbint, und vil grôger not
seit man des selben jàrs von tiure. N

Diz sind die nâchgénden Engellender.

Anno domini MCCClxxv umb Sant Nicolaus tag, zôch gar ain grog geselschaft von welschen lan-15
den herûg an den Rîn, die hâten vil zîtes in welschen landen gerîchsnôt, und hâtent sich da ouch vast

gesterkt und namten sich Engellender. Aber eg wârent der minst tail von Engelland, eg wären Brittun

und ander volk ; und was der herre von Gusin und der herre von Fraut und ander grôge herren,
und hâten ain geselschaft mit ainander gemacht, und wârent niemans friund swâ si wisten guot ze

gewinnen. Eg wârent ouch etlich herren in disen landen, die man zéch, si hœtint haimlich gemainschaft20
mit in dag die stett den selben herren niut wol getriuwetend ; man forcht si ouch in allen stetten und

landen und herren, und wiste nieman, über wen si wolten, wan swâ si oberhand hâten, dag was

verlorn; man schazt si ouch wol, dag ir hundert lûsent wœrint, wan eg was ain gar mechtig grog volk,
dag in nieman mocht widerstaun ; man seit ouch dô zuo maul für war, si wöltin über die hêrschaft

von OEsterrich, und wölt der herre von Gusin dag land zuo Ergöu hân, wan eg wœre vor zîten sînen 25

fordren gesîn. Also hieg herzöge Liutpolt von OEsterrich alleg land vor den stetten wüesten und

brennen, und die deinen stett, die nit vast werlich wârent, hieg er schlaizen, [Fol. 48 b.] und flocht

man in die guoten stett und bûwet man die noch bag, und wuost man diu dörfer und swag ûf dem

land was, dag nieman beliben kund; man hiuw ouch die boum vor den stetten all ab, und büwet iederman

für die geselschaft, wan man forcht si umb und umb, stett und herren. Also zôch diu selbe ge-30
selschaft in dag Elsaug und den Rîn ûf in dag Ergöu, und hœtent gern vast gewüest : dô hâte herzöge

Liutpolt von OEsterrich vor alleg gewüest und geprant, und was vor alleg geflœcht, dag si niut funden

vor den stetten ; si mochten ouch in dem land nit beliben, wan eg was vast kalt. Eg was umb San

Hilârien tag und konden sich nit enthalten, denne dag vil Hute und rosse erfror, dar zuo mochten si ouch

nit spîse haben: also zugent si gern ain tail in Üechtland mit dem herren von Figent, und dô si ko-35

ment gên Frowenbrunnen in dag clôster, und gar sicher wolten sîn, und sich ûg gezugent und ir ruowe
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wollen hân : alsô hâten die von Bern ir kuntschaft dâ, wie si ir harnesch ûg gezogen hœten, und zun-
ten dag cluster nachtes an, und griffent ouch dag volk an und erschluogent und verbranten ir wol bl
hunderten. Dô ward ouch der grauf von Nidowe erschlagen. Also lag der herre von Gusin mit dem

andern volk zuo Buttenhulz, dà si ouch angegriffen wurden von den aidgenògen und ir ouch ain tail
s erschlagen wurden; dennocht lâgent si an der Ar bî dem herren von Gusin etwa mengen tag, und hâten

weder hûs noch wonung, dâ si belîben mochten, wan der herzöge dag land verwuost und verbrant
hâte; und hœt er dag nit getaun, sô hœten si grôgen schaden in dem land getaun: dô mochtent si

sich niendert enthalten: dô hâten si ouch nit ziug bî in, weder stett noch vesti ze gewinnen, wan iu
möcht sus nieman wider standen sîn; und also zugent si ungeschaffet von disen landen, und Hegent

îuros, harnesch und ander ding hinder in. Si gewunnent in disen landen kain statt noch anderg, und

schuof vast dag diu kelti, und dag si nit belîben konden.

[Fol. 49 a.] In disem vorgenanten jâr was eg ain hert jâr mit krieg, roub, mord und prand,
und was ain schaltjâr und was der hailig tag zuo Wichen nachten ûf den zieslag.

Ein pund.

is Des selben jàrs anno domini MCCClxxv, machten die aidgenògen ainen pund mit dem herzogen

von OEsterrich, ûf den nœchsten frîtag vor Sant Gallen tag, und soll der selbe pund xij jâr weren;
in dem selben pund wârent die von Schwiz nit.

Der herzöge von OEsterrich kouft Veldkilch.

Anno domini MCCCIxxvj überkomen herzöge Liutpolt von OEsterrich und grauf Ruodolf von

2 0 Werdenberg umb sîn hêrschaft ze Feltkilch mit aller zuogehoerd umb xxxviM guldin : die gab er im

also bar, dag-er sin nôt dâ mit verstellen möcht, und lieg im dennocht die hêrschaft die wîl er lept ;

doch schwuoren die amptliut der hêrschaft von OEsterrich nauch grauf Ruodolfs tôd gehorsam und ge-

wertig zuo sîn. Dar nauch nit lang kouft aber diu hêrschaft von OEsterrich von grauf Albrechte von

Werdenberg Bludenz und den Hailigenberg um bar gell, und antwort grauf Albrecht die bêden hêr-

2 5 schaften der hêrschaft von OEsterrich în bî sînem lebendigen Hbe.

Kaiser Karolus starb.

Anno domini MCCClxxviij, dô starb kaiser Karolus an Sant Adrês aubent, und ward sîn sun

nauch im Rcemscher künig, hieg AVenzlaus ; er was ouch künig zuo Bêcheim. Er was ain bœs man,

dag bewîst er an vil Sachen.

so Der grauf von Wirtenberg gelag darnider.

Anno domini MCCClxxvij hâte der grauf von AVirtenberg krieg mit des richs stetten, und an dem

nœchsten donstag nach dem hailgen tag zuo Pfingsten kam der junge von Wirtenberg mit vil herren,

rittern und knechten für die statt Riutlingen, zuo der kilchen Sant Lienhart, und hœt in gern grogen

schaden getaun ; also Htent die von Riutlingen ûg ir statt an die herren, und vâchten mit in und er-

3 5 schluogent dise, die hie nach geschriben stönd.
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Der namen die verloren hand.

[Fol. 49 b.] Des ersten ward erschlagen grauf Hans voii Schwarzeuburg, grauf Fritz von Zolre,
her Uolrich, pfallenzgrauf von Tüwingen und herre zuo Herrenberg; her Götz Schader von Wîgenheim,
ritter, truog des von Wirtemberg panner; her Pveinhart von Niderberg; her Schwîkêr von der hòchen

Gungelfingen, ritter, genant von Esletten ; her Hans von Saldenegk, rilter; der Lang von Erlishein, rit- 5

ter; Berchtold von Sachsenheiu, ritter; Fridrich sin sun; her Vend von Franken, rilter, Wolfo von
Steinhaim, des von AA'irtemberg hofmaister, zwén Sturmfeder, die man nemt burgherren ; Benz Keil
von Höchenstein Hans von Riutlingen, Hans von Coslnowe, Sîz von Wellenberg, Kuonz von He-

ningen, Cuonz Kaiser, AValther von Hôchenfels, Schwîkêr von Gagmüngen, der Scharb von Bernhûsen,
kilcherre zuo Gratzingen ; Sîzo und Hainrich Waler, Kuonz Truchsœg, Hansen von Rîchenhûsen sun ; io

Albrecht von Kille, Eberhart von Stoffel, von Pollanden, Eberhart Stöinfels, vogt im Zabgöu ; Hainrich

von Liechtenegg, Hans von Sperweregg, Andres von Eglingen, Uolrich von Liechtenegg Die-

polt von Nîdlingen Cuonz von Richeim Cuonz Habstolz von Pfaffenhein, Cuonrât Küner, Wolfhart
von Jungingen, Walther Spet von Einstetten, Hainrich Maiger, Sîfrid von Sachsenhein, der Münch

von Heinstatt, Sîfrid Pfaff von Erlibach, von Franken; Hainrich von Haidenhou, von Franken; Raffis
von Liechtstein Wolf von Frönhofen, Fölki von Kilkain Dürr von Franken, Cuonrad Bilgri von
Franken, Hartman von Bonenslein, Sleinfeder von Franken, Andreas von Zübel, von Franken; Ruot-

precht Golzenbol. Man maint, dag der von Wirtemberg an diser schlacht verlure xxxvj man edler,

aun ir knecht ; aber man fand ir nit also vil.

Der bischof ze Constanz ward burgm' ze Zürich. 20

Anno domini MCCClxxx, an dem nœchsten frîtag vor aller hailgen tag, ward bischof Niclaus von
Costanz burger ze Zürich, mit Cliugnowe, Kaiserstuol, Tanneck und mit andren schloggen ; er gab

aber bald dag bistuom ûf.

Der grauf von Kiburg schatgôt die von Solodorn.

Anno domini MCCClxxxij, dô wolt der grauf von Kîburg zuo Solotorn îngefallen sîn und die 25

statt ingenommen hân : also wurdent die von Solotorn gewarnôt, dag si nit in die statt komen mochten

: also erschluog der grauf von Kîburg und sîn volk alleg dag si vor der statt fundent, und wuosten

ouch alleg dag dâ was.

Burgdorf ward gewunnen.

Anno domini MCCClxxxiij, dò mantent die von Bern alle aidgenògen, und swen si zuo manen 30

hauten, über die graufen von Kîburg, und zugent im für Burgdorf: also kôment die von Zürich,
von Lucern, von Ure, von Schwiz, von Underwalden uud von Glârus, und half in ouch der grauf
von Saffoy und der grauf von Welschen Niuvvcnburg, und gewunnen die statt mit tœdingen und umb

guot. Also ward burgdorf den von Bern, und half ain herre den andern vertriben.

Anno domini MCCClxxxiij, an dem nœchsten zieslag vor Sani Bartholoméus tag, do was dag35

erst hofgericht ze Zürich an der Klôs.
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Ein pund.

Anno domini MCCCIxxxv, an dem xj tag brâchâts, dò schwuorent alle aidgenògen zuo dem pund
am Rîn und in Schwaben, und der selbe pund solt viij jâr weren; in dem selben pund wârend ouch
die von Schwiz nil.

5 Des selben jars was eg gar tiur, man gab ze Zürich ain mut erwegen umb iij pfund.

Der herzöge kam gên Zürich.

ln disem vorgenanten jâr kam herzöge Liutpolt von OEsterrich gên Zürich in die statt, und. wolt
heim gên OEsterrich; dò enpfiengent in die von Zürich gar êrlich und schanktent im, si und ir
aidgenògen, und fuorent mit im hinûf gên Rapperswil, und täten dem herzogen vil éren. Die von Schwiz

10baten in, dag er den zol ablieg ze Rapperswil, als diu straug durch Rapperswil und durch Schwiz gên

Lamparien gieng, wan der selbe zol kam den von Schwiz nit wol: also êrôt der herzöge die von
Schwiz und die andern, und Heg den selben zol ab : also schied er von in zuo Rapperswil und en-

pfalch in sîn Hut und land, und bat si, dag si den sînen beholfen wœrint, big er wider zuo land

komen möchl, dag si im ouch getriuwelich versprauchent zuo tuon. Er cnpfalch ouch allen den sînen, dag

15 si den aidgenògen tœlint, swag in lieb wœre, und den puntnus [Fol. 50 b.] und den frid getriuwelich

an in hielten, die er mit in gemacht hœte: also schied der herzöge von dem land.

Die von Zürich solten Bapperswü îngenomen hân.

Dar nauch an Sant Thomas aubent des selben jars, der was an ainem mitwuchen, und was grog
markt zuo Rapperswil, dô hâtend die von Zürich angeleit die statt zuo Rapperswil în ze nemen, und

20 was ain tail von Zürich gên Rapperswil, als ob si marklliut wœrint. Eg was ouch ein tail dà zuo markt,
die von der sach niutes niut wisten. Eg lâgent ouch etlich zuo Rapperswil, die gên Zürich nil ge-
torstent komen und die statt vcrschult hâten von ir misselaut wegen, und man ze Rapperswil wônd,
si wœrent der von Zürich vîgint, an die man sich niutes versach, die in ouch des wollen geholfen
hân : also kam den von Rapperswil Warnung, und santen gên Grüeningen nach her Hainrich Gessler,

25 der des herzogen raut was, und also liufent si zuo ainander und leiten im die Sachen für. Und dò

dag die sachent, die dag getaun wolten hân, dag die burger zuo Rapperswil also zuo ainander Hufent :

dô versâchenl si sich wol, dag si gewarnôt wœrint, und stâlent sich ainer nauch dem andern hinweg,
als si denne mochten, und wandent diu schif, diu von Zürich gén Rapperswil wolten sîn, als si dag

denne geordnôt hâten. Eg lâgent ouch die von Glârus zuo Hürden und zuo Pfeffikôn dâ, als die von
so Rapperswil niutes niut umb wisten. Also ward Rapperswil nit Ingenommen von den aidgenògen, und

ward diu sach vertrucket, dag die von Zürich mainten, eg wœr nit wâr, si hœtin sîn nit muot gehân,

wan des herzogen rat und die von Rapperswil retten in übel zuo.

Anno domini MCCClxxvj an der kindlî tag zuo wichen nachten was kilchwîche in der pfarrekil-
chen zuo Rottenburg. Diu selbe kilch Hl vor der statt, und gieng her Herman von Grüenenberg,

35 vogt dâ selbes, und meniglich zuo der kilche aun alle gewere, wan si wisten niutes niut denne guo-
tes. Also machten sich die von Lucern ûf, ungewarnôter sach und unwiderseit, und kôment haimlich
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in dag stettlî zuo Rottenburg, dò meniglich in der kilchen was, und nâment also dag stellH und dag

schlog in; und dò dag geschraige in die kilchen kam, dò Huf meniglich zuo der statt: dô hâten si

diu tor beschloggen : also nâment die von Lucern [Fol. 51 a.] Rottenburg in die guoten hêrschaft in

friden, und brâchent dag hêrlich sehlog nider und wurfent eg in den tobel. Si brâchent ouch die mûren

an dem stettlîn und fulten die graben dâ mit. s

Ain anthaig täten die von Bapperswil.

Die von Rapperswil sazten ouch jœrlich ûf Sant Thomas tag ain criuzgang zuo tuonde und vj
fiertail kernen armen liuten an ain spende zuo geben, dar umb dag si gott behuot hâte und der liebe

Sant Thomas.

Die von Lucern nâment Bottenburg in. 10

Dar nauch an der kindlîn tag zuo wichen nachten zugent die von Lucern haimlich ûg und nâment

Rottenburg in, ungewarnôter sach. Diu selbe hêrschaft Pvottenburg was der hêrschaft von OEsterrich,

und stuond her Herman von Grüenenberg Also huob sich dâ der krieg mit der hêrschaft von

OEsterrich und den aidgenògen mit rouben, brennen und erstechen, swie iederman den andern geschad-

gôn mocht, wan der hêrschaft vogt und rat sprächen!, der frid wœre zerbrochen, dag aber die von 15

Lucern nit maintent. Der herzöge was ouch dò zuo maul nit in dem land, als vorgeschriben staut.

Die von Entlibuoch wurden burger zuo Lucern.

Anno domini MCCClxxxvj bald nach wichen nachten wurdent die von Entlibuoch burger zuo

Lucern, und enbrâchent ir rechtem herren, und hâten ze wort, her Peter von Torberg wœr in ze

hert, der sî dô inné hâte. Dag tal Entlibuoch was der hêrschaft von OEsterrich. 20

Wolfhûsen ward gewunnen.

Des selben jars zugent die von Ure, von Lucern, von Schwiz und von Underwalden für die

vesti AVolhûsen und gewunnent die und brâchent die nider ûf den herd.

Anno domini MCCClxxxvj, an dem îngênden jâr erlasch diu sunne; morndes ward AVolhûsen

gewunnen. 25

Etwa menig bürg ward gebrochen.
t

In demselben jâr und in den selben tagen gewunnen die von Lucern ain vesti, hieg Baldegg, diu

was hern Ruodolfs von Hiunenberg, und branten si und brâchent si nider. Si gewunnen ouch des

selben mauls die vesti Lieben und die vesti Rînach und brâchent si nider.

Die von Sembach wurden burger ze Lucern. 30

Aber in dem vorgenanten jâr und in den selben tagen wurfent sich die von Sembach ab ir herren

von OEsterrich, und wurdent Ingeseggen burger zuo Lucern wider ir herren willen.
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Die von Maienberg und Bichensê wurden ouch burger ze Lucern.

[Fol. 51 b.] Als' in den selben tagen brâchent die von Maienberg und die von Rlchensé ouch ab

ir herrn, und wurdent ouch burger zuo Lucern wider den herzogen.

Damit bricht das Jahrbuch ab, lässt eine Zeile Zwischenraum, und fährt dann fort mitten in der

Beschreibung der Romfahrt Kaiser Sigmunds mit den Worten :

Also giget sich der künig mit listen und mit Worten hin durch, dag er ûger des herren von Mailand

land kam, nit aller ding mit sînem willen, und kam also in der Hôchen Siener land. "
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